STREIT ÜBER POLITISCHE KONSEQUENZEN ? 


(SZ) Bei gewalttätigen Auseinandersetzungen an der Startbahn 
West des Frankfurter Flughafens sind am Montagabend zwei 
Polizeibeamte aus dem Schutz der Demonstration heraus er- 
schossen worden. Neun Polizisten wurden verletzt, einer davon 
lebensgefährlich. Die Toten sind der 44 jährige Hauptkammissar 
Klaus Eichhöfer und der 23jährige Polizeimeister Thorsten 
Schwalm. Es ist das erstemal in der Geschichte der Bundes- 
republik, daß Polizisten bei einer Demonstration ums Leben 


. gekommen sind. Ausgangspunkt der Krawalle war eine unange- 


meldete Demonstration anläßlich des 6. Jahrestages der Räu- 
mung des Hüttendorfes gegen den Flughafenausbau. Die Bundes- 


, anwaltschaft gab am Dienstag die Festnahme eines Mannes 


in Frankfurt bekannt, in dessen Wohnung eine im Novenber 
1986 gestohlene Polizeipistole des Kalibers neun mm sicherge- 
stellt worden sei. Die beiden Polizisten wurden mit einer 
Waffe dieses Kalibers getötet. Unter Politekern entbrannte 
unterdessen erneut die Diskussion, ob die Gesetze und das 
geltende Vermummungsverbot ausreichten ; um gegen gewalttätige 
Demonstranten vorzugehen. 


"Scharfschützen: Feuer" 


Nach der Darstellung der Bundesanwaltschaft demonstrierten 
am Montagabend zwischen 100 und 150 Menschen zum sechsten 
Jahrestag der Räumung des Hüttendorfes an der Startbahn 
West. Nach der Aufforderung zur Auflösung der unangemeldeten 
Demonstration seien die Beamten "aus: - 
der Menge" heraus mit Molotowcocktails beworfen worden.- 
- Aus einem angrenzenden Waldstück seien die Polizisten über 
Megaphon aufgefordert worden, sich den Demonstranten nicht 
weiter zu nähern. Kurz darauf sei das Kommando "Scharfschüt- 
‚zen: Feuer" zu hören gewesen. 
Vermummte Demonstranten hätten nach diesem Kommando. mit 
scharfer Munition, Leuchtspurmunition und Feuerwerkkörpern 


auf. die Beamten geschossen, die sich zu diesem Zeitpunkt . 


bereits auf dem Rückzug befunden häben sollen. 

(SDZ 4.11.87) 

33jähriger ist Ermittlungsbehörden seit Anschlägen auf Strom- 
masten bekannt i ; 


4. november. Die Bundesanwaltschaft hält den 33jährigen An- 
dreas Eichler für den Mörder des 44jährigen Polizeihauptkom- 


missars Klaus Eichhöfer, der am Montagabend bei Auseinander-. 


setzungen an der Startbahn West: des Frankfurter Flughafens 
erschossen worden ist. Die Karlsruher Behörde hat am Mittwoch 


' einen Haftbefehl gegen den Mann beantragt. i 


In der Wohnung Eichlers wurde in der Nacht zum Dienstag _ 
_ die mittlerweile als Tatwaffe identifizierte Pistole gefun- 


den. ES handelt sich um eine Pistole Modell Sig-Sauer P 
6, Kaliber 9 mm, die am 8. Novenber 1986 einem Polizisten 
bei Krawallen umdie Hanauer Nuklearbetriebe gestohlen worden 
war. Ob mit dieser Waffe auch der 23jährige Polizeiobermeis- 


PER 
lungsbehä 
` gegen drei weitere Tatverdächtige, 


irde 


x 
noch 


die von insgesamt 19 
Festgenammenen in polizeilichem Gewahrsam blieben. Gegen 
alle vier festgehaltenen Personen laufen seit längerem Er- 
mittlungsverfahren wegen Anschlägen auf Strammasten. 

Nach Mitteilung der Bundesanwaltschaft sind in der Nacht 
zum Dienstag 21 Wohnungen.durchsucht worden. 

Prechtel wandte sich gegen die Vermutung des Hamburger Ver- 
fassungsschutz-Chefs, Christian Lochte, die Tat sei eine 
Einzelaktion gewesen. 


` (SDZ 4.11.87) 


DIE TATVERDÄCHTIGEN SIND DER POLIZEI SEIT LANGEM BEKANNT 


Festgenommen wurden außerdem drei Verdächtige, unter ihnen 
der 52 Jahre alte Frankfurter Fotograf Klaus M. und der 36 
Jahre alte Michael K. aus Frankfurt. Beide sind den Emitt- 
lungsbehörden als engagierte Startbahngeger bekannt. Über- 
prüft wurde bei der Fahndung nach den Startbahnmördern auch 
die 48 Jahre alte Ursula J. aus Frankfurt. Sie war im Somer 
vergangenen Jahres unter mysteriösen Umständen mit schweren 
Brandverletzungen von KlausM. und seiner Ehefrau zur Univer- 
sitätsklinik gebracht worden. Die beiden Helfer hatten sich 
dann aber entfernt, ohne in der Klinik ihre Personalien 
zu hinterlassen, konnten aber anhand' ihres Autokennzeichens 
ausfindig gemacht werden. Ermittlungen der Staatsamaltschaft 
Darmstadt ergaben dann, daß die schweren Verletzungen der 
Frau offensichtlich im Zusammenhang mit einem Anschlag auf 
einen Strommast der Rheinisch-Westfälischen Elektrizitäts- 
werke (RWE) bei Offenthal in der Nähe von Frankfurt standen 
und die Frau zweifelsfrei damals am Tatort war. 

Aus Ermittlungskreisen wurde am Mittag bekannt, daß die 
Verdachtsmomente gegen die anderen Festgenommenen vermut- 
lich zum Erlaß eines Haftbefehls nicht ausreichen würden. 
Andreas Eichler ist den Ermittlungsbehörden im Rhein-Main- 
Gebiet. seit 1974 aus der Demonstrationszene bekannt. 

(FAZ 4.11.87) 2 


_ VON SCHARFEN SCHIEBEN IST SCHON LÄNGER DIE REDE 


Über den Gebrauch von Feuerwaffen bei Demonstrationen wird 
in der "Szene" seit längerem diskutiert. Das geht aus Arti- 
keln der inzwischen beschlagnahmten Publikation "Radikal" 
Nr. 132, Teil II, hervor, deren Inhalt bereits im August 
1986 von dem Informationsdienst " Sicherheitspolitische Nach- 
richten" ausgiebig zitiert wurde. 


Als Erfolg wird gewertet, wenn die Polizei zum "Knarre_zük- 


ken" provoziert wird, denn "zunehmende Militanz ist nicht 
gleichbedeutend mit der Radikalisierung im Kopf". Demonstra- 
tionen seien ein Mittel zur Gewalterziehung und für den Über- 
gang zum allgemeinen Aufruhr. 

(DIE WELT 5.11.87) 

PISTOLENBESITZER VOR DEM ERMITTLUNGSRICHTER - 
Bundesamwaltschaft beantragt Haftbefehl gegen Andreas Eichler 


Den Ermittlungsbehörden stellte sich in den Verhören die 
Frage, ob der Tatverdächtige der Schütze war, oder ob er 
die Waffe imAuftrag des eigentlichen Täters entgegengenammen 


ae 


gliedern des Libertären Zentrums sowie der Linken Liste in 
der Frankfurter Universität hätte sich bereits am Dienstag- 
abend zwar die Mehrheit für eine Distanzierung von den Poli- 
zistenmorden ausgesprochen. 

(DIE WELT 5.11.87) 


"DAS SCHADET UNS NUR" 


Im "Libertären Zentrum" hatte die Polizei schon kurz nach 
Mitternacht mit einem Großaufgebot die Such aufgenommen. 
Beamte traten die Türe ein, fanden aber niemanden vor. Als 
Organisations- und Diskussionszentrum der "autonomen Linken" 
stand das "Libertäre Zentrum" schon während der Auseinander- 
setzungen nach dem Tod von Günther Sare imMittelpunkt staat- 
lichen Interesses. ; 
Die Frage sei doch, wem der Mord an den zwei Polizisten 
nütze und wem er schade. "Uns natürlich" ı lautet die spontan 
sichere Antwort. 


Die Version, ein agent provocateur habe die tödlichen Schüsse ` 


angegeben, wird da plausibel: "Denen traue ich alles zu, 
nach dem "Celler Loch" und den Erfahrungen mit Molliswerfen- 
den Provokateuren an der Startbahn. Da gibt's viele Bei- 


_ spiele." 


Andererseits "ist auch nicht auszuschließen, daß da jemand 
durchgeknallt ist. Aber wir können schließlich nicht jeden 
vor "ner Demo nach Waffen untersuchen". Es liege völlig jen- 
seits des politischen Interesses und auch der Bewegungsdyna- 
mik des übriggebliebenen Startbahn-Protestes, daß jetzt 
zwei Polizeibeamte tot seien. ; = 
(TAZ 4.11.87) 


BÜRGERINITIATIVE DISTANZIERT SICH 


Eine Sprecherin der autonomen Startbahngegner in Wiesbaden 
sagte:" Wir als Autonome distanzieren uns aufs schärfste 
von den feigen Morden an’den beiden an der Startbahn einge- 
setzten Polizisten. Politik, die über Leichen geht, um Umgang 


` mit scharfen Schußwaffen haben mit unserem Widerstand nicht 


zu tun." Die Sprecherin fügte hinzu:" Wir wenden uns aber 
auch gegen die Hetzjagd, Festnahmen und Hausdurchsuchungen 


gegen alle, die hier Widerstand leisten." Für die tödlichen. 


Schüsse gebe es keine Augenzeugen, da sich die Startbahn- 
gegner nach der Auflösungsverfügung der Polizei bereits auf 
dem Rückzug befunden hätten. Dabei habe es lediglich "klei- 
nere Geplänkel“ gegeben. Die Sprecherin sagte: " Jemand, 
der eine derartige Kaltblütigkeit an den Tag legt, gehört 
nicht in unsere Reihen, auch wenn er sich selbst dazu zählen 
mag." Die Sprecherin äußerte die Vermutung, daß die Schüsse 
von einem einzelnen abgegeben worden seien, der sich in 
die Menge gemischt habe. à ° 

(FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG, 3.11.87) 


Im Verlauf des Mittwoch durchsuchten Polizeibeamte erneut 
mehrer Wohnungen, im Rhein-Main-Gebiet ‚ u.a. in Rüsselsheim 
und in Frankfurt. Auch das Libertäre zentrum im Gallus war 
erneut Ziel der Fahnder. Dort wurden u.a. Alarmlisten be- 


„prüften die Emitt- hließend beiseite,zu.schaffen. er 
wie die Beschuldigungen a sera Versammlung von 200 Autolomen, Anarchös Unit eesis 


Ds (au Zar S, 


De Knipselkrant erscheint seit August 1978. 

Themen: Antiimperialistischer Kampf in Westeuropa, Antimili- 
tarismus, Bullenapparat, Kampf der politischen Gefangenen, 
Counterinsurgency. Wir benutzen Erklärungen, Texte und wer- 
ten weit über 150 Zeitungen aus ganz Europa aus. Unser Ziel 
ist die Verbreitung der gemeinsamen Diskussion. Informationen 
über Zusammenhänge, über die Vielzahl der einzelnen Kämpfe 
und Aktionen vermitteln die Stärke, die in der ganzen Bewe- 
gung steckt. 


Als Kriterien sollten nicht die Formen des Kampfes oder der 
Radikalismus der Parolen dienen, sondern die politische Ver- 
wurzelung, die Position der Klasse, die reale militante Erfah- 
rung bei den Massen, die Ernsthaftigkeit ihrer. Überlegungen 
und der theoretischen Positionen. Kommunist zu sein ist kein 
Etikett, keine Proklamation und auch kein Seelenzustand. 
Natürlich will das auch sagen, daß es sich um eine bestimmte 
Form des Daseins, eine bestimmte Moral usw. handelt..., aber 
nicht nur das. Kommunist zu sein bedeutet ebenfalls zualler- 
erst und im traditionellsten Sinne, will heißen, den Kommunis- 
mus zu wollen und dafür zu kämpfen. Und bis auf weiteres 
bedeutet, den Kommunismus zu wollen, etwas anderes als "Re- 
volutionär sein", aber eine Revolution zu realisieren, im geläu- 
figsten und eigentlichen Sinne des Ausdrucks, heißt, die 


Staatsmacht zu übernehmen (nicht ausschließlich natürlich, 


sondern auch und notwendigerweise). Marxist und Kommunist 


a nr sein bedeutet also, unter ‚anderensalltä herenvund'su 
7 & 


tiveren Dingen, die Staatsmacht zu übernehmen, für den Ober: 
gang die Diktatur des Proletariats einzuführen, den Kapitalis- 
mus zu vernichten. 

Marxist- zu sein bedeutet auch, sich auf die Klassenanalyse und 
auf Klassenpositionen zu stützen, das bestätigt sich theoretisch 
und in seiner, Praxis, daß die Revolution nur durch eine revo- 


‚lutionäre Klasse ausgelöst werden kann, die die zuvor dominie- 


rende Klasse stürzt, um an ihrer Stelle ihre eigene Diktatur 
einzuführen, daß die Klasse, die die Revolution auslösen soll; 
das Proletariat mit seiner sozialen Avantgarde, welche die 
Arbeiterklasse und ihre politische Avantgarde die kommunisti- 
sche Partei ist. Und selbstverständlich, außer man ist selbst 
ein petit-bourgeois oder Teil des Lumpenproletariats, wissen 
wir, caß das Proletariat kein ideologisches,:politisches, subjek- 
tives und kulturelles Konzept ist, sondern eine präzise wirt- 
schaftiiche und soziologische Realität, die durch die Produk- 
tionsverhältnisse sehr genau und nicht anders bestimmt wird. 
Diese Verwurzelung ist nötig und sei es auch nur zur Sicher- 
stellung der Erneuerung der Teile der Guerilla, der quantitati- 
ven Entwicklung ihrer Anhängerschaft, der Bildung kommunis- 
tischer Kader. Die Guerilla wäre ebenfalls zu einem riskanten 
Überlebungskampf sowie zu einer politischen und ideologischen 
Sklerose verdammt, einem Überleben, daß außerdem dann ein- 
zig und allen von’ den Unwägbarkeiten der Repression abhängig 
würde. 


International trachten die Bullen wütend danach, Zeitschriften |. 


und Zeitungen, die die Politik der Guerilla und des antiimpe- 
rialistischen Widerstands in Westeuropa transportieren, kaputt 
zu machen. 

Diese Zeitungen haben eine wichtige Funktion, weil die Kom- 
munikation über revolutionäre Politik in Westeuropa wichtig 
ist. Für die Entwicklung kommunistischer Perspektiven in 


den Metropolen ist eine revolutionäre antagonistische Praxis 
~ Mittel und "Ziel, davor hat die Bourgeoisie Angst; über diese- 
Praxis, über diese Analysen berichtet De Knipselkrant. Inter-- 


nationale Information und Diskussion ist notwendig, eine Vor- 
aussetzung, Theorie als Orientierung und Ansatz zum Handeln 
in einem dialektischen Prozeß mit-der Praxis. 


Schickt alles Material, das ihr für wichtig haltet - Erklärun- 
gen, Texte, und anderes. Heutzutage ist es besser, wir bekom- 
men Sachen doppelt als gar nicht. 


Abonnement: 180 ‘Gulden im Jahr inkl. Porto 
Zahlungsmöglichkeiten: Ihr könnt eine beliebige Summe auf 
unser Postscheckkonto überweisen und wir schicken euch die 
Knipselkrant, bis diese Summe verbraucht ist, Mit einer der 
letzten Nummern kriegt ihr dann eine Zahlungserinnerung. 
Zahlungsweise: Bar oder mit internationaler Postanweisung auf 
unser Postscheckkonto (Postscheckamt Arnheim). 

Buchläden: erhalten 30% Rabatt bei Vorauszahlung auf unser 
Konto. -Dieser Rabatt gilt für Bestellungen von mind. 5 Exem- 
plaren. 


De Knipselkrant, Postfach 7001, 9701 JA Groningen, Nederland, 
Postscheckkonto 4246655 (Postscheckamt Arnheim). 


FAHNDUNG NACH EINEM MITTÄTER : 


v 
v 


schlagnahmt, mit denen im Falle der Räumung eines besetzten 
Hauses in der "Au" der "Widerstand" organisiert werden soll- 
te. Gleichfalls durchsucht wurde eine Frankfurter Druckerei. 
(TAZ 6.11.87) 


EICHLER WURDE MONATELANG OBSERVIERT 


Seit bekannt wurde, daß der Verfassungsschutz den inzwischen 
in U-Haft genommenen Tatverdächtigen Andreas Eichler über 
Monate hinweg observiert hat, und die Frankfurter Polizei 
noch eine Stunde vor den Schüssen von einem "Anschlag" Eich- 
lers informiert worden sein soll, macht sich selbst inner- 
halb der Polizei Unmut über die in der Tatnacht erteilten 
Einsatzbefehle breit. Wie "Bild am Sonntag’ berichtet, habe 
ein Verfassungsschutzbeamter gegenüber der Redaktion erklärt, 
daß auch Eichler’s Telefon überwacht worden sei. Aufgrund 
eines abgehörten Telefongesprächs habe man genau. "gewußt, 
daß da etwas in Planung ist". Und nach Informationen der 
"Frankfurter Rundschau’ (FR) soll die Polizei am vergangenen 
Montag - dem Tattag - einen Hinweis darüber erhalten haben, 
daß Eichler "einen Anschlag" plane. Auch der Ort des Ansch- 
lags, eine Brücke über den Gundbach in den Mönchbruchwiesen 
soll bereits genannt worden sein. 


ze Polizei habe de ameı en.Namen.des rtes allerdings für in G2 


e aus 'dem Polizeipräsidium 


wort gehalten. Dennoch seien 
sofort zu Eichlers Wohnung gefahren; Eichler war jedoch schon 
unterwegs zur Startbahn. 

(TAZ 9.11.87) 


"TATWAFFE VON EINEM ANDEREN ERHALTEN" 


Der 33 Jahre alte Mann soll bei seiner Vernehmung gesagt 
haben, ein Gesinnungsgenosse habe ihm die Pistole in die 
Hand gedrückt und ihn gebeten, die Waffe verschwinden zu 
lassen. Förster sagte, Eichler habe sich bei seiner Verneh- 

nes zur Sache geäußert, aber bislang kein Geständnis abge- 
egt. 

(FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 9.11.87) 


DER SPIEGEL 9.11.87 


Vier Dutzend Häuser und Wohnungen hatten die Beamten in 
der Mordnacht im Rhein-Main-Raum durchsucht. Gegen sieben 
Uhr klingelten sie auch bei Eichler. Weil niemand öffnete, 
fuhren sie um die Ecke zur Dachwohnung seiner Freundin. 
Dort fanden sie den Gesuchten und seinen Rucksack. Der Spre- 
cher der Bundesanwaltschaft, Alexander Prechtel:" Seine 
schwarzen Stiefel, eine schwarze Wollmütze und ein rechter 
Handschuh waren in der Wohnung zum Trocknen aufgehängt." 

Ein interner Polizeibericht listet den Inhalt des "versteckt 
aufbewahrten" Rucksacks auf:" 1 durchgeladene Pistole Sig- 
Sauer, 1 mit 5 Schuß gefülltes Magazin, 2 leere Magazine, 
1 durchgeladenes Abschußgerät Für Leuchtmunition, 3 Handfunk- 
geräte und 1 Strumpfmaske", dazu "l Paar Handschuhe mit 
Schmauchspuren". 

Ballistiker fanden heraus, daß die tödlichen Schüsse aus 
der Waffe stammten. Kriminaltechniker erkannten, "chemische 
Analysen und die Spurenlage der Schmauchpartikel am sicher- 
gestellten Handschuh sprechen dafür, daß er bei der Schußab- 
gabe getragen wurde". 


Eichlers Telefon wurde seit geraumer Zeit überwacht. 

Die Lauschaktion war womöglich der Grund, "warum Fahnder 
frühzeitig vermiteten, "der-ist kein Einzeltäter, der hing 
in einer Gruppe drin". Die These paßt in das Bild, das Hes- 
sens Verfassungsschutz-Chef Günther Scheicher von den Auto- 


namen gewonnen hat:" Neuerdings schließen. sich die Leute 
zellenartig zusammen." 


KARLRUHE, 10. November (dpa) Im Zusammenhang mit den beiden 
Polizistenmorden an der Frankfurter Startbahn West hat der 
Ermittlungsrichter beim Bundesgerichtshof (BGH) auf Antrag 
des Generalbundesanwaltes wegen des dringenden Verdachts 
der Mittäterschaft Haftbefehl gegen den noch flüchtigen 
24 Jahre alten Frank Hoffmann aus Mörfelden-Walldorf erlas- 
sen. 

Nach Angaben des Karlsruher Sprechers ist anzunehmen, daß 
die Schüsse zwar von Eichler abgegeben worden seien, diese 
Aktion jedoch in bewußtem und gewollten Zusammenwirken mit 
Hoffmann geschehen sei. Der Flüchtige habe sich in einem 


Sp 


von ihm verfaßten Schreiben, das in seiner Wohnung in Mör- 
felden-Walldorf gefunden worden sei, zur "Notwendigkeit des’ 
bewaffneten Kanpfes an der Startbahn West gegen die Polizei" 
bekannt, hieß es in Karlsruhe. Laut Bundesanwaltschaft meint 
Hoffmann damit ausdrücklich den Kampf mit Pistolen und hält 
es für möglich, "die Startbahn zum Kippen zu bringen, wenn 
wir.... Bullen töten". 

Der Gesuchte hielt sich nach Angaben Försters am 2. Novenber 
zusammen mit Eichler am Tatort auf. Inpolizeilichen Vernehm- 
ungen habe Eichler angegeben, die Tatwaffe von Hoffmann 
erhalten zu haben. Unterdessen stellten die Sicherheitsbehör- 
den aus einem Frankfurter Bankschließfach mehrere "Selbst- 
bezichtigungsschreiben", eine Liste mit Namen von Bankierts 
und Industriemanagern sowie ein Auflistung von Firmen sicher, 
die am Bau der Startbahn West beteiligt gewesen waren. Auf 
den Schlüssel zu diesem Safe waren die Beamten bei der Fest- 
nahme Eichlers aufmerksam geworden. Im Schließfach befanden 
sich ferner zwei handgeschriebene Blätter mit Namen von 
Bankiers und Industriemanagern. Die Liste, die sich nach 
Förster nur auf die Anfangsbuchstaben A und B beschränkt, 
enthält die Namen und Funktionen von 33 Personen jedech ohne 
Anschrift. 
(FAZ 10.11.87) 


] 


SOLIDARITÄT MIT DEN GEFANGENEN GENOSSEN VOM 2.10 IN ATHEN 


In der Nacht zum 2.10 sind in Kalogresa, ein Stadtteil von 
Athen, Michalis Prekas, Christoforos Marinos und Klearchos 
Smirmeos von den Bullen in einem gestohlenen Auto überrascht 
worden. Auf der Flucht vor den wahllos schießenden Bullen 
hat Klearchos unter einem Taxi Schutz gesucht, während die 
beiden anderen in eine Wohnung eingestiegen sind. 
Klearchos wurde kurz darauf festgenommen. Christoforos und 
Michalis ließen die Bewohner ihrer Zuflucht gehen. Während 
dessen umstellten die Bullen die Wohnung, Marinos stellte 
sich ihnen, Michalis, der wegen eines angeblichen Diebstahles 
in de Illegalität lebte, weigerte sich, sich zu ergeben. 
Als er sich auf dem Balkon mit zwei Gewehren zeigte, wurde 
er in Sekundenschnelle von den Söldern des Staates durch- 
löchert. 
Michalis, 32 Jahre alt, ist in einem Armenviertel aufge- 
wachsen, dort wo die Hälfte der Leute im Gefängnis sitzt, 
und die anderen in den Fabriken und auf den Baustellen ar- 
beiten. Er hat gestohlen, weil sie uns jeden Tag stehlen, 
was er wollte und nie bekommen hätte. Er war einer von jenen 
Menschen, die die Sachen beim Namen nennen, ohne wenn und 
aber, und deshalb hat er dieses Ende gehabt. 
Klearchös und Christoforos, beide 21 Jahre alt, wurden auf 
der Wache zusammengeschlagen und gefoltert, um die von der 
Kripo gewünschten Aussagen zu. erpressen. ee 2 2 
machst “wurden zwei konspirative Wohnungen aufge- 
deckt, in denen Waffen und Munition gefunden wurde. 
Dies wurde von den Bullen sofort zum Anlaß genommen zu be- 
haupten, es handele sich um eine logistische Basis der anar- 


. chistische bewaffneten Gruppe "Kampf gegen den Staat", die 


jetzt hiermit zerschlagen worden sei. 

In dem Wohnviertel von Klearchos und Christoforos wirst 
du kein schlechtes Wort über sie hören. 

Die Mutter von Christoforos während ihrem Transport von 
den Bullen zur Kripo: "Ich bin stolz auf mein kind. Ich bin 
froh, daß er mein Sohn ist"s 

Klearchos ist in seinem Stadtteil bekannt durch seine Arbeit 
in der Bürgerinitiative gegen die Vernichtung der einzigen 
Grünfläche und wurde im Verlauf von schweren Auseinander- 
setzungen zwischen den Bürgern und der Polizei festgenamen 
und vor Gericht gestellt. 

Das Patentrezept der Bullen: Anarchist und illegaler Zu- 
sammenhang bedeutet Mitgliedschaft der Gruppe "Kampf gegen 
den Staat" und d.h. Anklage wegen Mord. 

In diesem Zusammenhang verhafteten die Bullen kurz darauf 
‚Vagelio Vogiatsi, die Freundin von Michalis, und Maki Bouk- 
sovalas aufgrund ihrer Aktivitäten in der anarchistischen 
Bewegung, und stellten sie ebenfalls unter Anklage der Mit- 
gliedschaft in der "terroristischen Vereinigung" "Kampf 
gegen den Staat". Ihre "Beweise" waren hauptsächlich ein 
halber Fingerabdruck und ein handgeschriebener Zettel, die 
angeblich ein halbes Jahr vorher in einer konspirativen 
Wohnung gefunden worden waren, was jedoch zu jeder Zeit 
und an jedem Ort eben dann gefunden wird, wenn die Bullen 
es möchten. ; 

Mittlerweile werden noch drei weitere Frauen der Mitglied- 
schaft angeklagt, denen die Freundschaft zu Vagelio zur Last 
gelegt wird. 

Diese Ereignisse in Kalogresa nahmen die Bullen zum Anlaß 
eine Welle von Verhaftungen, Verhören und Hausdurchsuchungen 


g durchzuführen, In den Räumen des Anarchistischen Zentrums. 


é 


. unter 


von Ane Patissia haben sie einfach jede und jeden Anwesenden 
von Gewalt verhaftet. Zwangsweise wurden 
Fotos gemacht und Fingerabdrücke genommen. Beim Verhör ver- 
suchten sie mit allen Mitteln bis zur Bedrohung mit Schlägen 
und Pistolen, Namen und Zusammenhänge der anarchistischen 
Gruppen zu erfahren, : 

Später wurden sie entlassen. 5 

Der Verein der Anarchisten, das anarchistische Zentrum von 
A.P., die anarchistischen Zeitschriften und Stadtteilgruppen 
"und die Gruppe gegen die Repression u.v.a. erklärten ihre 
Solidarität: 

Jeder und jedem ist es selbst überlassen auf welche Art und 
Weise sie/er gegen den Staatsterrorismus käpmft. ` 

Jeden Tag wurde der Transport der gefangenen Genossen zum 
Staatsanwalt von Solidaritätskundgebungen begleitet; in Thes- 
saloniki gab es eine Demonstration. ; 

Wir erklären, daß wir weder unseren Genossen noch irgend 
jemand anderen dafür opfern, daß der Staat Erfolge gegen 
den "internationalen Terrorismus" vorweisen kann. Wir haben 
am eigenem Leib erfahren, daß es keinen Unterschied macht, 
ob die, die an der Macht sind, Junta, Rechte oder "Linke" 
heißen. Marionetten im Spiel der Großmächte. : 
Es ist unser tiefer Wunsch zu leben, von dem wir die Kraft 
nehmen, unseren Kampf mit vielseitigen Tätigkeiten und auf 
allen Ebenen weiter zu führen. 


Der letzte Gruß der GenossInnen zu Michalis an seinem Grab: 
Das Blut, das fließt verlangt Rache. 


Anarchistinnen Anarchisten 


Hundert schwer bewaffnete "Männer", der rambomäßigen Ab- 
teilung der Polizei stoppten und durchlöcherten einen ver- 
zweifelten Menschen, der obwohl er augenscheinlich kein 
Stadtquerillero war, seine Entscheidung getroffen hat mit 
der Waffe in der Hand zu sterben, da er den bewaffneten 
Kampf als gerechte Art des Volkskampfes ansah. ; 5 
(Obwohl wir uns zur Stadtquerilla bekennen, lehnen wir di 
anderen Arten des Kampfes nicht ab. Jeder kämpft auf seine 
Weise und wie es die Verhältnisse und Situationen ermög- 
lichen, Aber auch die, die aus-den Realitäten heraus nicht 
kämpfen können, können wir verstehen und akzeptieren, solange 
sie keine Diener und bewußte Spitzel des kriminellen Systems 
werden, gegen das wir alle zu kämpfen haben, wenn wir uns 
noch Menschen nennen möchten...) 

«...So haben wir gelesen, daß wir zerschlagen wurden. In 
Wahrheit jedoch erfreut sich die umstürtzlerische Organisa- 
tion "Kanpf gegen den Staat" bester Gesundheit, ehrt den 
Menschen Preka-aber-schade-, denn wenn er tatsächlich Mit- 
glied der Um.Or.Kampf gegen den Staat wäre, hätte er noch 
einige Rambos mit sich nehmen können, so wie es der Genosse 
Christos Tsoutsouvis getan hat. Das gleiche gilt auch für 
die zwei anderen Kämpfer. 


Athen, 5. Okt. 1987 
Um.Or. Kampf gegen den Staat 


solidaritätserklärung an die verlegten gefangenen aus grapo 
und pce/r in spanien 


Genossen und Genossinnen! 


Wir haben davon erfahren, daß 18 Genossen und Genossinnen 
aus den Kollektiven der politischen Gefangenen aus Grapo/PCEr 
in Soria und Carabanchel verlegt worden sind. 

Wir wollen euch mit dieser Erklärung unsere Solidarität mit 
eurem Kanpf für kollektive Strukturen und gegen den NATO- 
Imperialismus ausdrücken. 

Die von euch erkämpften Kollektive der politischen Gefangenen 
sind für uns in der BRD für unseren Kampf für die Zusammen- 
legung der Gefangenen aus RAF und Widerstand schon länger 
ein Beispiel, welches uns Kraft und Anstöße gibt. 

Wir wissen, daß die Verlegungen euren Kampf um kollektive 
Strukturen und den revolutionären Prozeß in eurem Land nicht 
aufhalten können, und wünschen euch Kraft, um euch auch 
unter den neuen Bedingungen durchsetzen zu können. 

Ihr könnt sicher sein, daß auch wir nicht nachlassen werden 
in unserem Kampf für Befreiung und Selbstbestimmung bis 
die weltweiten revolutionären Kämpfe den Imperialismus be- 
siegt haben. 


- Gegen Nato, Staat und Kapital; der Kampf um Befreiung ist 
international 3 j 

- Zusammenlegung der revolutionären Gefangenen in den Nato- 
Knästen in große Kollektive 

- Hoch die internationale Solidarität 


Kraft und Liebe für Euch 


hamburg, den 26.8.87 
antiimperialistische gruppen hamburg 
hafenstraße, hamburg ; > 


(diese soli-adresse ist an alle verlegten gefangenen ge- 
schickt worden und an die AFAPP und diverse zeitungen) 


VERHINDERN WIR DIE PRÜGEL GEGEN DIE POLITISCHEN GEFANGENEN 


die repressive eskalation der regierung und ihrer organe 
gegen die politischen gefangenen ist einen weiteren schritt 
vorangegangen, zehn militante der PCE (r) und GRAPO sind 
in diesen tagen brutal zusanmengeschlagen worden von ungefähr 
30 schließerfolterern im gefängnis von alcalä - meco. die 
gefangenen verurteilten diese aggression in einem verfahren 
vor dem magistrat der audiencia nacional. sie erkannten 
die gefahren die über ihnen schwebten, wenn sie die schläge 
verurteilen wurden, für den fall der rückkehr in das gefäng- 
nis, nämlich: erneut geschlagen zu werden, wie es dann auch 
geschah. à 

das motiv dieser repressiven aktion war die weigerung unserer 
genossen sich einem quälenden und demütigenden umschluß 
zu unterziehen, der ein absolutes entkleiden voraussetzte. 
um gegen diese tatsachen zu protestieren und sie zu verur- 
teilen sahen sich unsere genossen verpflichtet einen hunger- 
streik zu beginnen. ; 
diese repressiven maßnahmen sind teil der polizeipläne des 
innenmininsteriums, angefangen ende juli mit der verlegung 
von 18 gefangenen der PCE (r) und GRAPO in verschiedene 


‚„gefängnisse, mittel die sich vereinenmit bereits vollzogenen 


gegen gefangene aus ETA (m). 

niemanden kann es verborgen bleiben -und uns bleibt nicht 
der geringste zweifel- daß diese neue repressive eskalation 
sich direkt anschließt an die, die wir bereits in vorherigen 
erklärungen verurteilt haben und die auf die physische ver- 
nichtung der gefangenen zielen. 

die polizei rechnet mit der kolaboration derjenigen wächter, 
denen es nichts ausmacht zu handeln wie authentische folterer 
und die sich sogar über die eigene hierarchie des gefäng- 
nisses hinwegsetzen. viele von ihnen befinden sich in meco, 
weil sie auch die leiter der gewerkschaften in der konfö- 
deration sindical independiente de funcionarios (CSIF) sind, 
die weder ihre offenen faschistischen ideen noch haltung 
verbergen. : 

meco verwandelt sich nach und nach in ein wahres folter und 
vernichtungszentrum und dafür zählen sie auf eine belegschaft 
gut ausgebildeter wächter. 

seit einiger zeit lamentieren die kommnikationsmedien über 
die privilegien der politischen gefangenen mit dem ziel die 
öffentliche meinung zu vergiften und die bedingungen zu 
schaffen für ihre razzien. permanent erbitten sie die präsenz 
der polizei, so, wie es kürzlich geschah als sie mit einer 
"antiterror’-abteilung und einer kampagnie counterinsurgency 
indie zellen eindrangen, sie durchsuchten und die gefangenen 
demütigten mit auf sie gerichteten maschinenpistolen. 
diese abhängigkeit der gefängnisinstitutionen vom innemmini- 
sterium in den angelegenheiten der politischen gefangenen 
manifestiert sich deutlichst z.b. inder verlegungder gefan- 
genen ohne legitimierung auch nur eines gefängnisleitungsbe- 
fehls, wie es auch von hohen beamten des justizministeriums 
bestätigt wurde; oder auch in einer sitzung des innenmini- 
steriums mit der gefängnisleitung von alcalá - meco. 

was die polizei machen mußte um ihre schlägereien voranzu- 
bringen im gefängnis von meco (u-haft gefängnis) entspricht 
dem scheitern der ziele der verlegung unserer genossen, weit 
entfernt davon uns zu schwächen und zu isolieren, es hat 
neue fronten des kampfes eröffnet und der solidarität. dies 
ist es, was sie schmerzt, darum schlagen sie uns feige in 


. die rippen. 


wenn es bis jetzt mit den erklärungen und gelaufenen aktionen 
sowohl in spanien als auch an vielen stellen im ausland 
mittels der solidaritätsbewegung wichtig war und entscheidend 
dafür, die vernichtungsmaschinerie zu bremsen, so ist es 
von jetzt an noch wichtiger zu verdoppeln und die aufklärung 
auf der straße voran zu treiben und mehr aufmerksamkeit 
auf die organisierung und koordinierung aller solidarischen 
aktivitäten zu legen. damit sich das volk darüber klar wird, 
wie die faschistischen wächter ihre wut an den politischen 
gefangenen auslassen. nur so wird man verhindern können, 
daß die regierung mit ihren repressiven plänen zu ihrer 
letzten konsequenz kommt und wird man sie wissen machen, 
daß jede neue maßnahme, jeder zerschlagene rücken, jede 


folter eine größere ausdehnung der bewegung hervorrufen x 


wird, neue gruppen von bürgern, die ihre stimme erheben 
werden gegen soviel schmach. 


* helfen wir den politischen gefangenen von meco! 


- 3- 


* wir erlauben keine schläge in den gefängnissen! 

* verbreitern wir die solidarität und nehmen sie von der 
straßel : 

* es lebe der widerstand des volkes! 


politische gefangene des gefängnisses in soria 21-9-87 


! VERHINDERN WIR DAS SECHS MILITANTE DES ANGEHÖRIGEN KOMITEES 
AFAPP AUS MADRID UND BILBAO INS GEFÄNGNIS MÜSSEN! 


! KAMPAGNE ZUR ÖKONOMISCHEN HILFE UM DIE KAUTIONEN ZU BE- 
ZAHLEN! - 


in den vergangenen wochen sind verschiedene mitglieder der 
angehörigenkcmitees und freundeskreise politischer gefangener 
verhaftet und eingesperrt worden und gegen sie wurde ein 
prozeß eingeleitet wegen eines einzigen "deliktes": amnestie 
für die politischen gefangenen zu fordern und die folter, 
repression und die auslieferungen zu verurteilen, die heute 
genau wie zur zeit frankos alle revolutionäre, arbeiter, 
studenten, bauern und intelektuellen betreffen. 

die fünf mitglieder des madrider angehörigenkomitees wurden 
in cuenca verhaftet am 14.7.87 wegen des aufspannens eines 
transparentes auf dem sie an zwei tote querrileros erinner- 
ten, die von der guardia civil (nationalgarde) 1979. umge- 
bracht worden waren. 

sie mußten 25000 peseten kaution bezahlen (ca. 400 DM) um 
das gefängnis verlassen zu können und jetzt warten sie auf 
den prozeß der vom richter von lliria (valencia) eingeleitet 
wurde. 

die fünf angeklagten sind: Carmen Arcones und Carmen Calero, 
mutter und schwester von Raül Calero Arcones, einem mili- 
tanten der GRAPO, umgebracht von der quardia civil in 1979 
gemeinsam mit seiner campanera Carmen Lopez Sanches; 

Luis Muinas, ein bauarbeiter der bereits verschiedene male 
festgenommen und angeschuldigt wurde der PCE (r) anzuge- 
hören; 

Elena Calcerrada, schwester von zwei politischen gefangenen 
die im hochsicherheitsgefängnis von soria inhaftiert sind; 
Juan Llanos, straßenkehrer bei der stadtverwaltung madrids. 
ebenso wird in bilbao-ein prozeß gegen frau Carmen Benito 


Inigo, schwester eines anderen politischen gefangenen der 


PCE (r), geführt wegen einer sache, die vor 3 jahren geschah. 
sie wurde verhaftet als sie £lugblätter verteilte, in denen 
die auslieferung von militanten von frankreich nach spanien 
verurteilt wurde. sie wird aufgefordert 250000 ptas (ca. 
4000 DM) kauticih zu zahlen oder wenn sie nicht zahlt ins 
gefängnis zu gehen. 

es gibt andere vergleichbare fälle in cadiz, sevilla und 
vigo die von der polizei und den gerichten wieder aufgerollt 
werden könnten um dadurch zu versuchen die aktivitäten der 
angehörigenkomitees zu stoppen. 

das steigen dieser aktivitäten der komitees, die veröffent- 
lichung der zeitung AMNESTIE und die wachsende unterstützung 
des volkes für die politischen gefangenen hat die repression 
gegen AFAPP-ACPG-ASPPA hervorgerufen. es ist wichtig hier 
zu kämpfen und den politisch unterdrückten zu helfen, deshalb 
wollen wir die ganze moralische, politische und ökonomische 
solidarität des volkes erreichen. ' 

wir wollen verhindern, daß mehr kämpfer in die gefängnisse 
kammen. = = = ee Kàs sà 


tanten der AFAPP oder schick einen scheck an das: 
postfach 15220 $ 

28080 madrid 

z.hd. AFAPP 


WIR BRAUCHEN DEINE ÖKONOMISCHE UNTERSTÜTZUNG! 
ARBEITE MIT! 


AFAPP= vereinigung der familienangehörigen und freunde der 
politischen gefangenen. p 


area critica sept./okt.87 


um die beispiele von kollektiver solidarität zu brechen, 
DIE REGIERUNG ORDNET DIE AUSEINANDERLEGUNG UND ISOLATION 
VON 56 GEFANGENEN AUS ETA; PCE/r UND GRAFO AN 


mit der rechtfertigung das die führer der grapo und eta, 
die aktionen aus dem gefängnis heraus steuern, hat die psoe- 
regierung eine neue offensive gegen die politischen gefangen- 
en gestartet. das ziel ist die abtrennung der führer, sie 
vom rest der genossen zu isolieren und außerdem, die massiven 
solidaritätsbesuche zu den hochsicherheitsgefängnissen zu 
erschweren: in soria (grapo + pce/r), herrera (eta) und zu 
den frauen von carabanchel (eta, grapo, pce/r). 

seit einigen jahren , hat die zahl der reisebusse samstags 
und sonntags, bei diesen knästen zugenommen. 

inden letzten monaten, sind, vom innenministerium gesteuert, 
über zeitungen wie "el pais" oder "diario 16", mit nachdruck 
falschmeldungen verbreitet worden, um ein günstiges klima 
für ihre pläne zu schaffen. ausgewählte pol.gef. zu isole- 
ren, die als besonders wichtig oder entscheidend für den 
widerstand in den knästen angesehen werden, der den regier- 
ungen der ucd (christdemokraten) und der psoe (sozialisten), 
schon schwere niederlagen zugefügt haben (sh. sondernünmmer 
von ac, nr. 20, die den pol. gef. in spanien gewidmet ist). 
die nachrichten haben ausführlich gerüchte verbreitet wie 
"die ermordung von yoyes ist imknast von herrera entschieden 
worden" oder, "die gef. von grapo, pce/r empfingen in soria 
besucher von der roten armee fraktion", oder das "die führer 
von eta in herrera-sind" oder diese " die grapo hat sich 
aus dem knast von soria heraus neu-organisiert". 


all dies wurde kreiert, um ein günstiges klima zur ausein- . 


anderreissung und isolierung den pol. gef. zu schaffen, 
die als die gefährlichsten angesehen werden: für ihren wider- 
stand und als lehrer für die anderen gefangenen. diese nach- 
richten sind auch lanciert worden, um die schwache opposition 
zu ’eliminieren’, die es im justizministerium und in der 
hauptgefängnisleitung geben konnte. die opposition dieser 
funktionäre, beruht im wesentlichen darauf, daß diese poli- 
zeilichen massnahmen, eine neue explosion in den knästen 
provozieren könnte. 3 à 


} SE S BE EEE ea AN - 
gib deine freiwillige ökonamische unterstützung für die mili- ` 


die anwndung der maßnahme auseinanderreissung und isolierung 
der hauptführer der pol.gef., würde während des letzten 
winters in herrera begonnen, als die strafbehörden vor dem 
kampf der eta weichen mußten, die seit mehreren monaten 
fordern, daß man die auferlegten einschränkungen, wie stünd- 
liche kontrolle, durchsuchungen, überwachung der kommunika- 
tion etc, aufhebt. : i 

dann wollten sie den mitglieders der pce/r und grapo an’ den 
kragen. eine nachricht wurde am montag, den 20.7. über "el 
pais" verbreitet, in der von der reorganisierung der grapo 
geredet wird. darin behauptet man, daßdie gef. eine wichtige 
rolle in dieser aufgabe spielen, und nochmal, 4 tage später, 
am 24.7. unter ausnutzung des wochenendes - um die öffent- 
liche meinung zu präparieren. ; > 


ERST DIE ETA, DANN GRAPO UND PCE/r 


mehrere mitglieder der eta, die als bandenführer angesehen 
werden und die darauf bestanden stundenlang an die zellentür 
zu klopfen, wurden in die knäste duroca (zaragoca), ocana 
(toledo) und almeria verlegt. nach santiago apostol, machte 
man überraschende verlegungen. jos& balmon, olegario sanchez 
und jose maria sanchez casas, wurden in die provinz zara- 
gossas, nach daroca verlegt. den sonntag vor den verlegungen, 
hat ein bus der aus solidarität mit den gef. aus cadiz kam, 
die reise nach soria gemacht; balmon und sanchez sind andu- 
lusen und olegario sanchez kamt aus madrid. - so erschwert 
man die solidaritätsbeweise. am sonntag, 12.7., fuhr ein 
anderer bus aus cordoba nach soria. 

juan garcia, francisco brotons, manuel quesada und jose 
manuel per&z hernandez wurden nach ocana verlegt; 60 km 
von madrid. 

der knastdirektor von diesem knast, genau wie die der anderen 
knäste bestätigt, daß ihn niemand vorher über die verlegungen 
informiert hat und widerspricht damit den behauptungen des 
justizministeriums, daß es sich um eine "einteilung der 
gefangenen" handelt. 

joaquin calero, antonio pedrero, fernando hierro und juan 
antonia ramonteijelo, wurden nach almeria verlegt, auch 
wurden die gef. frauen aus carabanchel (madrid) wegverlect. 
josefina garcia arambara und carmen lopez anguita nach ba- 
sauri in vizcaya; alicia artimez, tensa gonzalez und celsa 
barcia nach cordoba; eva alonso und aurora cayetano nach 
castellon, wo sie sofort nach ihrer ankunft bestraft wurden F 
weil sie sich weigerten sich für eine leibesvisitation, 
nackt auszuziehen. 


DIE SOLIDARITÄT LÄHMEN 


der innenminister war über die steigenden beispiele von soli- 
darität mit den pol. gef. besorgt, die ihren deutlichsten 
ausdruck fanden in der menge von autobussen aus galicia, 
andalucia und euskadi, die hunderte von km zurücklegen, 
um eine stunde oder weniger, mit den gef. zusammen zu sein. 
in dieser kommunikation wurde die polizeikontrolle schon 
unmöglich, die die polizei und guardia gerne machen würden. 
auch im knast von alcala-meco, wo der größte teil der unter- 
suchungsgef, aus eta sind - mehr als 120 - hat man in den 
letzten monaten große probleme gehabt, aufgrund der repres- 
siven polizei. wofür der knastdirektor s.m.c. ('mitglied 
„der. ugt-sozialistische.gewerkschaft spanier- mithilfe der 
ccoo (komminist. gewerkschaft), die verantwortung trägt. 
nach mehreren provokationen, die von den gef. ertragen wur- 
den, provozierte man am 18.7. einen zusammenstoß zwischen 
einem gef. der eta und einem beamten. der eta-gef.wurde 
der "aggression und bedrohung" beschuldigt und isoliert, 
was herausfordete, daß 46 genossen sich weigerten sich nach- 
zählen zu lassen bevor sie in ihre zellen gingen. der direk- 
tor rief die anti-aufstands-armee, der nationalpolizei, 
der die gef. dann in ihre zellen verfrachtete. 
die junta der knastaufsicht, bestrafte alle gef. dann in 
einer außerorderntlichen versammelung, mit 14 tagen isola- 
tion, 10 tage zusätzlich für die verweigerung des abzählens. 
einige der isolierten gef. wie jesus maria zabarte, haben 
einen hs gemacht, um gegen die maßnahmen des innenmin. zu 
protestieren. 
mit diesen maßnahmen der bestrafung und isol. der pol.gef. 
versucht die regierung auch die zahl der "reuigen" zu ver- 
grössern, indem sie den schwächsten gef. die hilfe der stärk- 
sten nimmt. 
zu verschiedenen gelegenheiten, haben mitglieder der polizei, 


der psoe und besonders der pnv, von der "angst" einiger gef. = 


gesprochen, die hilfe in der maßnahme der wiedereingliederung 
und des abschwörens zu suchen. 

die regierung hat eine liste ausgearbeitet mit 38 gef. der 
eta, 7 der pce/r und 11 aus der grapo, die schon von ihren 
genossen getrennt sind und in besondere knäste verlegt worden 
sind, abseits von ihren heimatorten. 

die maßnahme war "selektiv", um eine massive antwort-aller 
pol. gef. zu verhindern, die eine situation prov6zieren 
könnte, wie 1981. i - 

in einem-hs von über 50 tagen, starb 'ein gef. der pce/r, 
joseba crespo galende, im krankenhaus und die regierung 
mußte die bedingungen im hochsicherheitsknast herrera er- 
leichtern. 


kommuniqus 


die revolutionäre baskische organisation iparretarrak bekennt 
sich zu den aktionen die gegen finanzämter gerichtet waren. 
während der aktion gegen die gebäude der staatskasse von 
anglet, wurde unser kampfgenosse christophe ist&que getötet. 
zwei wochen nach dem tod von maddi, muss ipar euskadi erneut 
einen schweren schlag erleiden. wir, die militanten von iper- 
retarrak spüren zutiefst die trauer, die durch das tragische 
verschwinden von christophe verursacht wurde. wir wollen 
uns heute vor dem andenken unseres militanten verneigen 
und wollen seine totale aufopferung im dienst des kampfes 
ehren, die unser land und unser volk erleben. 

die pariser macht trägt durch ihre verallgemeinerte agres- 
‚sionspolitik gegenüber ipar euskadi, die vollständige ver- 
antwortung für den tod von 6 nordbaskischen militanten seit 
1981. 


txomin, ramuntxo, popo, didier, maddi, und christophe waren- 
so wenig wie wir - verzweifelte, die sich das mittel des 

bewaffneten kampfes nicht mit dem gedanken ausgesucht hat- 

ten, dass nur gewalt sachen verändern lässt. 

sie kamen jedoch, wie wir, zu der feststellung dass die 


praxis des bewaffneten kampfes heute notwendig ist um auf_ 


die gewalt des französisischen staates zu antworten, um 
das- bewusstsein innerhalb unseres volkes zu entwickeln, 
um die errungenschaften und die instrumente des kampfes 
zu verteidigen und zu verstärken. 

vor dem kriminellen erblinden der anführer des französischen 
staates, sind wir, iparretarrak, mehr denn je entschlossen 
die praxis des bewaffneten kampfes weiterzuführen und die 
objektive zu vergrössern. 

so war es unsere absicht, indemwir die finanzämter angegrif- 
fen haben, die rolle anzuprangern die durch diese instrumente 
der französischen verwaltung, als abnehmer einer politik 
die unser land zum sterben verurteilt, ausgeübt werden. 
die steuern die im nordbaskenland gesammelt werden, weit 
entfernt davon dass das baskische volk einen nutzen daraus 
zieht oder dass sie dazu benützt werden seine existenzmittel 


und seine ökonomische entwicklung zu finanzieren, werden ` 


sie im gegenteil für die finanzierung einer politik der 
touristifizierung, die sich in einem konstanten fortschreiten 
befindet, benützt. 1 
diese politik die riesige unterstützungskredite von seiten 
aller öffentlichen instanzen erhält, verstärkt sich jeden 
tag weiter, obwohl gleichzeitig aktivitätssektoren der pro- 
duktion weiterhin vernichtet werden. die zahlreichen projekte 
der errichtung von golfspielfelder, von luxuriösen grund- 
stückskomplexen, von freizeitkomplexen überall in ipar eus- 
kadi sind eine wahre herausforderung an die hunderten von 
arbeitern unseres landes die auf die strasse geworfen wurden, 
für die tausenden arbeitslosen die das baskenland zählt, 
für all diejenigen die gezwungen sind auszuwandern da die 
mitteln zum überleben auf der èigenen erde fehlen. 

wir werden es niemals hinnehmen dass das baskenland auf 
dem altar einer logik des profits geopfert wird. deshalb 
werden wir weiterhin solange bewaffnete aktionen ausführen, 
bis dass der französische staat sich entscheiden wird an 
einer anderen ökonomischen planung zu arbeiten, die die 
produktionssektoren anspornt und die somit mit den interessen 
des baskischen volkes in.ipar euskadi übereinstimmen würden. 
iparretarrak ist sich dessen bewusst dass die baskische 
bewegung und darüber hinaus ein grosser teil unseres volkes 
durch die aktuellen ereignisse in einen schockzustand ver- 
setzt wurden. 

man muss jedoch feststellen dass die realitäten, die 6 unser- 
er militanten dazu geführt haben ihr leben für die vertei- 
digung unseres landes und unseres volkes aufzuopfern, noch 
immer existieren und dass sie uns herausfordern. 
iparretarrak ruft also all diejenigen auf die wollen dass 
das baskenland lebt, dass das baskenland weiterhin bestehen 
soll, am kampf teilzunehmen, jeder mit seinen mitteln, und 
besonders in der unterstützung und in der beteiligung am 
bewaffneten kampf. 2 


TXOMIN, RAMINTXO, POPO, DIDIER, MADDI, CHRISTOPHE, zuek 
hagundu duzuen borroka, bururaino eremanen dugu herriak 
bizi behar du = 


IPARRETARRAK : = 
® © © 
sbei. der öri der politischen 


zur Demonstration in Stuttgart am 17.10.87 


Wir Angehörigen der politischen Gefangenen sind heute hier, 
weil uns die Verschärfung der Isolation in den Gefängnissen 
keine Ruhe läßt. Dazu gehört, daß in der Öffentlichkeit 
nichts mehr über die Haftbedingungen der politischen Gefang- 
enen durchkommen soll, weil diejenigen, die davon erfahren, 
die Forderung der Gefangenen nach ihrer Zusammenlegung ver- 
stehen. Die jüngste Maßnahme des Staates ist die Kriminali- 
sierung und die damit beabsichtigte Ausschaltung der Anwälte 
der politischen Gefangenen, die Öffentlichkeit zu den Haft- 
bedingungen und der Forderung der Gefangenen, ihre Zusammen- 
legung in große Gruppen herstellen. Deshalb auch die Besuchs- 
verbote für Angehörige wegen unserer Aktionen gegen- die 
Isolationsfolter und für die Zusammenlegung der politischen 
Gefangenen, das Verbot bei Besuchen über die Haftbedingungen 
oder den Gesundheitszustand anderer Gefangener zu sprechen, 
die Beschlagnahme von Briefen usw. - - 

Sie verhindern die Diskussion zwischen uns und den Gefangenen 
und gleichzeitig wollen sie uns eine wesentliche Grundlage 
unserer Arbeit nehmen: daß wir über die Haftbedingungen 
aller politischen Gefangenen informiert sind und diese Infor- 
mationen authentisch weiter vermitteln können. 

Die Trennung der Gefangenen untereinander wird so weit ge- 
trieben, daß sie jetzt mit aller Gewalt jede Geste, jedes 
Wort, jeden Blick, die die Gefangenen, die in dem gleichen 
Gefängnis sind untereinander austauschen könnten, verhindern 


und gleichzeitig, um den Schein der Normalität vor allem 


gegenüber internationaler Kritik an der Isolationsfolter 
wie im UNO-Menschenrechtsausschuss zu wahren, bieten sie 
den Gefangenen den Scheinnormalvollzug an, in dem keine 
politische Kommunikation, kein selbstbestimmtes und kollek- 
tives Leben, sondern nur Unterwerfung unter ihre Maschine 
möglich ist. S 

Wir sind aber auch hier, weil wir auf dieser Demonstration 
10 Jahre nach der Ermordung von Andreas Baader, Gudrun Enss- 
lin, Jan-Carl Raspe und Ingrid Schubert nicht von unserer 


Geschichte als Angehörigengruppe loslassen, sondern sie hier 


einbringen. Am Anfang ihres Bestehens ging es der Angehöri- 
gengruppe darum, den Begriff von der Isolationsfolter, der 
aus dem Kampf der Gefangenen gegen die Isolation und aus 
dem eigenen authentischen Wissen über die Fakten ihrer Haft- 
bedingungen entstanden war, in der Öffentlichkeit der BRD 
und im Ausland durchzusetzen. Viele aus der liberalen und 
sogenannten linken Öffentlichkeit haben damals gegen die 
Haftbedingungen protestiert. So hat in dieser Zeit der Kampf 
der Gefangenen und die Mobilisierung öffentlichen Protestes, 
die er in Gang setzte u.a. erreicht, daß die Gefangenen aus 


der RAF aus dem toten Trakt in Ossendorf herauskamen. 1977 


SE - 


"Bedingungenszuskänpfen;»dieisi 


das bedeutete auch einen Einschnitt in der Arbeit der Ange- 
hörigengruppe. Die, die bis dahin mobilisiert werden konnten 
zum Öffentlichen Protest gegen die Isolationsfolter, machten 
den Mund nicht mehr auf, sie hatten sich der Macht und Gewalt 
des Staates gebeugt. Für uns war da erstmal ein Loch, wir 
hatten keine Vorstellung davon, wie wir weitermachen können. 
Aber da war, das war das Bewußtsein über den Vernichtungs- 
willen des Staates gegenüber den Gefangenen und der konti- 
nuierliche Kampf der Gefangenen gegen ihre Isolation, unsere 
eigene ständige Konfrontation mit der Realität der Isola- 
' tionsfolter und die Erfahrung gemeinsamer Betroffenheit 
in der Angehörigengruppe. In dieser Zeit ist unser Wille 
gewachsen, das Schweigen um die Gefangenen zu durchbrechen, 
und ihren Kampf für die Zusammenlegung selbst zu unterstüt- 
zen. So kam es zu.der Spiegelbesetzung im Hungerstreik 81. 
Die Spiegelbesetzung hat uns zum 1.mal unsere Stärke bewußt 
gemacht, wir hatten uns das Bewußtsein erobert, es selbst 
in die Hand zu nehmen, wenn wir unserem Ziel, die Zusammen- 
legung der politischen Gefangenen durchzusetzen, näherkanmen 
wollen und daß wir gezielt Wirkung entfalten können durch 
unsere Entschlossenheit und durch die politische Bestimmung 
unserer Aktionen, bei der Spiegelbesetzungwar das die Durch- 
brechung der Nachrichtensperre über den kollektiven Hunger- 
streik der politischen'Gefangenen.'Diese Erfahrungen waren 
die Basis für die Bestimming-und’di@ Kontinuität unserer 
eigenen Praxis. Ausgehend davon haben wir den Austausch 
mit Angehörigen in anderen westeuropäischen Ländern und 
darüberhinaus gesucht, um voneinander zu lernen, haben wir 
die Solidarität mit den politischen Gefangenen in Westeuropa 
und in anderen vom Imperialismus unterdrückten Ländern, 
die gegen ihre Vernichtung und um Bedingungen für Kollekti- 
vität und Selbstbestimmung kämpfen, entwickelt und wir haben 
die Diskussion mit den Bewegungen und allen, die angefangen 
haben, sich mit der Situation und dem Kampf der politischen 
Gefangenen auseinanderzusetzefi geführt, 
Aus der politischen Legitimationsschwäche des Staates wie 
sie uns vor allem an der UNO-Initiative bewußt wurde und 
der starken und breiten Mobilisierung imHungerstreik 84/85, 
d.h. die Erfahrung, daß die Mobilisierung sich verbreitet 
und die Möglichkeit sich eröffnet hat,: daß sie verstärkt 
werden kann, aus dem Bewußtsein, daß der Kampf für die Zu- 
sammenlegung die Konfrontation zwischen Staat und Gefangenen 
ist, aus demWillen, kontinuierlich und in der Öffentlichkeit 
präsent die Isolationsfolter anzugreifen und die Zusammen- 
legung der politischen Gefangenen zu fordern, haben wir 
unsere Demonstration in Bonn vor dem Bundeskanzleramt be- 


Identität zu behalten und zu entwickeln, weil si 
aufgeben, sondern Verschärfungen als Bedingungen ihres Kanpf- 
es nehmen, das ermutigt uns, in unserem eigenen Kampf in 
der Konfrontation mit dem Staat. Ihre revolutionäre Haltung 
in den Beziehungen zu uns: daß sie uns und unsere Erfahrungen 
ernst nehmen und sie und wir so in den gemeinsamen Diskus- 
sionen voneinander lernen. In unserem Kampf mit den Gefang- 
enen für ihre ZL haben wir uns selbst verändert. Wir haben 
mehr über diesen Staat, dieses System der organisierten 
Unmenschlichkeit begriffen. In die Gruppe der Angehörigen 
kommen, d.h. aus der Vereinzelung herauskommen, hat jeden 
von uns verändert, d.h. aus der direkten Betroffenheit über 
die Isolationsfolter, die Entscheidung zu treffen, für ihre 

‘ Beseitigung und für die ZL der politischen Gefangenen zu 
kämpfen und immer wieder gegen alle Repression und für sich 
selbst die Entscheidung zu treffen, am Ziel festzuhalten 
und die Schritte politisch zu bestimmen hat uns die Erfahrung 
von selbstbestimmten Leben vermittelt. Deshalb sagen wir, 
daß wir heute auch hier sind, um zu zeigen, daß wir nicht 
von unserer Geschichte loslassen, sie hier einbringen, weil 
wir uns gegen die Angriffe des Staates nur durchsetzen kön- 
nen, wenn wir die Initiative ergreifen, in unserem Kampf 
für die ZL fortfahren und seine Wirkung verstärken. Unsere 
Teilnahme an der Demonstration gehört dazu. 


® 
e © 
internationale revolutionäre kommunisten 
FÜR DIE VERTEIDIGUNG DES KOMMUNISTISCHEN PROGRAMMS 


zum Aufruf der "Antiimperialisten" Zur Demonstration am 17:= 
10.1987 in Stuttgart. A 5 ; 


Als am 18.10.77 die Gefangenen aus der RAF, Geiseln in den ; 


Händen der Bourgeoisie, hingerichtet wurden als Antwort der 
herrschenden Klasse auf die Angriffe der Stadtquerilla, auf 
die Ermordung von Ponto, Buback und auf die zum oben ge- 
nannten Zeitpunkt aktuelle Entführung des Oberkapitalisten 
Schleyer, da bestätigte sich auf’s Neue die historische 
Erfahrung des Proletariats. daß die Bourgeoisie gewillt ist 
ihre Herrschaft mit allen Mitteln-auszubauen und zu vertei- 
digen. : 

Diese Erfahrung machte und macht das Weltproletariat tagein, 
tagaus, seit es - gleichzeitig mit der Bourgeoisie — ent- 
standen ist, und für diese Erfahrung stehen die Abermillionen 
Gräber der von der Bourgeoisie hingeschlachteten und am 
Profitaltar geopferten Arbeiter auf dem gesammten Erdball. 
Wir können die "Antiimps" da zu einer solchen falschen Ein- 
schätzung der Bourgeoisie gelangen und ihr unterstellen mit 
der Ermordung der drei Gefangenen hätte sie "dem revolutio- 
nären Kampf in der Metropole" "einen Tag der Niederlage- 

für immer -" beifügen wollen. 


Für wie blöd halten diese Leute eigentlich die Bourgeoisie 


Fehler) und für wieviel blöder die Leser eines solchen Un- 
sinns? x 
<... aber die Bourgeoisie hat natürlich "ihr Ziel nicht 
erreicht". Natürlich nicht. Denn freilich entwickeln sich 
überall die Kämpfe; weil die Bourgeoisie ihr Klasseninteresse 
nur gegen die Interessen anderen Klassen und Schichten durch- 
setzen kann. Weil die Interessen des Kapitals den objektiven 
Interessen der Arbeiterklasse vollkommen entgegengesetzt 
sind. Über die Frage ob gekämpft wird entscheiden in letzter 
Instanz die objektiven materiellen und gesellschaftlichen 
Verhältnisse und es ist nie an nur einzelne Personen - bei 
all ihrem Heroismus - geknopft. 
Aber nein!, widerspricht uns da das Flugblatt, die Bourge- 
oisie ist ebenso einfältig wie wir selbst und "glaubte mit 
der Ermordung der Gefangenen ihr Ziel zu erreichen" was "man 
daran ermessen" kann "was die Gefangenen für uns alle, die 
ein anderes Leben wollen als es die Herrschaft des Kapitals 
erzwingt, bedeutet haben und bis jetzt bedeuten." Wir sollen 
also aus "der Bedeutung der Gefangenen für uns" "ermessen" 
können mit was die Bourgeoisie "ihr Ziel zu erreichen" "- 
glaubte"!?? Was wir hier auf alle Fälle an dieser Phrase 
ermessen können ist daß ihre Verfasser anscheinend aufgehört 
und objektiven Kriterien auszügehen. 
Dafür erfahren wir, was "die Gefangenen bedeuten": "Sie waren 
es die angefangen haben die sich allmächtig vermittelnde 
Gewalt imperialistischer Herrschaft zu durchbrechen, die 
schon tief verinnerlichte uns eingebleute Hoffnungslosickeit 
>wir können doch eh nichts machen gegen die <". Ja, darum 
geht es anscheinend, irgendetwas zu machen gegen "die" ohne 
ein politisches Programm (und damit ohne praktikahler poli- 
tischen Strategie) aus dem hervorgehen würde für wen und 
- für was man etwas tut. Die Schurken Buback, Ponto und Schle- 
yer, alle sind sie durch andere Schurken ersetzt worden 
und das System ist kein Yota schwächer geworden. Es hat 
sich heute eingestellt auf das Handvoll "Widerstand" das 
Ohne Verbindung zu den proletarischen Massen sich von Ge- 
richtsprozess zu Gerichtsprozess hangelt un dann endlich 
beim fälligen Anschlag der Stadtquerilla von Offensive und 
Vorwärtsschritten zu faseln. So kommt man leicht dazu die 
Rolle der Stadtquerilla zu den derzeitigen Bedingungen zu 
überschätzen und sie zu Fackelträgern aller Hoffnung zu 
stilisieren, weil man kein Vertrauen in die Arbeiterklasse 
hat und sich nicht ihrem Zusammenkommen als politisch auto- 


gertum mit Einsprengseln von desorientierten , ihrer eigenen 
Klasse entfremdeten Arbeitern: so vertritt man dann nicht 


erhebt "was kämpft" und, eine Eigenschaft die allen bürger- 
lichen "Revolutionären" zu eigen ist, erklärt sich zum Ver- 
treter der Interessen des gesamten Volkes. 

Jeder revolutionäre und klassenbewußte Arbeiter wird die 
Abwesenheit seiner Interessen inder "antiimperialistischer" 
Politik spätestens dann erkennen, wenn er sich die Weltsicht 


ee und Bündnispartner der "Antiimperialisten" betrachtet: 


Eine "antiimperialistische Front" (was zwar zunächst nur 
‚eineidealistische Wunschvorstellung ist) diedie Sowjetunion 
auf die Seite der Revolution bucht und damit unseren prole- 
‚tarischen Schwestern und Brüdern im Osten ins Gesicht schla- 
gen, die mit der gleichen Scheisse wie wir hier im Westen- 
Lohnarbeit, Ausbeutung, Arbeitslosigkeit, Preiserhöhungen, 
Maulkörben etc. - zu leben gezwungen sind. Und damit ist 

- natürlich nicht nur unseren Klassengenossen in den RGW-Län- 
dern ins Gesicht getreten, sondern auch den türkischen und 
iranischen Kollegen deren Blut die militärischen und wirt- 
schaftlichen Geschäfte der Sowjetbourgeoisie mit den irani- 
schen und türkischen Faschisten erfordern. Was soll eine 
Front mit den Sandinisten die in sozialdemokratischer Manier 
eine Interessenidentität zwischen Bourgeoisie und Proletariat 

` bekunden und Streiks und Arbeiterorganisationen unterdrücken 
und verbieten. Warum sich bei der IRA anbiedern die erklär- 
termaßen antikommnistisch ist und kein schöneres Ziel vor 
Augen hat als die Trikolore der südirischen Bourgeoisiere- 


publik über den katholischen Arbeiterghettos des Nordens’ 


wehen zu sehen. In welchem Interesse die PKK verteidigen, 
diese stalinistische Bilderbuchpartei die den Liquidator 
der Arbeiterbewegung mehr verehrt als das marxistisch-lenin- 
istische Prinzip der proletarischen Demckratie, so Antista- 
linisten liquidiert und rigorosen Personenkult im "Väterchen- 
Stil" betreibt. Von allen diese Kräften beschwören die "Anti- 
imperialisten ihr "gemeinsames Ziel!". Jeder aufrechte Revo- 
lutionär, jeder klassenbewußte Ärbeiter wird leicht erkennen 
daß dies nicht Bündnispartner sind mit. der sich die BEFREIUNG 
DER ARBEITERKLASSE erreichen läßt, und das eine Frontpolitix 
mit solchen Kräften nichts anderes darstellt als eine arge 
Prinzipien- und Theorielosigkeit. Es ist nichts anderes 


als eine moderne Spielart des Abenteurertums und kleinbür- 


gerlicht Revoluzzerei. 

Eine Vereinheitlichung des revolutionären Kampfes - weltweit 
- ist nur möglich auf der Basis der proletarischen Klassen- 
solidarität, „der den -Arbeitern aller Länder ‘gemeinsamen 
geschichtlichen Interessen, entlang ihrem konsequentesten 
Ausdruck: des KOMMUNISTISCHEN PROGRAMMS .Dieses Programm geht 
aus von den tatsächlichen Bedingungen die der Imperialismus 


vermittelt über den Weltmarkt und die Politisch-militärischen’ 


Machtsverhältnisse global setzt. Dieses Programm hat die 
BEFREIUNG DER ARBEITERKLASSE - als Bedingung der Befreiung 
der Menschheit - von der Ausbeutung und Unterdrückung zum 
Ziel. Dieses Program hat die Herstellung der internatio- 
nalen Einheit der Arbeiterklasse zum Inhalt und damit ist 
die Wiedererrichtung der wissenschaftlichen proletarischen 
Theorie (des authentischen Marxismus-Leninismus), der Aufbau 
der proletarischen Kampforganisation auf internationaler 
‚Ebene (der revolutionären Kommnistischen Partei), die Vorbe- 
reitung des bewaffneten Aufstands der Arbeiter und werktä- 
tigen Massen unter Anleitung eben dieser Partei zum Sturz 
der Imperialistischen Herrschaft verbunden: damit die Errich- 
tung der PROLETARISCHEN DIKTATUR zur Transformation der 
globalen Produktionsverhältnisse zu einem sozialistischen 
Gemeinwesen und zur Sicherung dieses Unwandlungsprozesses 
gegen die bürgerliche Konterrevolution. 


(und den Feind zu unterschätzen ist einer der gefährlichsten 


n politisch zu denken, aufgehört haben von der Realität _ 


en Revolution, das ist die Aufgabe der Revolutionäre. Daraus 
bestimmt sich die zu leistende Arbeit in den kommenden Tagen. 


für den kommunismus! 


"nieder mit dem imperialismus - für die diktatur des prole- 


tariats! 


verteidigt die politische autonomie der arbeiterklasse: 
für den intemationalen aufbau der revolutionären kamunis- 
tischen partei! 

für die rekonstruktion und verteidigung des marxismus-lenin- 
ismus! B 


solidarität mit allen proletarischen gefangenen! 


zusammenlegung aller gefangenen die das für sich fordem! 

freilassung von günther sonnenberg - zulassung eines arztes 

seiner wahl! \ 

operation von angelika goder durch ärzte ihrer wahl ohne 

bullen! 

abschaffung der einzel- ui kleingruppenisolation! 

abschaffung der akustischen und optischen kontrolle und über- 

wachung! 5 

aufhebung der kommunikationssperre: besuche, briefe, bücher- 
freie politische diskussion und information. 


I.R.K. 
internationale revolutionäre kommnisten 


i Anschrift: 


(ohne. Namensangabe! ) 
Postlagernd 
PLK Nr. 041136 B 


. D- 7410 Reutlingen 


"Beschluß in dem Ermittlungsverfahren gegen Pieter Bakker 


Schut und unbekannte Hersteller und Verbreiter des Buches 
"das Info. briefe aus der raf. aus der diskussion 1973-1977" 


„.». Der Herausgeber hat sich in einem früheren Werk mit 
den Stammheimer Prozessen befaßt. Der Ergänzung diese Werks 
soll das vorliegende Buch dienen; die Sammlung ist nach der 
Vorbemerkung des Herausgebers nur wegen ihres Umfangs als 
gesonderter Band herausgegeben worden. Die jetzige Veröffent- 
lichung enthält demgemäß - das ist dem Umfange nach der 
Schwerpunkt des Druckerzeumisses - Briefe der damaligen 
Gefangenen. Insoweit werden in dem beschlagnahmten Buch 
mithin in der Tat Texte veröffentlicht, die unter dem Blick- 
winkel des Herausgebers von dokumentarischem Interesse sein 
können. Ob seine Sicht vertretbar oder abwegigist, ist nicht 
entscheidend. Von Bedeutung ist hier nur, daß der vom Her- 
ausgeber genannte sachliche Zusammenhang jedenfalls nicht 
eindeutig fehlt. Im übrigen spricht auch. der Inhalt, der 
Briefe nicht ohne weiteres für eine Propagandistische Tendenz 
ihres Herausgebers. Sie sind dem Verständnis im allgemeinen- 

von verstreuten Passagen abgesehen - nur schwer zugänglich 
und infolge des Zeitablaufs kaum als aktuelle Propaganda 
interpretierbar, zumal sie schon seinerzeit nicht mit Blick 
auf eine propagandischtische Außenwirkung geschrieben wurden. 
Ihre ganz anders geartete Zielrichtung wird in der Vorbemer- 
kung des Herausgebers dargestellt. Neben den Briefen aus 
den Jahren 1973 bis 1977, denen aus den dargelegten Gründen 
der von Herausgeber genannte zeitgeschichtlicht-dokumenta- 
rische Bezug nicht schlechthin abgesprochen werden kann, 
enthält das Buch eine in Wir-Form gehaltene - offenbar von 
einem "RAF"-Mitglied verfaßte - Vorbemerkung aus dem März 
1985. Sie liegt also später als der Zeitraum, mit dem sich 
die Dokumentation befassen will. Trotzdem liegt es nahe, 
daß auch sie inden Zusammenhang einzuordnen ist: daß nämlich 
auf diese Weise die Authentizität der Briefsarmlung belegt 
werden soll. Der Verfasser erklärt die Umstände, unter denen 
die Briefe zusammengestellt wurden, und aus welchen Gründen 
die Gefangenen ("wir") sie "damals" veröffentlichen wollten. 
Darüber hinaus werden Aufbau und Zusammensetzung der Sammlung 
erläutert.Die Fußnoten zu den Briefen stammen offenbar eben- 
falls von dem Verfasser dieser Vorbemerkung. Dementsprechend 
wird auch vom Herausgeber darauf hingewiesen, daß die Aut- 
hentizität letztlich nur von den Gefangenen selbst gewähr- 
leistet werden könne. Daß mit dieser Vorbemerkung vom März 
1985 eindeutig - den Rahmen der Dokumentation verlassend- 

für eine terrforistische Vereinigung geworben oder diese 
unterstützt würde, ergibt sich weder aus der Tatsache des 
Abdrucks noch aus deren Inhalt. Soweit sich das Vorwort 
mit der Entstehungsgeschichte der Briefe befaßt und soweit 
redaktionelle Hinweise gegeben werden, deckt es sich weit- 
gehend mit den entsprechenden Erklärungen des Herausgebers‘ 
in der von ihm verfaßten Vorbemerkung; insoweit handelt 
es sich um unverfängliche sachliche Erläuterungen. Anders 
verhält es sich freilichmit den abschließenden Sätzen dieses 
anonymen Vorwortes, denen im Zuge des Beschlagnahmeverfahrens 
maßgebende Bedeutung beigemessen worden ist. Sie haben einen 
bekenntnishaften Charakter, aber - und das ist entscheidend- 

sie sind dennoch nicht eindeutig auf Werbung oder Unter- 
stützung angelegt. Der Sinn erschließt sich nicht ohne wei- 
teres bei der ersten Lektüre. Ihr Verfasser will sagen, 
daß das "info" aus seiner Sicht ein ( historischer) Teil 
des "fight" sei.... 


OBERLANDESGERICHT FRANKFURT AM MAIN 

BESCHLUSS > 

In der Strafsache gegen <- wegen Verdachts des Vergehens 
nach par. 129 a StGB u.a. 

wird nach Anhörung und auf Antrag des Generalbundesanwaltes 
beim Bundesgerichtshof gemäß par. 119 Abs. 3 StPO angeordnet: 


Die Druckschrift "Stammheim, der Prozeß gegen die Rote Armee 
Fraktion" von Pieter Bakker Schut, 1986 im Neuer Malik Verlag 


Hinüberziehen von Schichten anderer Klassen zur proletarisch- 


Alle Zahlun 
an unsere Redaktionsadresse: Mescalero, Mainzerlandstr. 147 i 
6000 Frankfurt geschickt werden. 


Die Zeitung Mescalero ist auch auf Spenden angewiesen. Als 


Der Inhalt der Druckschrift läßt ein Gefährdung der Ordnung 
in der Anstalt befürchten (par. 119 Abs. 3 StPO, Nr. 45 Abs. 
4 Satz 3 Uvollz0). 


Der niederländische Rechtsanwalt Pieter Bakker Schut schil- 
dert und kommentiert in dem vorgenannten Buch seine Erfahr- 
ungen und Erlebnisse aus der Teilnahme als selbsternannter 
"Prozeßbeobachter" an den Ermittlungs- und Strafverfahren 
gegen die Rädelsführer der terroristischen Vereinigung "Rote 


Armee Fraktion (RAF)" Andreas Baader, Gudrun Ensslin, Ulrike 


Meinhof, Holger Meins und Jan Carl Raspe in den Jahren zwi- 
schen 1972 und 1977. À 
Er tut dies, entgegen seinen Beteuerungen (S. 29) jedoch 
nicht mit der erforderlichen wissenschaft lichen Œ@jektivität, 
die man von einer Dissertation erwarten dürfte, sondern- 
zumal der Autor selbst in diesen Jahren und auch heute 
noch einige Mitglieder der "RAF" verteidigte - von vornherein 
bewußt und ausschließlich aus der Sicht der damaligen Ver- 
teidiger der Angeklagten und aus deren ideologischem Blick- 
winkel heraus, denen er, völlig ungeachtet der von ihnen 
begangenen Straftaten, uneingeschränkte Sympathie zollt 
(S. 29) und die erals (politische) Opfer einer beispiellosen 
staatlichen Übereaktion darstellt.. 2i 
Folgerichtig wird in der "Dokumentation" durchgehend das 
herangezogene Tatsachenmaterial durch entsprechende Auswahl 
und Aufbereitung der Zitate, die zum Teil erkennbar aus dem 
Gesamtzusammenhang gerissen wurden, verfälscht, umdie Grund- 
these, hier habe es sich um einen "politischen Prozeß gehan- 
delt, bei demein justizfömiges Verfahren politischen Zweck- 
en dienstbar gemacht wurde" (so Klaus Croissant in seinem 
Vorwort, S. 11), zu stützen. k - 
Die Tatsache, daß viele der angeblich überzogenen Maßnahmen 
des Staates bei Fahndung, Ausgestaltung der Haftbedingungen 
und Erläß der sogenannten Sicherheitsgesetze erst die Reak- 
tion auf die schweren Taten der Angeklagten und ihres Umfel- 
des, auf ihre zum Teil erfolgreichen Befreiungs- bzw. Frei- 
pressungsaktionen aus den Haftanstalten, auf die konspirative 
Mitwirkung ihrer Anwälte und auf den in diese extremen Form 
bis dato unbekannten Mißbrauch von strafprozessualen Rechten 
durch Angeklagte und Verteidiger waren, die ihrerseits über- 
haupt erst bestrebt waren, dem Verfahren durch Angabe ent- 
sprechender Erklärungen den Stempel eines politischen Fanals 
aufzudrücken, wird dabei mit keinem Wort erwähnt, sondern 
bewußt verschwiegen. 
Stattdessen wird von der Fahndung nach den Mitgliedern der 
"RAF" als "beispielsloser Hetzjagd" gesprochen (S. 13), 


werden die Haftbedingungen als "staatliche Isolationsfolter 


unter bewußter Anwendung wissenschaftlicher Methoden zur 
Reizunterdrückung beschrieben" (Kapitel II 2; III 3,2; V 
4-6) und der Suizid von Ulrike Meinhof, Andreas Baader, 
Gudrun Ensslin und Jan Carl Raspe als von staatlicher Seite 
geplanter und ausgeführter Mord dargestellt (Kapital VII 
4.2; VIII 5.6). 

Die Weitergabe eines Buches mit so vordergründig einseitiger 
Darstellung und Bewertung der Geschehnisse an die selbst 
der Mitgliedschaft einer terroristischen Vereinigung dringend 
verdächtige Empfängerin läßt unter den gegebenen Umständen 


"die Steigerung. von aggressiven und ablehnenden Gefühlen su... 


ünd Verhaltenweisen der Gefangenen gegenüber Vollzugsbe- 
diensteten und den Haftbedingungen bis hin zu erneuten ge- 
walttätigen Aktionen befürchten, durch die Sicherheit und 
Ordnung in der Anstalt ernsthaft gefährdet werden könnten. 


Frankfurt am Main, den 22.6.1987 
Oberlandesgericht, 4. Strafsenat 
Der Vorsitzende 

LV: 

(Wirbelauer) 
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Die Zeitung Mescalero soll unterdrückte Nachrichten verbrei- 


ten, Analysen vermitteln, Informationen weitergeben, neue 
inhaltliche Impulse geben und die Diskussion zwischen den 
einzelnen Meinungen und Fraktionen innerhalb der revolutio- 
nären Linken fördern. 


Aus diesem Grund ist es auch sehr wichtig, daß sich möglichst 
viele inhaltlich beteiligen. Schickt uns aus diesem Grund 


eure Flugblätter, Beiträ 


Artikel, Mitteilungen, Erklä- 


rungen, Analysen etc. ! 


Mescalero 
Mainzerlandstr. 147 


6000 Frankfurt 

Besondere Schwerpunkte werden Themen zu den politischen 
Gefangenen bilden. Es gibt über 100 politische Gefangene 
in der BRD. Sie sind Teil der Linken. "Die Stärke einer 
Bewegung ist ihr Verhältnis zu den Gefangenen". Die authen- 
tischen Forderungen der politischen Gefangenen werden von 
uns unterstützt und sind auch Teil unseres Kampfes. ` 

Im Mescalero soll aber auch die Diskussion über die Perspek- 
tiven des revolutionären Widerstands geführt werden. Auch 
zu internationalistischen Themen wollen wir uns äußern. 
Bestellungen werden direkt an die Redaktionsadresse gerich- 
tet. Mescalero gibt es in allen guten Buchläden auf der Welt. 


Zahlungsverkehr: 


Die Zeitung Mescalero wird mindestens 4 mal im Jahr erschei- 
nen. Beim Versand wird ein Einzelexemplar 4,- DM (incl. 
Porto) kosten. 


Wir nehmen nur noch Bargeld aus Gründen der Sicherheit. 


Bitte überlegt euch ob ihr die Zeitung wollt und wieviele 
ihr wollt. Gebt uns bitte sofort Bescheid. Uns wäre am lieb- 
sten wenn ihr jeweils für 5 folgende Aus das Geld- 
schickt (20,- DM) und wir dann euch mitteilen wann die einge- 


legte Summe verbraucht ist. Wir haben diese Überlegung 


angestellt, weil es unter den heutigen Umständen nicht ein- 
fach ist eine Zeitung mit diesen Inhalten herzustellen. 
sollten in einem stabilen doppelten Umschla: 


Spenden nehmen wir auch Briefmarken. Ansonsten fänden wir 
es gut wenn ihr die Zeitung bei euch in der Stadt, in eurer 


Gruppe, in eurem Zusammenhang oder Scene einfach mal bekannt 


l in Kiel erschienen, wird von der Weiterbeförderung an die macht und unsere- Zeitung durch Zuse von Beiträgen und 
Die Verankerung dieses Programs in der Arbeiterklasse, das h J z Sn z 


Angeklagte ausgeschossen. Sie ist zu deren Habe zu nehmen. - Kritiken inhaltlich unterstützt: 
: = 
| z ; ; nn š 
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 »-REDEBEITRAG DER FRAUEN UND LESBEN AUF DER ÜBERREGIONALEN 


KUNDGEBUNG IN STAMHEIM AM 17.10.87 

wir - frauen und lesben aus dem antiimperialistischen und 
antipatriarchalen widerstand der brd und west-berlin, grüßen 
alle kämpfenden gefangenen. 


- wir stehen jetzt vor stamnheim, weil wir aus der kontinuität 


unserer organisierung genau hier die konfrontation wollen. 
‚für uns heißt das, zum ausdruck bringen, was sich in den 


‘letzten jahren im frauen- und lesbenkampf entwickelt hat. 


diese kundgebung ist ein angriff, weil wir hier stehen und 
damit klar wird, daß der versuch der schweine, die revolutio- 
näre linke zu zerschlagen, nicht gegriffen hat. 


die meisten von uns haben erst nach 77 angefangen zu kämpf- 
en. entweder in der frauenbewegung oder in gemischten bewe- 
gungen, die nach 77 mit den veränderten bedingungen konfron- 
tiert wurden. 

innerhalb der gemischten linken wie innerhalb der £frauenbe- 
wegung haben polarisierungen stattgefunden. risse durch die 
gesellschaft vertiefen sich immer mehr und inmer wieder in 
integrierbar und nicht-mehr-integrierbar. in der frauen- 


bewegung liefen ebenso die brüche am verhältnis zum staat. 


den versuchen und ansätzen der frauenbewegung, antworten 
auf die.zunehmende staatliche repression und die alltägliche 
strukturelle gewalt zu finden, begegneten die HERRschenden 
mit bekannten spaltungsmechanismen. einerseits massive hetze 
und einschüchterungskampagne gegen lesbische, militante 
und bewaffnet kämpfende frauen inder querilla - andererseits 
integrationsversuche durch reformversprechungen und ei” 
begrenztes eingehen auf geldforderungen von frauenprojekten. 
ein großteil der frauenbewegung ließ sich aus diese staat- 
liche counterstrategie ein und konzentrierte sich fortan 
auf die arbeit in projekten; d.h. beschränkte sich darauf: 
die symptome, auswirkungen der gewaltherrschaft über frauen 


zumildern, ohne weiterhin grundlegend die gesellschaftlichen. 


ursachen auf- und anzugreifen. ; 

in unserer auseinandersetzung mit 77 haben wir begriffen, 
daß das modell sozialdemokratie in der kontinuität des fa- 
schismus als seine verfeinerung entwickelt wurde. mit sub- 
tilen methoden soll jeder gedanke an widerstand von vome- 
herein verhindert werden. wo das nicht mehr greift und sich 
revolutionärer widerstand entwickelt, wird die vernichtung- 
sstrategie offen. das ‘system kann sich nur noch durch er- 
pressung und offene gewalt an der macht halten. es bietet 
keine perspektive. 

grundlage für unseren kampf sind die analysen über den zusam- 
menhang zwischen imperialismus und patriarchat, die nach 
77 von frauen und lesben der-antipatriarchalen, antiimperia- 
listischen frauenbewegung gemacht wurden. > 

aus unseren erfahrungen heraus, die wir innerhalb der unter- 
schiedlichsten bewegungen gemacht haben, haben wir erkannt, 
daß es notwendig ist, dieses system an den wurzeln zu packen, 
daß es nicht reicht, immer wieder in teilbereichskämpfen 
stekken zu bleiben, söndern den imperialismus und das pa- 
triarchat als ganzes zu begreifen und zu bekämpfen. 

für uns frauen und lesben heißt daß, eine kontinuierliche 
und kollektive auseinandersetzung mit den bestehenden HERR- 
schaftsstrukturen in uns- und um uns. wir haben in unter- 
schiedlichsten formen und bewegungen einen.ansatz von kol- 
lektivem miteinander sein und kämpfen gespürt, haben für 


uns entwikkelt, daß kollektivität nur.dert „greifbar«und: 


nah für uns wird, wo wir uns gemeinsam in kämpfe stellen. 
die stärke, die wir entwickeln können, wenn wir uns aufein- 
ander beziehen, haben auch die angriffe gegen adler gezeigt. 
adler steht für sexistische und kapitälistische produktions- 
weise und arbeitsteilung hier in den metropolen wie für 
ausbeutung von hauptsächlich frauen in den weltmarktfabriken 
im trikont, frauen in südkorea kämpften und kämpfen gegen 
diese schweinischen i k 

dieser kampf wurd hier von frauen und lesben im verständnis 
unserer metropolenbedingungen und als ausdruck von inter- 
nationalem frauenkampf aufgegriffen. von adler gab es in 


; mehreren städten flugblattaktionen, in west-berlin auf der 
. demo gegen carp und iwf einen redebeitrag. die kämpfe der 


südkoreanerinnen, unsere aktionen hier und die anschläge 
der roten zora und der amazonen haben in unterschiedlichster 
art una weise, adler dazu gezwungen, den forderungen der 
frauen in südkorea nachzugeben. 

ein weiterer ansatzpunkt sind die kämpfe gegen bevölkerungs- 
politik und gentechnologie. unsere auseinandersetzungen daran 
haben den zu: der entwicklung internationaler völ- 
kermordstrategien mit weltweiter umstrukturierung und kapi- 
talstrategien klargemacht. daran gab es diskussionen, ver- 
anstaltungen, sprühaktionen und militante aktionen von frau- 
enbanden und der roten zora, z.b. gegen lindemann, einen 
gynäkologen aus hamburg, der hier ausländische frauen ohne 
deren wissen sterilisiert und als forschungsobjekte miß- 
braucht hat. dabei sind zwangssterilisationen ein mittel, 
das fortbestehen der HERRschenden weißen klasse zu sichern. 
ihr ziel ist die vorsorgliche ausmerzung zukünftiger kämpfer- 
innen und kämpfer und die vernichtung von frauen und Männern, 


. deren arbeitskraft für das kapital nicht mehr verwertbar 


ist. 
im frühjahr 85 gab es einen anschlag der roten zora auf den 


technologiepark in heidelberg. darin soll die, in der uni. 


heidelberg entwickelte grundlagenforschung der bio- und 
gentechnologie weiterentwickelt und gebrauchsfähig gemacht 
werden für die großindustrie - in diesem fall für die bsaf. 
die rote zorz bezog sich damit auf den kongress "frauen 


gegen gentechnik und reproduktionstechnologie", der zu der 


zeit in bonn stattfand. 

die bio-, gen- und reproduktionstechnologie ist eine ent- 
scheidende schlüsseltechnologie im gegenwärtigen imperia- 
listischen umstrukturierungsprozeß. ihre anwendung in der 
nahrungsmittelproduktion, hungerpolitik, kriegsforschung, 
für. neue produktionsverfahren und als soziales kontroll- 
und steuerungsmittel dient allein der profit- und HERRschaft- 


; ssicherung. es geht den HERRschenden nicht um eine qualita- 


tive verbesserung der lebensbedingungen, sondern darum, 
sämtliche lebensbereiche den interessen der verwerbarkeit, 
kontrolle, machtssicherung und technische machbarkeit zu 
unterwerfen. 


für uns ist klar, daß der kampf gegen imperialismus und pa- 
triarchat. zusammengebracht werden muß. für uns heißt das, 
unseren kampf auf allen ebenen gegen das imperialistisch- 
patriarchale system zu führen, also auch gegen die alltäg- 
liche gewalt. z.b. bildeten sich frauenbanden, die die mac- 
kerschweine und vergewaltiger genauso angreifen, wie gynä- 


kologen und sexshops. beispiel dafür, wie die kämpfe gegen 
imperialismis und patriarchat bisher zusammengebracht wurden, 
ist der widerstand gegen die natokriegspolitik, der sich 
nicht nur gegen militärische einrichtungen richtete. 83 
ging eine frauendemo durch das gi-wohnviertel in bremerhaven, 
dem reproduktionsort der militärs. vom frauenwiderstandscanp 
im hunsrück aus wurde der zusammenhang von militarismus 
und sexismus z.b. 84 durch aktionen gegen den us-militär- 
flughafen hahn das anliegende puff-dorf lautzenhausen, eben- 
falls reproduktionsort der yanks, deutlich gemacht. 

in dem was wir sind, was wir wollen, beziehen wir uns an 
genau bestimmten punkten und in einem unterschiedlichen 
maß auch auf die bewegungen und gruppen in denen frauen 
und männer gemeinsam kämpfen. 

alle gruppen und bewegungen, die sich entschlossen haben, 
das imperialistische system zu bekämpfen, können voneinander 
lernen und sich gegenseitig weiterbringen. 

wichtige auseinandersetzungen laufen für uns an den angriffen 
der querilla, des widerstands und an der kämpfen der revolu- 
tionären befreiungsbewegungen. wir stellen uns in die kon- 
frontationen, die sich daraus ergeben. > 

im april 86 griffen die yanks libyen an. die koordination 
lief über die europäische kammandozentrale der nato, genannt 
eurokom, hier in stuttgart. die gesamte aufstandsgekämpfungs- 
maschinerie wurde in alambereitschaft versetzt. us-amerika- 
nische einrichtungen wurden besonders bewacht, die situation 
wurde zur weiteren durchsetzung imperialistischer flücht- 
lingspolitik benutzt. 

die brd ist als eigenständig agierende kraft eingebunden 
in die gesamtstrategie der imperialistischen staaten. daraus, 
wie unsere bedingungen hier mit den bedingungen des arab- 
ischen befreiungskampfes zusammenwirken, ist uns bewußt 
geworden, daß wir das internationale kräfteverhältnis- 
die machtfrage zwischen ausbeutungspolitik und befreiungs- 
kampf überhaupt - von der metropole aus beeinflussen können 
und müssen. in west-berlin wurde versucht, das mit u-bahn- 
aktionen gegen die ausländerinnenkontrollen umzusetzen, 
in die sich auch- frauen und lesben reingestellt haben. 
wenn sich rebellionen, kämpfe und soziale bewegungen hier 
‚entwickeln und zu einer kraft werden, die das herz der bestie 
real bedroht, wird die möglichkeit spurbar, im zusanmenwirken 
mit den befreiungskänpfen auf der ganzen welt, den endgülti- 
gen infarkt des systems herbeizuführen. 

das bedeutet in der konsequenz, daß sich jede und jeder aus 
ihren/seinen bedingungen und geschichte heraus, entscheiden 
muß zu kämpfen für,die radikale veränderung. jeder schritt 
dahin ist eine neue erfahrung und darin steckt die verän- 
derung jeder und jedes einzelnen. aus diesem bewußtsein 
heraus organisieren wir uns mit frauen und lesben. 

unsere eigene bestimmung setzen wir gegen die entfremdung 
durch das system der ausbeutung und unterdrückung. auch 
in uns stecken die strukturen der patriarchalen warengesell- 
schaft, d.h. leistungs-, konkurrenz-, macht/ohnmacht-denken. 
wir spüren die existentielle notwendigkeit, uns kollektiv 
auseinanderzusetzen, um unser ziel - befreiung - schon im 
weg spürbar zu machen und zu leben. 5 

kollektivität ist eine grundbedingung unseres kampfes, wir 


` wollen die veränderung als ganze, wir wollen nicht vor uns, 


unseren eigenen beziehungen und strukturen haltmachen- 
veränderung bis in die wurzeln! 


'in.der-hungerstreikerklärung und erklärung zur‘ z184/85 sagen 


die gefangenen aus der raf zu ihrem kollektivitätsbegriff: 


"kollektivität ist struktur und ziel des befreiungskrieges, 
sie ist der raum, in dem allein sich verbindlichkeit, lern- 
prozesse, selbstbestimmte bewußte beziehungen zueinander 
entwickeln können. sie ist die konkretion einer neuen wirk- 
lichkeit unter uns und für uns, die vom feind nicht mehr 
erreichbar und erfaßbar ist. subjektiv und objektiv not- 
wendige struktur, besonders in der metropole aus dem fehlen 
revolutionärer massenkänpfe, der schwäche breiter legaler 
organisationsformen gegen den faschismus hier, aus der er- 
fahrung der unverbindlichkeit ihrer politischen struktur, , 
ihrer sporadik und der unmöglichkeit, in vam staat kontrol- 
lierten und manipulierten strukturen subjekt der eigenen 
aktion zu sein. kollektivität bestimmt sich übers ziel- 
zum angriff kommen - nicht zu einem einzigen, sondern als 
dauernder, gemeinsamer prozeß der politischen bestimmung 
und aktion." 

"wir wollen das kollektiv der gefangenen und die zl als seine 
praktische bedingung - weil es da, wo stillstand und unter- 
werfung unter ihre macht laufen sollen, lebendiger und mate- 
rieller prozeß ist, neue gedanken und erfahrungen aufein-: 
andertreffen und wir uns neue möglichkeiten, begriffe, po- 
litik erkämpfen, es ist so der praktische schutz gegen fol- 
ter, gegen den permanenten terror dieser bedingungen, weil 
er da, wo wir zusammen sind, nicht mehr greifen kann, die 
totalität der belagerung am kollektiven prozeß bricht." 
die forderung der gefangenen nach zl ist für uns an den sch- 
ritten, an denen wir unseren eigenen widerstand weiterent- 
wickelt haben, nah und greifbar geworden. die durchsetzung 
der zl ist für uns immer mehr zum bestandteil unserer ausein- 
andersetzung und praxis geworden. es’ist klar, daß sie nicht 
allein vor den knastmauern oder im knast erkämpft werden 
kann. indem wir die rolle der brd im internationalen kräfte- 
verhältnis an allen-punkten:gegen die wir kämpfen, aufgrei- 
fen, offen machen und zum praktischen angriff kommen, schaf- 
fen wir die revolutionäre gegenmacht, die real zur durch- 
setzung der zl führen wird. e 
wir stehen heute hier vor stammheim, weil wir den gefangenen 
unsere solidarischen kämpferischen grüße direkt vorort rüber- 
bringen wollen. ; ; 
stammheim ist das projekt der schweine, mit dem sie die fa- 
schistische realität offengelegt haben. das vernichtungs- 
konzept sollte 77 mit der ermordung von gudrun, andreas 
und jan und mit ihnen der geplanten zerschlagung des bewaff- 
neten kampfes auch dem revolutionären widerstand ins mark 
treffen. rita brown, kämpferin der brigade george jackson, 
die im november 77 eine mercedes-niederlassung in den usa 
angriff, wurde im gleichen monat verhaftet und sagt zu ihrem 
selbstverständnis: "ich bin anarcho-kamministin, lesbe, 
feministin und autoritätsgegnerin. ich bin eine känpferin 
der stadtquerilla und als solche bereit, notfalls mein leben 
zu lassen. wie jackson sagte, müssen wir zusammenbleiben, 
müssen die realität unserer situation verstehen und uns 
darüber klar sein, daß der faschismis schon da ist, daß 
ganze generationen sterben oder halbtot dahinvegetieren 
werden, wenn wir nicht handeln." 

die notwendigkeit für den imperialistischen feind sich inmer 


Se 
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mehr und enger zusammenzuschließen gegen die kraft der welt- 
weiten befreiungsbewegungen, bringt den export der imperia- 
listische brutalen technologien, ideologien und projekte 
hervor. das modell stammheim, als ausdruck des modells brd, 
wird zur realität für die’ gefangenen z.b. in der türkei 
genauso wie in peru. für uns steht stammheim zum einen als 
offene fratze des faschismis da, vielmehr aber als symbol 
des widerstands. me : 
in stammheim sitzen manu, christa, christian, carlos, eva, 
luiti und chris. ; £ arg 
gegen eva, gefangene aus der raf, luigi und chris, gefangene _ 
aus dem antiimperialistischen widerstand, läuft seit sep- 
tember 87 ein prozeß, die drei wurden im august 86 zusammen 
verhaftet und sind alle der mitgliedschaft angeklagt. der 
prozeß ist ein teil der linie im vorgehen der schweine gegen 
den widerstand. sie versuchen einen organisatorischen zu- 
sammenhang zwischen raf und widerstand herzustellen - wie 
auch schon im prozeß gegen ingrid und mareille - und darüber 
nochmal mehr den zugriff auf den widerstand zu bekommen 
und zu legitimieren. 

so wurde z.b. die hausdurchsuchung in der kiefernstraße in 
düsseldorf im oktober 86 mit dem anschlag des raf-kommandos 
mara cargoll auf beckurts begründet, da ein grußtransparant 
aufgehängt war und damit, daß luiti und chris da gewohnt 
haben sollen; die als einzelne heräusgegriffen werden und 
für die ganze entwicklung verurteilt werden sollen. mit dem 
prozeß wird versucht, die eigenständigkeit des widerstands 
zu leugnen, die kämpfe und diskussionen des "legalen wider- 
stands" als "hilfsdienste für die raf" darzustellen und 
zu denunzieren. dafür benützen sie das konstrukt der "mit- 
gliedschaft". auf einer anderen, neuen schiene läuft jetzt 
der prozeß am olg düsseldorf, mit dem konstrukt einer"ter- 
roristisceh antifa-gruppe" werden willkürlich zehn frauen 
und männer aus wuppertal für fast alle aktionen verantwort- 
lich gemacht, die zwischen 79 und 83 in der gegend gelaufen 
sind. es gibt keine konkreten tatnachweise, als verurtei- 
lungsgrundlage konstruieren sie sich, mangels beweisen, 
über die aussagen eines "kronzeugen" eine "gruppenstruktur 
mit gemeinschaftlicher willensbildung und staatfeindlichen* 
inhalten". 

die laufenden prozesse zeigen, wie die HERRschenden auf 
der juristischen ebene mit der ausweitung des par. 129a auf 
die entwicklung des widerstandes reagieren. 

sie versuchen über ihr konstrukt der "bildung einer terroris- 
tische vereinigung" den zugriff auf alle revolutionären 
zusammenhänge zu ermöglichen, auf unsere versuche, uns zu 
organisieren, strukturen zu schaffen, umkollektive Prozesse 
zu entwickeln und voranzutreiben. diese offenen strukturen, 
in denen wir politische kraft, sichtbar und ansprechbar sind, 
sollen - da nicht integrierbar - als "terroristische " struk- 
turen isoliert/kriminalisiert werden. die angriffe setzen 
sich fort mit den razzien in verschiedenen städten der brd 
und west-berlin, der verhaftung von andrea in offenbach 
und. in der kriminalisierung der informatiofsstrukturen, 
wie z.b. das verbot der "radikal" und der briefe der ge- 
fangenen aus der raf von 73 bis 77 in "das info - dokumente" 
und die beschlagnahmung von: vobomaterialien. ; 
daß wir uns als frauen und lesben hier in der metropole orga- 
nisieren, ist ein resultat daraus, daß wir aus den erfahr- 
ungen der inzwischen völlig verbürgerlichten frauenbewegun 
haben, daß wir lebendige widerstandsgeschichte aufge fen 
haben, um zu unserer eigenständigen identität zu kamen. 
es heißt auch, aus unseren schritten heraus eine perspektive 
zu entwickeln, mit dem ziel hier kontinuierlich als frauen 
und lesben eine gegenmacht aufzubauen, uns zur revolution 
durchzukänpfen. 

deren grundlage die befreiung aller frauen ist. 

der imperialismus ist die entwicklungsstufe des patriarchats, 
gegen die wir hier und heute kämpfen. im kampf um unsere 
befreiung muß er zerstört werden. 

jeder widerstand der nicht die wurzeln des imperialistisch- 
patriarchalen systems angreift, mündet in reformen und sich- 
ert so letztlich sein weiterbestehen. unser radikaler kampf 
bedeutet, bruch mit dem bürgerlich-patriarchalen system und 
beinhaltet jetzt schon momente von einem befreiten leben 
in frauen- und lesbenzusammenhangen. - 


Zrauenbefreiung sprengt jede nation! internationale revo- 
lution \ : 


zusammenlegung der gefangenen aus raf und widerstand und 
allen kämpfenden gefangenen! 


kenzimmer! 


freilassung von günther sonnenberg! 
liebe und kraft für andrea im knast in preungesheim . 


Anschlag auf Berliner Polizeioberrat 
i : Täter sprechen von Rache für Wackersdorf 


Tsp.Berlin. Auf den Leiter des Berliner Spezialeinsatzkommandos (SEK), Polizei- 
oberrat Martin Textor, ist in der Nacht zum Mittwoch ein Anschlag verübt worden. 


kommunique 


dintai u ee <a ee ee aaia A Ft a d 


Nach Angaben der Polizei hatten Unbekannte am Rudower Wohnhaus des 42jährigen 
Beamten einen Sprengsatz deponiert und zur Explosion gebracht. Dabei entstand 
erheblicher Sachschaden. Der im Hause schlafende SEK-Chef, seine zwei Jahre jüngere 
Ehefrau und der 16jährige Sohn blieben unverletzt. Wie aus am Tatort gefundenen 
Flugblättern hervorgeht, sieht der Anschlag offenbar in Zusammenhang mit dem Einsatz 
Berliner Polizisten im bayerischen Wackersdorf, Angehörige des SEK hatten daran jedoch 


nicht teilgenommen. 

Wie der stellvertretende Staatsschutz-Chef 
Piete mitteilte, detonierte der Sprengsatz gegen 
1 Uhr 15 auf der Terrasse des Hauses am 
Neudecker Weg. Die Täter hatten einen 
Feuerlöscher, der mit einem Zuckerchloratge- 
misch gefüllt war, auf den Fenstersims des 
Wohnzimmers gelegt. Die Zündung erfolgte 
dann mittels eines elektrischen Zünders mit 


=== Zeitverzögerung: Piete vermutete gestern, daß, 


zwischen dem Deponieren des Sprengsatzes 
und der Explosion höchstens 15 bis 30 Minuten 
lagen. 

Durch die Detonation barst die- große 
Thermopenscheibe des Wohnzimmers ünd 
wurde in den Raum gedrückt. Es entstand 
erheblicher Sachschaden 'an der Einrichtung. 
Der SEK-Chef Textor und seine Frau wurden 


. durch’die Explosion aus dem Schlaf gerissen. 


Auch ihr Sohn war bereits zu Bett gegangen. 
Diesem Umstand ist es nach Einschätzung des 
Staatsschutzes zu verdanken, daß niemand 
verletzt wurde. Durch den Sprengsatz geriet auf 


‘der Terrasse eine Hollywood-Schaukel in Flam- 


men, die von:Martin Textor noch vor Eintreffen 
der Feuerwehr mit einem Feuerlöscher erstickt 
werden konnten. 

Im Garten des Hauses fanden die eintreffen- 
den Kripobeamten drei Flugblätter in DIN A4- 
Format. Darauf ist ein fünfzackiger Stern 
abgebildet, wie er in der Vergangenheit von 
„Revolutionären Zellen“ verwendet wurde. Die 
“Aufschrift der Schreiben lautet: „Rache für die 
Knüppeleinsätze der faschistischen Westberli- 
ner-SEK-Bullen in Wackersdorf. WAA nie." 

Innensenator Kewenig bezeichnete den An- 
schlag als Folge ungerechtfertigter und unsach- 
licher Vorwürfe gegen den Einsatz Berliner 
Polizeibeamter in Wackersdorf. Die dadurch 
ausgelöste öffentliche Diskussion setze sich nun 
in einem „individuellen Terror" fort. Auch die 
SPD sprach von „brutalem Terror gegen einen 


„Polizisten“, bei dem ein Mord billigend in Kauf 
genommen, wenn nicht sogar beabsichtigt 


gewesen sei. Politische Motive könnten die 
Täter für ein „derartiges. Maß an Menschenver- 
achtung“ nicht in Anspruch nehmen, 
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rache für die knüppeleinsätze faschistischer westberline 
sondereinsatzbullen in wackersdorf! waa nie ! . 


aus wut über die brutalen einsätze westberliner sonderein- 
satzbullen in wackersdorf haben wir am 14.10.87 das privat- 
haus des sek-leiters martin textor (1-berlin 47 neudecker 
weg 85) mit einem sprengsatz angegriffen. Eu 

das sek (spezial einsatz kommando) ist ebenso wie die in 
wackersdorf eingesetzte eblt (einheit für besondere lagen 
und einsatzbezogenes training) wesentlicher teil polizei- 
‚licher widerstandsbekämpfung. während der eblt, gebildet 
nach den kreuzberger 1. mai riots, die alleinige aufgabe 
zukommt, massenproteste auf der straße zu zerschlagen, soll 
das seku.a. nicht nur gegenmilitante demos (zuletzt reagan- 
demo), sondern auch gegen die:querilla vorgehen. 

martin textor präsentiert in den medien sich und seine männer 
als die superbullen schlechthin. da werden vor pressekameras 
von. vermummten sek’lern dachziegel mit der blanken stirn 
zerkloppt und ähnlicher schwachsinn vorgeführt. Ziel solcher 
Präsentation ist sicher u.a. einzuschüchtern, angst zu ma- 
chen. das sie auch nur menschen sind, die angreifbar, ver- 
wundbar sind, zeigt unser angriff. 

der massenprotest am wochenende in wackersdorf war trotz 
der brutalen bulleneinsätze ein erfolg. denn trotz der großen 
repression gegen den waa-widerstand, überwanden 10000’e 


brachen damit das demonstrationsverbot. andererseits zeigten 
sich aber auch die grenzen solcher großaktionen angesichts 
der militärischen übermacht der bullen. um den druck auf 
die atomlobby weiter zu verstärken,mit dem ziel die waa 
zu verhindern, rufen wir zu einer militanten, kontinuier- 
lichen kampagne bundesweit gegen das waa-firmenkonsortium 
auf. die vielen menschen, die mit dem militanten waa-wider- 
stand sympatisieren, sich aber persönlich diese form des 
kampfes nicht zutrauen, fordern wir auf ‚ unsere militanten 
positionen (z.b. bei diskussionen mit kollegen, nachbarn, 
freunden) öffentlich zu vertreten, es gibt noch viel zu 
tun, packen wir’s gemeinsam an! 


autonome zelle alois sonnleitner 


menschen ihre angst, demonstrierten amwaa-bauzaun und durch- _ 


„Revolutionäre Zellen“ bekennen sich zu Sprengstoffanschlag 


Ermittlungsbehörden halten Schreiben für echt / Vier Millionen Mark Schaden im Rewe-Zentrallager 


L.B. DÜSSELDORF, 2. November. 
„Revolutionäre Zellen“ aus der linken 
Terrorszene haben sich am Montag zu dem 
Sprengstoffanschlag auf das Zentrallager 
der Lebensmittelkette Rewe in Wesel am 
Samstag bekannt. In einem von ihnen un- 
terzeichneten zwei Seiten langen Brief an 
das Landesbüro der Deutschen Presseagen- 


. tur in Düsseldorf heißt es, der Anschlag 


diene der Solidarität mit dem „Befreiunigs- 
kampf der schwarzen Männer und Frauen 
in Südafrika“. Die Bekenner wiederholten 
dabei ihre schon in Wesel an die Lagerhal- 
len gesprühten Parole „Südafrikanische 
Waren raus aus den Regalen“ und schrie- 
ben, Sonderangebote von Lebensmitteln 
aus Südafrika seien das Produkt von Frau- 


.enarbeit unter „Bedingungen von kapitali- 


stischer und sexistischer Unterdrückung“. 
Man werde den „Kampf der afrikanischen 
Frauen“ mit internationaler Solidarität 
jenseits von Konjunkturen und politischer 


Mode unterstützen. Es gehe darum, „die 
Multis und ‚Konzerne, die als Teil einer 
weltweiten imperialistischen Ausbeutungs- 


struktur das rassistische Regime stützen, 
anzugreifen“. Die Ermittlungsbehörden 
halten dieses Bekennerschreiven für echt, 
weil es in Inhalt und Diktion allen 
bisherigen Erfahrungen aus früheren An- 
schlägen entspricht. Bei dem Anschlag in 
Wesel ist ein Schaden von mindestens vier 
Millionen Mark entstanden. Die Täter 
wußten offensichtlich, daß sich in -der 
Nacht vom Samstag zum Sonntag niemand 
auf dem Lagergelände der Lebensmittelket- 
te aufhielt, die von Wesel aus große Teile 
des Ruhrgebietes und auch des Rheinlands 
beliefert. Nach der Zündung der Brand- 
und Sprengsätze wurden fünfzehn Lastwa- 
gen durch das sich ausbreitende Feuer 
völlig zerstört und vierzehn weitere mehr 
oder weniger stark beschädigt. Die An- 
fangszündung geschah über einen Reise- 
wecker, der auf vier Uhr morgens einge- 
stellt war. Die weiteren Zündsätze waren 
über ‘Kabel, die zu den nebeneinander 
geparkten Lastwagen führten, nacheinan- 
der geschaltet. Der Feuerwehr gelang es 


noch, einige Kabel zu weiteren Brandsätzen ' 


AUCH REWE VERDIENT AN DER UNTERDRÜCKUNG DER SCHWARZEN FRAUEN 
! : 


Weltweit bestimmen frühkapitälistische Ausbeutungsverhält- 
nisse das Bild in den Weltmarktfabriken, den Außenstellen 


_ der Multis oder den riesigen Agrarplantagen. Immer wieder 


sind es die Frauen, die diese Unterdrückung doppelt und 
dreifach ertragen müssen. 

Eines der gravierendsten Beispiele dafür ist die Obst-, 
Gemüse- und Konservenproduktion in Südafrika. Die Früchte, 
die in den Zeitungsanoncen der hiesigen Supermarktketten 
als Sonderangebot offeriert werden, sind das Produkt von 
Frauenarbeit, unter Bedingungen, die die gesamte Breite 
der kapitalistischen und sexistischen Unterdrückung darstel- 
len: í š 
Durch die Téchnisierung der Anbaumethöden und: den dadurch 
veringerten Arbeitskräftebedarf haben Arbeiterinneh meist 
nur noch den Status von Saisonarbeiterinnen oder Tagelöhner- 
innen; gleichzeitig haben sie auch die gesundheitlichen 
Folgen der Kapitalisierung der Landwirtschaft, die durch 
Pestizid- und Kunstdüngereinsatz entstehenden Krankheiten, 
zu tragen. Sie werden für die gleiche Arbeit weit geringer 
entlöhnt als die Männer; wenn sie überhaupt Geld erhalten 
und nicht in Naturalien (z.B. Trauben oder Tomaten) "ausge- 
zahlt" werden. Sie arbeiten durchschnittlich 60-70 Stunden 
in der Woche, ohne Arbeitszeitbegrenzung oder Überstunden- 
entlohnung, wobei oft auch noch die Kinder umsonst mitarbei- 
ten müssen, da die Mitter nicht wissen, wo sie den Nachwuchs 
während der Arbeit lassen sollen. Frauen werden durch die 
Paßgesetze gezwungen, ihr Leben lang auf Farmen zu arbeiten, 
während die Gesetze auf der anderen Seite weder Sozialleis- 
tungen, noch Mutterschaftsurlaub vorsehen. Darüberhinaus 
sind sie der alltäglichen Gewalt der weißen Vorarbeiter 
ausgesetzt, wobei selbst die Tatsache, daß Südafrika die 
weltweit höchste Vergewaltigungsquote hat, wahrscheinlich 
nur die Spitze des Eisbergs des permanenten Gewaltverhält- 
nisses sichtbar werden läßt. 

Wenn die Landwirtschaft im Staat der Buren auch eines der 
augenfälligsten Beispiele für die Unterdrückung der Frauen 
ist, so erschöpft sie sich darin noch lange nicht. Für Frauen 
heißt es seit dem Bestehen des rassistischen Systens, drei- 
fach unterdrückt zu sein und dagegen zu kämpfen: 3 
Als Schwarze unterliegen sie der gesamten rassistischen 
Unterdrückung durch die selbsternannte weiße HERRENrass; 
als Teil der schwarzen Unterklassen werden sie in den mieses- 


ten Jobs mit den schlechtesten Löhnen ausgebeutet und ver- 


nutzt; 

und als schwarze Frauen sind sie aufgrund ihres Geschlechtes 
imer mit Männergewalt und - herrschaft konfrontiert. 
Konkret bedeutet dies für schwarze Frauen u.a. g 

daß sie als "Minderjährige" lebenslänglich unter der Vomund- 
‚schaft ihrer männlichen Verwandten stehen, = = en 
daß sie bei einem Tod des Mannes ihr Wohn- und Landrecht 


: verlieren, 


1 
daß durch die Praxis der Wanderarbeit die Familien zerrüttet 


. sind und Frauen meistens alleine die Verantwortung für Kinder 

< und Lebensunterhalt haben, 

‚und daß sie einer rassistischen Beyölkerungspolitik ausge- 

- setzt sind, die durch Zwangssterilisation und 3-Monatsspritz- - 

.. en versucht, den Anteil der schwarzen Bevölkerung zu senken. 
Gleichzeitig bilden Frauen die Grundlage jeglichen Wider- 

#% standes, was nur allzuoft übersehen wird. Sie schaffen erst 

: die Bedingungen, die in den überfüllten slums der townships 


oder den vertrockneten homelands das Überleben sichern. 


* Sie organisieren den Widerstand gegen Umsiedlungen und Miet- 
; Preiserhöhungen und protestieren in Form von Boykotten und 


Überfällen auf Großhändler gegen Wucher und Kollaboration. 
Sie machen die großen Streiks, wie kürzlich die der Daimler- 


Q Arbeiter und der Bergleute erst möglich, weil sie durch 


ihre Arbeit und ihre Organisation die ohne Streikgeld zurück- 


% kommenden Wanderarbeiter versorgen. Genauso kämpfen Frauen 
;in den militanten Gruppen der townships oder der Guerilla. 


Diesem Kampf der Frauen gehört unsere Solidarität, nicht 
nur in Zeiten der tagespolitischen Aktualität. Es geht um 


= internationale Solidarität jenseits von Konjunkturen und 


politischer Mode. Und es geht darum, die Multis und Konzerne, 


* dieals Teil einer weltweiten imperialistischen Ausbeutungs- 


struktur das rassistische Regime stützen, anzugreifen. 
Der ehemalige Premierminister von SA, Vorster, hat 1972 ge- 
äußert: "Jeder Kauf eines südafrikanischen Produktes ist. 
ein neuer Baustein für die die Mauer unseres Fortbestehens". 


- Darauf antworteten kirchliche Frauengruppen, deren Verdienst 


zu zerstören und so den Schaden einzu- 
dämmen. Beim Auslegen der Zündkabel 
und der Befestigung der Brandsätze an den 
Fahrzeugen müssen nach Überzeugung der 
Ermittlungsbehörden mehrere Täter zu- 
sammengearbeitet haben. Fahndungserfol- 
ge konnte die Polizei noch nicht bekanntge- 
ben. Die Täter hatten relativ günstige 
Fluchtmöglichkeiten, weil das Rewe-Aus- 
lieferungslager am Rande eines Waldstücks 
und auch in der Nähe einer Autobahn liegt. 
Die Rewe-Unternehmenskette hat versi- 
chert, daß sie derzeit keine Lebensmittel- 
konserven aus Südafrika in ihrem Sorti- 
ment führe. Auch von Obstkonserven aus 
Südafrika könne keine Rede sein. Möglich 
sei aber, daß man aus saisonalen Angebo- 
ten derzeit Frischobst im Angebot habe, 
das aus afrikanischen Importen stamme. 
Hunderte von Verkaufsläden der Rewe- 
Kette an Rhein und Ruhr führten am 
Montag ihr normales Sortiment im Ange- 
bot. Die Unternehmensgruppe sicherte ihre 
Lieferungen. durch Reserven aus dem eige- 
nen Fuhrpark und durch Leihfahrzeuge. 


es ist, seit Jahren den Boykott südafrikanischer Waren zu 
propagieren, daß sienicht an dieser Mauer mitbauen wollten, 
da diese auf Apartheid gründe. i 
WIR WOLLEN DIESE MAUER ZERSTÖREN. Uns geht es nicht um halb- 
herzige Sanktionen oder wortgewaltige Stellungnahmen. Wir 
wollen, daß die Waren aus"den Regalen verschwinden. - 

Aus diesem Grund waren wir am 31.10.1987 in der Weseler 
Niederlassung der REWE-Gruppe. REWE ist eine dieser Waren- 
hausketten, die letztlich von der Ausbeutung der schwarzen 
Frauen profitieren. In über 7000 Geschäften dieser Gruppe 
(u.a. die Ladenketten REWE, REMA, STÜSSGEN, HL, PENNY, 
MINIMAL, H&P, TOCM und den HERTIE-Lebensmittelabteilungen) 
werden täglich Obst und Gemüse, sowie Konserven aus Südafrika 
verschächert. REWE verkauft nicht nur im Einzelhandel, son- 
dern beliefert auch in großem, Umfang Großverbraucher wie 
Kantinen, Krankenhäuser. und Großküchen. Bezeichnend für 
den Profit aus dem Geschäft mit südafrikanischen Obst und 
Gemüse, welches selbst nach einem Transport über zehntausende 


von Kilometer und den damit verbundenen Frachtkosten hier 


noch "konkurrenzfähig" sein kann, ist ein Satz aus einer 
Konzernmitteilung 1986: i ? 

"... verzeichnen die Spezialgroßhandlungen (Obst, Gemüse, 
Großverbraucher) außerordentlich gute Ergebnisse." 


SOLIDARITIÄT MIT DEM BEFREIUNGSKAMPF DER SCHWARZEN FRAUEN 
UND MÄNNER IN SÜDAFRIKA ! ` 


Revolutionäre Zellen 
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-e ee Veranstaltung zu pol. Gefangenen 
zum angriff auf institut für angewandte mikroelektronik folter und nato kz’s in westeuropa, Rote ZoralWAA-Prozeß-Urteile/alles Schleswig. 03.11.87 Am 2.11. fand in Schleswig eine 
i 2.11.87 naher osten; lateinamerika über den Hungerstreik in der Plötze/ Veranstaltung zur Unterstützung der Forderungen der 


in der fabrik und in der gesellschaft sind camputer maschinen 
zur sozialen dekamposition. ihre fähigkeit, daten zu spei- 
chern und durch rekombination zu neuem leben zu erwecken, 
ist die vorerst letzte enteignung des produktiven und gesell- 
schaftlichen wissens .der klasse (reproduktion von kapital 
und staat ohne soziale konstitution). 

eine maschine für mehrwert und herrschaft, ein und dieselbe 
maschine für kapital und staat, eine maschine, die nicht 
mehr ist als herrschaftsanspruch. dennoch als maschine nur 
mittel des kapitals bei dessen versuch, sich aus der sozialen 
logik des klassenkampfes zu befreien. 

der staat der reaktionären wende lebt von der auflösung jeg- 
lichen klassenverhaltens, er erzeugt nicht lebendige unifor- 
mität, sondern vereinzelung. er lebt davon, daß individuelles 
verhalten zunehmend erfaßbar wird in daten, die kombiniert, 
in bewegung gesetzt und zu projektionen der macht des kapi- 
tals verarbeitet werden. diese daten sind nicht abbild leben- 
digen klassenverhaltens,, sondern geschichtslose reproduktion 
der herrschaft. es geht dabei um die präventive einkreisung 
latenter»konfliktzonen. (z.b.. kriminalgeographie),. um die 
steuerung gesellschaftlicher segmentation (z.b. sichtung 
und auslese der arbeitslosen mit hilfe computergesteuerter 
vermittlungssystems) und um die zerstreuung sozialer homo- 
genität (die millionenzahl der arbeitslosen ist im computer 
der sozialversicherung, aber. nicht auf der straße präsent). 
geht es in der gesellschaft um die auflösung aller sozialen 
agglomerationspunkte, aller orte, wo die verhältnisse von 
menschen untereinander nicht durch von vornherein eingebaute 
verhaltensvorschriften geregelt sind, so geht es in der 
fabrik um die zersetzung der arbeitermassierungen, in denen 
die erfahrungen der kämpfe, die möglichkeiten der aneignung 
von freier zeit und unkontrollierten räumen weitergegeben 
wurden. die auflösung dieser erfahrungsebene und die durch- 
setzung eines von untern nicht mehr durchschaubaren und 
nicht mehr beeinflußbaren ablaufs soll diese bedingungen 
zerstören. : 

durch betriebliche datensysteme wird die einheit von mehrwert 
und kontrolle hergestellt nicht mehr durch die betriebspsy- 
chologische pflege einer belegschaft sondern durch die opti- 
mierung des systems mensch-maschine-lohn, wobei in jedem, 
noch so kleinem zeitabschnitt die arbeitskraft für das kapi- 
tal in bewegung gesetzt werden soll. 

während die multinationalen konzerne für diese umstrukturier- 
ung der betrieblichen abläufe eigene abteilungen aufgebaut 
haben, hat das IAM die aufgabe, diese umstrukturierung in 
den klitschen und "mittelständischen betrieben" voranzutrei- 
ben. dazu hält das IAM die technologischen und personellen 
voraussetzungen für den entwurf der chips bereit, mit deren 
hilfe die anbindung der klitschen an die großfabriken ge- 
sichert wird. die hinter spiegelnden fassaden betriebene 
high-tech-forschung wird so im licht der sozialen realität 
als ein instrument des kapitals erkennbar, mit dem die ar- 
beitszyklen im betrieb intensiviert und die herrschaft über 


die praktische beantwortung dieser frage ist immer noch ein 
kampf um die köpfe der menschen - propagandistisch im ver- 
mitteln revolutionärer inhalte - praktisch im selbstbest inm- 
ten eingriff in ihre maschine - ist der konkrete eingriff 
gegen.den störungsfreien ablauf mit dem ziel, sinn und not- 
wendigkeit militanter angriffe zu vermitteln. ; 

in einer situation wie in der brd, mit kollaborierenden 
gewerkschaften einer reformistischen linken, mit kaum ge- 
schichtlicher erfahrung und erinnerung von revolutionärer 
organisienrung und gegenmacht, muß es gerade zentraler punkt 
unserer politik sein, gegen isolierung, spaltung, unverbind- 
lichkei:, zerstörte kommunikation anzukämpfen, uns nicht 
mit der kapitalistisch-patriarchalen "normalität" zu arrang- 
ieren und diese zu akseptieren, sondern immer wieder neu 
um ansätze einer sinnlich wahrnehmbaren menschlichkeit zu 
kämpfen. 3 

wir sagen, daß keine/r, der/die weiterkämpfen will, um die 
auseinandersetzung mit illegalität und verdeckter arbeit 
herumkommt. diese handlungsfähigkeit muß erkämpft werden. 
dies betrifft genau so den bereich der organisierung und 
der politischen propaganda, nicht nur militante’und bewaff- 
nete politik. dies hat nichts mit revolutionsromantik und 
anderen mythen zu tun, es sind die bedingungen, die nicht 
wir bestimmen, sondern denen wir ausgesetzt sind und mit 
denen wir schritt für schritt lernen müssen, umzugehen. 


wir senden euch heute von der bun- 
desweiten demonstration und kundge- 
bung in stuttgart/stammheim - 10 
jahre nach der ermordung der gefan- 
genen revolutionäre in stammheim an- 
dreas baader, gudrun ensslin, jan-carl 
raspe, und in derselben nacht des pa- 
lästinensischen kommandos marty 
halimeh in somalia, und zwei wochen 
später von ingrid schubert - kämpferi- 
sche grüße und eine solidarische um- 
armung. der 18.10.77 sollte in die im- 
perialistische geschichtsschreibung 
eingehen als tag der niederlage für 
den revolutionären kampf in der me- 
tropole. : 

hier und vor allem in westeuropa ist 
die funktion des brd-staates, der insti- 
tutionalisierte faschismus, in den mor- 
den offen und begriffen worden. 
heute, 10 jahre danach, sagen wir im 
selbstbewußtsein unserer - erfahrun- 


‘gen und entwicklung unserer kämpfe, 


daß sie dieses ziel, die vernichtung 
des revolutionären kampfes in der me- 
tropole, nicht erreicht haben. 

diese gemeinsame demonstration der 
verschiedenen politischen kampfzu- 
sammenhänge heute, am 17.10. ist 
ein Ausdruck unseres gemeinsamen 


politischen ziels: zusammen zu kämp- ~ 


fen, den politischen und praktischen 
prozeß um die einheit zu vertiefen und 
zusammen die gegenmacht zu entwik- 
keln, die sie in dem versuch, ihre herr- 
schaft auf neuer stufe wieder herzu- 
stellen, blockiert. - 

in diesem kampf ist der kampf um re- 
volutionäre identität, um subjektivität, 
selbstbestimmung und kollektivität be- 
dingung, und gleichzeitig ziel der 
neuen und klassenlosen gesellschaft - 
in jedem moment, auf jedem terrain 
des kampfes und an jedem kampfab- 
schnitt des befreiungskrieges in den 
kontinenten. das ist es, was uns mit- 
einander verbindet: SELBSTBESTIM- 
MUNG UND KOLLEKTIVITÄT . ALS 
STRUKTUR UND ZIEL DES BEFREI- 
UNGSKRIEGES! 

die zusammenlegung der gefangenen 
aus der raf und dem widerstand ist 
eine kampfforderung dieser demo 
heute, und sie-hat internationale be- 
deutung aufgrund der tatsache, daß 
das brd-modell der ‚isolationsfolter in 
fast allen. westeuropäischen staaten 
durchgesetzt ist und wird, wie aktuell 
die zerschlagung: der gefangenenkol- 
lektive von grapo und pce-r, die verle- 
gung der eta-gefangenen in spanien 
zeigen. und diese- entwicklung zeich- 


net sich weltweit'ab. chile, peru, pal- 


stina, türkei... 

ein gefangener aus der raf sagte im 
prozeß: „aus dieser internationalen 
entwicklung, der ausdehnung der iso- 
lationsfolter weltweit, kommt unsere 
politische verantwortung für deñ welt- 
weiten befreiungskampf. wir sind am 
längsten mit ihr konfrontiert - seit über 
15 jahren seit es gefangene aus der 
raf gibt - und in unserem kampf dage- 
gen haben wir die meiste erfahrung, 
wie wir.sie politisch und materiell auf- 
brechen können. 

genau deshalb führen wir unseren 
kampf um zusammenlegung auch mit 
dieser verantwortung im internationa- 
len befreiungskrieg, hier, wo die isola- 
tion ihre wurzel hat, von wo diese 
ständig verfeinerte und systemati- 
sierte vernichtungstechnik exportiert 
wird, hier muß unser gemeinsamer wi- 
derstand dem ein ende setzen.“ 

und wir sagen, daß unser kampf in der 
metropole gegen.die zentren der impe- 
rialistischen macht und herrschaft ge- 
nau diese internationale bedeutung 
und möglichkeit hat und im zusam- 
menwirken der kämpfe an allen ab- 
schnitten, so auch in westeuropa, 
schaffen wir die kraft, der imperialisti- 
schen herrschaft ein ende zu setzen. 
no pasaran - pasaremos. gemeinsam 


Interview mit autonomen Zellen/Haus- 
durchsuchungen bei den Angehörigen 
d. polit. Gefangene in Wiesbaden/Zeu- 
genvorladungen Karlsruhe/Knast für 
Mirca. Bestellen bei: Kriminalisie- 
rungsrundbrief: c/o Umweltzentrum, ' 
Elfbuchenstr. 18, 3500 Kassel. 1 Expl. 
für 5 DM nur gegen Vorkasse in bar, 
keine Schecksi/Briefmarken ab 5 Expl. 
4 DM 
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politischen Gefangenen statt, an der gut so Personen teil- - 
nahmen. In dem Referat von Inge Ernst (Angehörigengrup- 
pe der pol. Gefangenen) schilderte sie die Lage'ihrer Toch- 
ter im Hochsicherheitstrakt, die beständige Schikane ge- 
genüber den Gefangenen, die unmerschliche Behandlung, 
die fast ständige Isolierung von jeglichen "natürlichen" 
Umwelteinflüssen. Aber auch die Kriminalisierung der 
Angehörigengruppe setzt der Staat zur weiteren Isolierung 
ein. Mit der Kriminalisierungbegründung wird dann den 
Angehörigen der Besuch verweigert. An diesem Fallbei- 
spiel konnte die Taktik des Staates gegenüber den Gefan- 
genen sehr gut aufgezeigt werden, wie auch in späteren 
Diskussionen nochmals bestätigt wurde. Das zweite Refe- 
cat hielt die RA Anke Brennecke-Eggers, u.a. Verteidige- 
rin von Barbara Ernst. Sie legte in ihrem Referat das . 
Hauptgewicht auf die Notwendigkeit’der Zusammenlegung : 
der politischen Gefangenen. In diesem Zusammenhang ging 


> sie auf die momentane Äminestie-Debatte ein, die vom 


BKA, Rebmann, Lochte u.a. angezettelt wurde und von 
Teilen der Grünen unterstützt wird. Gleichzeitig mit der 
Amnestie-Debatte ist aber auch die Verfolgung der politi- 
schen Opposition gegen dieses System von der Staatsge- 
walt gesteigert worden. Um amnestiert zu werden, müssen 
die politischen Gefangenen ja dem Staat glaubhaft ma- 
chen, daß sie zukünftig aktiv gegen ihre bisherigen politi- 
schen Anschauungen arbeiten. Dieses, wie die zunehmende 
Kriminalisierung der politischen Opposition, ist als ein 
Konzept des Staates anzusehen. Im weiteren verlas sie 
noch zwei Briefe von politischen Gefangenen der GRAPO 
‚und aus El Salvador. Im dritten Referat von Christiane 
Schneider wurde der Zusammenhang von Berufsverboten, 
Disziplinierung.ducch politische Überprüfung in der Indu- 
strie, Verfassungsschutzüberprüfung als Teil des Arbeits- 
vertrages u.ä. im- Gesamtkonzept der staatlichen Unter- 
drückungs aufgezeigt. Das vierte Referat, gehalten von 
Hosrt Dieter Leutemann, angeklagt nach 129a wegen Ver- 
breitung der Zeitschrift "Radikal", zeigte die Zielstrebig- 
keit der Vorbereitung der staatlichen Verfolgung und Kri- 
minaliesierung auf. Hierzu siehe gesonderte Meldung. 
.Literatuchinweis: Die Anwältinnen und Anwälte von 
‚Gefangen aus der RAF und aus dem Widerstand haben eine 
Broschüre zur Stärkung der Zusammenlegungsforderung 
herausgegeben. Der Titel lautet: Zusammenstellung. von 
Berichen, Briefen, Beschlüssen, Prozeß- und Presseerklä- 
rungen zu. den Haftbedingungen der Gefangenen aus der 
RAF und aus dem Widerstand. Zu beziehen über Renate 
Trobitzsch,iGrotestraße»ra; 300: ob 


8 129a-Prozeß in 
Stammheim 
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Anklage’ gegen französischen 
Linksextremisten 

Paris, 27. Nov. (afp) Der französische Links- 
extremist Frederic Oriach ist am Freitag vom Pa- 
riser Untersuchungsgericht der Bildung einer 
kriminellen Vereinigung zu  terroristischen 
Zwecken angeklagt worden. Oriach, der der 
Gründer der propalästinensischen Bewaffneten 
Zellen für Volksautonomie (Napap) ist und 
auch in Verbindung mit der Terrorgruppe Ac- 
tion directe stehen soll, war am vergangenen 
Montag in der Bretagne festgenommen worden. 
In seiner Wohnung fand die Polizei Listen mit 
den Namen von Polizeibeamten, Richtern und 
leitenden Mitarbeitern der Abteilung für Terro- 
rismusbekämpfung im Innenministerium sowie 
einen Plan des Pariser Justizpalastes. Bei der 
Vernehmung erklärte Oriach, er habe die Doku- 
mente zu persönlichen Informationszwecken 
gesammelt. - : 


werden wir siegen. 
stuttgart/stammheim 17.10.1987 
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Terroristenführer in Japan gefaßt | 


SDA ZSO Tokio (Reuter) 

Die japanische Polizei hat nach 14 Jahren 
Fahndung einen der wichtigsten Führer der 
Terroristengruppe „Rote Armee“ gefaßt. Ein 
Polizeisprecher teilte mit, der 37jährige Osamu 
Maruoka sei in Tokio verhaftet worden, als er 
wahrscheinlich mit einem Flugzeug aus Hong- 
kong gekommen sei. Maruoka wird vorgeworfen, 
an zwei Flugzeug-Entführungen in den 70er Jah- 
ren. beteiligt gewesen zu sein. Die Terroristen 
flüchteten nach Algerien, nachdem sie von der ja- 
panischen Regierung die Freilassung von sechs 
Gesinnungsgenossen und sechs Millionen Dollar 
Lösegeld erpreßt hatten. Von der „Roten Armee“ 
in Japan, die 1969*gegrür.det wurde und damals 
etwa 200 Mitglieder zählte, leben nach Schätzung 
der Polizei heute im Mittleren Osten noch etwa 20 
Mitglieder. s 


ge 


Am 1. Oktober fand in Stuttgart- 
Stammheim der zehnte Prozeßtag im 
Verfahren gegen Eva Haule, Luitgart 
Hornstein und Christian Kluth statt. 
Alle drei sind gemeinsam der „mit- 
gliedschaftlichen Betätigung“ für die 
RAF angeklagt. 

. In diesen Tagen sind in Stamm- 
heim sechs Freunde und Bekannte 
von Luitgart Horastein und Christian 
Kluth als Zeugen geladen. Damit wird 
das Ziel verfolgt, die Konstruktion der 
Bundesanwaltschaft „Gesamt-RAF“ 
juristisch festzuklopfen. Bevor der 


-erste Zeuge vernommen wurde, gab 


Christian Kluth eine Erklärung ab. 
Darin griff er vor allem die Versuche 
der Bundesanwaltschaft an, die Kon- 
struktion der „Gesamt-RAF“ und der 
„Vier Ebenen“ Schritt für Schritt in 
diesem Verfahren, wie vorher auch 
schon in anderen, zur gängigen Recht- 


sprechung zu machen. Mit der Taktik- 


der Bundesanwaltschaft wird praktisch 
die Art. und Weise, wie der Staat ge- 
gen die RAF vorgeht, auf den revolu- 
tionären Widerstand ausgeweitet. 
Danach: wurde der erste Zeuge, Erik 
P. aus Düsseldorf, vernommen. Schon 
bei den „Fragen zur Person“ wurde 
die Zielrichtung der Befragung deut- 
lich. Erik P. sollte über sein Verhält- 
nis zu Luitgart Hornstein reden: 
„Kennen sie Frau Hornstein? Sind sie 
mit ihr verlobt?“ In einem Verfahren, 
in. dem es um „mitgliedschaftliche 
Betätigung“ geht, eine reale Gefahr, 
plötzlich auch dazu zu gehören, zur 
„Gesamt-RAF“. Hier stellte die Bun- 
desanwaltschaft den ersten Antrag auf 
Beugehaft., i ; 
Erik P. setzte durch, eine Erklärung 


abgeben zu können, in der er klarstell- 


te, daß er.nicht -als Zeuge ‚sondern 


faktisch als Angeklagter vor Gericht 
stehe. Der Versuch, über diese „Zeu- 
genvernehmung“ ihn zu einem Mo- 
saiksteinchen in dem Konstrukt „Ge- 
samt-RAF“ zu machen, werde auch 
dadurch deutlich, daß er einen der 
sogenannten „Millionenbriefe“ be- 
kommen habe und daß seine Eltern 
vom Staatsschutz massiv unter Druck 
gesetzt werden. : 

Die von Erik P. erwähnten Millio- 
nenbriefe sind seit Anfang September 
letzten Jahres bekannt. Darin wird 
den Adressaten eine Million Mark 
und der Aufbau einer beruflichen Exi- 
stenz („wo auch immer“) „angeboten, 
wenn Informationen über angebliche 
Verbindungen zur RAF gegeben wer- 
den. Die Briefe stammen wahrschein- 
lich aus Industrie- und-Geheimdienst- 
kreisen. 

Daß Erik P. zu fast allen Fragen 
nichts sagte, nahm die Bundesanwalt- 
schaft. zum. Anlaß, gegen. ihn. 1000... 
DM Geldstrafe, sechs Wochen Straf- 
haft und Erzwingungshaft bis zum 


` Verfahrensende zu beantragen. Das: 


Gericht entschied anders. Es wertete 
die Aussageverweigerung von Erik P. 
als Inanspruchnahme des $ 55 der 
Strafprozeßordnung, nach der Zeugen 
nichts sagen müssen, was sie selbst 
belasten könnte. 

Am Donnerstag, dem 8.10., wurde: 
ein weiterer Zeuge verhört. Wegen 
Verweigerung der Aussage erhielt er 
eine mehrtägige Ordnungsstrafe und 
Erzwingungshaft von sechs Monaten, 
höchstens bis zum Verfahrensende. 

Eine breite Offentlichkeit über die- 
ses Verfahren-und seine Methoden, 
praktische Solidarität mit den Betrof- 
fenen könnte es den Staatsschutzorga- 
nen schwerer machen. - (mba, VSP) 


J 
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Prozeßexklärung von Christian Kluth vom 1.10.1987 


In fast allen Verfahren der letzten beiden Jahre, gegen 
Gefangene aus der RAF und einzelnen Genossen aus dem revo- 
lutionären Widerstand, ging es der BAW darum, schrittweise 
ihre Erfindung der Gesamt- oder Ebenen-RAF zu verrechtlichen. 
Das lief und läuft so, daß die SS-Senate in ihren Urteilen 
die Lügen und Konstruktionen von BAW und BKA zu Tatsachen 
erklären, mit denen die Justizmaschine dann in der weiteren 
Zukunft arbeiten, d.h. den Krieg führen kann. 

Der Schwerpunkt des BAW-Plans lag lange auf der Kriminali- 
sierung von uns Gefangenen und damit zugleich der Solidarität 
‚und Unterstützung, die unser Kampf in der Öffentlichkeit 
erzeugt und bekommt; 

Um das Isolationregime gegen die Mobilisierung halten zu 
können, hat der Staatsschutz in verschiedenen Urteilen fest- 
legen lassen, daß wir als Gefangene Teil der RAF sind, wenn 
und solange wir für unsere Selbstorganisierung und gegen 
das Isolationsprojekt kämpfen, daß uns voneinander und von 
der Bewegung draußen trennt. 

Mit diesem und dem kammenden Prozeß gegen die vier Duis- 
burger Genossen treibt die Bundesanwaltschaft ihr Instrument 
Gesamt-RAF in eine neue Richtung vor. Sie will:hier die jus- 
tizielle Absegnung von\dem, was die SS-Apparate seit dem 
letzten Jahr aus allen Rohren feuern: > 

daß die RAF heute aus Guerilla, der revolutionären Wider- 
standsbewegung und den militanten Gruppen besteht, die aus 


ihr kommen. Und eben uns Gefangenen. Sie begründen es zentral _ 


mit dem Maipapier der Guerilla und sagen: 
Es ist der Plan für eine neue organisatorische Struktur der 


Diese Lüge ist die propagandistische Legitimationsschiene 
für die Mobilisierung aller Mittel der Anti=Guerilla-Kriegs- 
führung gegen die Zusammenhänge des Widerstands und die 
revolutionären Subjekte, die ihn tragen und organisieren. 
Materiell heißt es: sie bekämpfen den revolutionären Wider- 
stand jetzt wie die Guerilla. Das drückt sich hier im Prozeß 
gegen uns drei ja unmittelbar aus. 
Die Taktik der BAW für dieses Verfahren zielt aber über die 
Abräume von uns hier hinaus. Das drückt sich in der Struktur 
der Anklageschrift aus, der die Prozeßführung des Senats 
bisher haarklein folgt, und jetzt in den Zeugenladungen. 
Sie will in Beweisaufnahme und Urteil gleich die Grundlagen, 
um den Angriff über das Gesamt-RAF-Konstrukt in die Struk- 
turen des Widerstands auszudehnen und zu effektivieren. 
Eine Sache darin ist, daß der Staatsschutz über die Struktur 
von Anklageschrift, Beweisaufnahme und Urteil ein Raster 
von Merkmalen will, daß für "legale RAF-Mitglieder’ kenn- 
zeichnend sein soll. 
Das Raster ist so, daß es Teile der politischen Praxis faßt, 
die zum Bestandteil revolutionären Kampfs gehören. D.h. über 
die meisten militanten Widerstandszusanmenhänge gestülpt 
werden kann. 
Konkret ist das z.B.: politische Geschichte in den Kämpfen 
der letzten Jahre; die Organisierung eines Bewegungsraumes, 
der sich der Kontrollierbarkeit durch den Staatsschutz ent- 
zieht; = 
und vor allem die subjektive und politische Bestimmung des 
eigenen Kampfes für und in der Front. š 
Das machen sie hier an politischen Texten, Büchern und Ar- 
beitsmaterial, das sie bei unserer Verhaftung und aus unseren 
Wohnungen ‘geholt haben fest. Und an unseren Briefen als 
Gefangene, 
Diese Sachen waren bisher Inhalt der Beweisaufnahme und 
das wird als Raster ins Mitgliedschaftsurteil geschrieben. 
Mit Urteilsfixierung ist es in Zukunft wie eine Glocke an- 
wendbar. Die Prozesse können tendenziell als Schnellverfahren 
laufen, bei denen der SS-Senat für Mitgliedschaftsurteil 
übers Gesamt-RAF-Ding nur‘noch prüft, ob BKA und BAW die 
betroffenen Leute in das Raster reingekriegt hat. 
Die Methode, wie sie seit Jahren gegen die Genossen der 
RAF zur Urteilen kommen - ohne Aktionen nachweisen zu müssen 
- wird über das Ebenerikonstrukt für die Kriegsführung gegen 
den revolutionären Widerstand verallgemeinert. 
Die Zergenladungen von Leuten aus dem Widerstand sind die 
andere schiene, auf der der Staatsschutz über Luiti und mich 
raus in die Zusammenhänge stößt. 
Die vorgeladenen Genossen kennt der Staatsschutz, weil sie 
alle eine längere Geschichte imWiderstand haben, oder Gefan- 
gene schreiben und besuchen. 
Dorothee ist z.B. eine der Krefeld-Gefangenen gewesen. 
Luiti hat ihr damals nen Brief geschrieben, den sie während 
der Kiefern-Durchkämmaktion mitgenommen haben. Er ist als 
mögliches Beweismittel für die Dauer von Luitis Mitglied- 
schaft in der RAF beschlagnahmt worden. Und gleichzeitig 
der einzige Zusammenhang, den die BAW zwischen Doro und 
uns in die Akten gedrückt hat, um sie hierher zu zerren. 
Ralf Hage aus Duisburg hat Norbert Hofmeier letztes Jahr 
dass 'Blättle’ geschickt und das hat die BAW damals gleich 
zum Anlaß für ne Razzia bei ihm genommen. Neben dem zustän- 
digen LKA ist da auch das BKA miteinmarschiert und die haben 
dann auch rausgeschleppt, was ihnen für Ermittlungsansätze 
brauchbar erschien. Dabei war auch ein kopierter Stadtplan 
von Bonn, auf dem u.a. das BMZ gekennzeichnet war. Das BKA 
kennt den 100%ig als das was.er ist, nämlich ein Demomarsch- 
Orientierungsplan für eine Aktion der autonomen Friedens- 
und Solibewegung (BMZ-Blockäade, WWG 85). Bei der Verhaftung 
der drei aus Duisburg lief es ja so, daß der BAW-Presse- 
sprecher’aus nem ähnlichen Plan gleich nen geplanten Anschlag 
auf die US-Botschaft gemacht hat, um die Festnahme aufzu- 
blasen. 
Der zuständige LKA-Typ für die Ermittlungsverfahren zum 
` Dornier-Anschlag hat hier vorgestern gesagt, daß sie gegen 
Andrea Sievering ermitteln, seitdem sie Luiti und mich ge- 
schnappt haben, und deshalb, weil "sie die Freundin voam Herrn 
Kluth ist’. Wir sind hier nicht wegen Dornier angeklagt. 
Schmidt hat uns hier vorgestern gefragt, ob wir drei die 
Erklärung geschrieben haben. Womit er ja indirekt sagt, 
daß RAF und Widerstand zusammen Aktionen machen. 
Erik Prauss hat mit Luiti zusammengewohnt. Er hat einen 
Millionenbrief bekamen, die als gezielte Drohung aus der 
verdeckten Aufs änpfungsstruktur kamen, die sich 
zwischen Industriekonzernen, Staat und Söldern wie Mauss 
installiert hat. Diese Briefe konnten den Weg zu den betrof- 
fenen Leuten nur mit Informationen des BKA oder der BAW 
finden. Sie sind die einzigen, die als Zentralbehörden des 
antisubversiven Kriegs die Infos für diese Flächenaktion 
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Das BKA hat einen Bericht zur Person vom Erik geschrieben, der Gewaltapparat des Staates überall in der Gesellschaft 


der wie die Mappen der Zielfahnder gegen die Guerillas mit 
ner ausführlichen ‘Personenbeschreibung beginnt, und der in 
‚dem Zusammenhang hier nichts anderes ist, als nen Stück 


vorweggenammene Anklageschrift nach der Logik des Rasters, 


von dem ich schon geredet habe. 

Auch die anderen Zeuge sind jeweils von BKA’ lern eingekeilt, 
die das Verfahren gegen uns drei gleich umfunktionieren in 
eins mit gegen die Leute aus dem Widerstand, die sie hierher- 
holen. 2 

Ganz direkt sind die Genossen mit Beugehaft konfrontiert, 
wenn sie sich dem Zwangsverhör nicht unterwerfen. ` 
Aber darüberhinaus klingt hier in allem die Kriminalisierung 
über das Ebenen-Konstrukt mit. 7 

Es ist schon so, daß die BAW unsere Festnahme zum Ausgang- 
punkt genammen hat, mit dem Gesamt-RAF-Hebel gegen die Wider- 
standszusammenhänge in Düsseldorf loszurollen. Wie bei der 
Kiefenraktion. Genauso lief es in Duisburg. 

Die Zeugeriladungen sind darun ein weiterer Schritt - Ausfor- 
schung als Basis für gezielte Schläge und Vorbereitung wei- 
terer Verhaftungen. i 

Unsere Haftbedingungen und das Verfahren hier sind ein Bei- 


spiel dafür, daß jedes Element und Mittel.des Krieges, das- 


wir aus der Anti-Guerilla-Kriegsführung kennen, heute auch 
gegen die Zusammenhänge und revolutionären Subjekte des 
Widerstands zum Einsatz kommen. 

Ich brauche das jetzt nicht genauer zu machen; die Angriffe 
und Fakten sind und müssen auch jedem klar sein, der hier 
kämpft, weil jeder damit konfrontiert ist. 

Genau wie wir geht die SS-MAschine heute von einer grund- 
sätzlich veränderten Situation und Kräfteverhältnis in der 
Auseinandersetzung Staat - Revolution aus. Sie sind heute 
damit konfrontiert, daß es einen Widerstand gibt, der nicht 
mehr aufhört, für die Revolution zu kämpfen. 

Zwischen ihm und der Guerills hat sich subjektiv, politisch 
und praktisch ein kämpfender Zusarmenhang rausgebildet, 
den sie nicht mehr zurückrollen können. Sie sind mit einer’ 
Bewegung konfrontiert, in der die revolutionären Zusammen- 
hänge und militanten Bewegungen begonnen haben, die Grenz- 
linien des Metropolenabschnitts zu überschreiten und einzu- 
reißen, um sich mit den Kämpfen überall zu verbinden, vonein- 
ander zu lernen und zusammen zu kämpfen. 

Und sie sind damit konfrontiert, daß die Dämme gebrochen 
sind, die sie zwischen Gesellschaft und revolutionärem Kampf 
aufgebaut haben. 

Mit einem Wort: was sich im letzten Jahr praktisch ausge- 
druckt hat, und zugleich der Boden für die weitere Entwick- 
lung ist, ist eben, daß die Front des antiimperialistischen 
Kampfes in den Zentren ihrer Macht sich entfaltet hat und 
lebt und alle Diskussionen jetzt sind, wie sie ihre poli- 
tisch-praktische Kraft erweitert, um die Prozesse und Kämpfe 
der Metropolenbewegungen in eine Strategie der Befreiung 
zusammenfassen und -führen zu können. 

Der konterevolutionäre Krieg der 70iger Jahre hatte das eine 
Ziel, die Guerilla zu isolieren und zu vernichten und neben 
ihr nichts hochkommen zu lassen, was den Kampf gegen den 
Imperialismus aufnimmt. 

"Kriminalisieren und vernichten’ - das Ziel ist dasselbe 


geblieben. Aber mit dem veränderten Kräfteverhältnisbestimt " 


= vor allem seit '86 - die Ausrichtung und Mobilisierung 
der antisubversiven Kriegsmaschine auf das erweiterte Feld 
revolutionärer Kämpfe alles Denken, Planen und Operieren 
der SS-Apparate. 

Jeder, der den Kampf für Befreiung, d.h. für die revolutio- 
näre Metropolenfront aufgenommen hat, ist Ziel dieser SS- 
Maschine. - 3 ` 

Es ist wichtig zu begreifen, daß sie es ganz genau so meinen, 
wie sie es sagen. Die Kampagnen ter psychologischen Kriegs- 
führung, die Anti-Terrorismis-Hetze, die alle militanten 
Bewegungen einbezieht, der ’legale Arm der RAF’ von der 
Hafenstraße bis nach Wackersdorf - das die heute, die im 
Ausland Gefangene oder Prozesse besuchen, oder überhaupt 
dahinfahren, als ’RAF-Kuriere’ bezeichnen - das hat immer 
einen materiellen Zweck. Es bereitet immer Operativen des 
Staatsschutzes vor. Der Staatsschutz will die revolutionären 
Bewegungen durchforsten, sie an jedem Brennpunkt des Kampfes 
isolieren und zerschlagen, bevor sie sich weiter organisiert 
hat und in einer gemeinsamen Front mit der Guerilla ihre 
Kraft verstärkt. € 

Mit der die Front der Bewegungen und Widersprüche der Me- 
tropolengesellschaft gegen den Imperialismus polarisieren 
und in ihnen für die revolutionären Ziele mobilisieren kann. 
Das bedeutet das an jedem Ort, wo Widerstand und Staat zu- 
sanmmenstoßen, um jeden Meter mit der-SS-MAschine gekämpft 
werden muß. 

Jedes Stück, das man sich erobert hat, mıß gleich verteidigt 
werden gegen den reagierenden Angriff der Konterrevolution. 
Jeden neuen Schritt kann man sich nur erkämpfen, in dem 
man sich gezielt und bewußt gegen den Apparat und seine 
Pläne durchsetzt, den der Staat vor den Kämpfenden aufbaut. 
Verteidigung und Angriff sind dabei in eins gesetzt. Das 
ist die elementare Erfahrung jedes Befreiungskampfes welt- 
weit, und es ist die Erfahrung auf allen Ebenen und Terrains 
der Konfrontation zwischen Widerstand und imperialistischen 
Systen. 

Die Verteidigung der eigenen Kampf- und Befreiungsstrukturen 
als die bewußte Bestimmung von Politik und Praxis gegen 
die konkreten Pläne der Repressionsmaschine sind untrennbarer 


und notwendiger Teil des Kampfes um jeden neuen, offensiven - 


Schritt zum Sieg. 


Hier ist es genauso: an der WAA, am Hafen und überall, wo. 


gekänpft wird. Es gibt keine Momente der Ruhepause, der 
"Waffenstillstandes’ in der Konfrontation zwischen Revolution 


. und Staat. Wo der subjektive, politische und praktische Kampf 


nicht ist, der dem Staatsschutz den Raum für die Repression 
nimmt, da marschieren sie und mache sich fett. Es ist genau 
das: die Maschine kennt keine Grenze als die, die ihm die 
Kraft des revolutionärem Kampfes entgegensetzt. 

Man kann die Diskussionsprozesse um die Neubestimming wei- 
tergefaßter Ziele des eigenen Kampfes nicht trennen von der 
Notwendigkeit, zu jeder Zeit Initiative zu entwickeln, die 
die Konterrevolution und ihre Ziele ins Leere laufen läßt, 
blockiert und bricht. > 


Die also den Krieg des Systems gegen den Befreiungskanpf 
der Menschen, sich selbst darin, zum Ausgangspunkt neuer 
Mobilisierung, neuen Angriffs macht. Das ist genau der Weg 
und das Beispiel, was die Lähmung und Ohnmacht bricht, die 


Zo 


und den Kämpfen verbreiten will. 


Presseerklärung 
zur Haftsituation der Gefangenen aus-der RAF Barbara Ernst 


Gegen Barbara Ernst wurde Ende Juni zum zweiten Mal inner- 
halb von 6 Wochen 1 Woche Arrest verhängt (Arrest bedeutet 
für eine Gefangene, die sowieso isoliert ist, vor allem den 
Entzug allen Arbeits- und Informationsmaterials einschließ- 
lich Radio und aller persönlichen Sachen, d.h. die Gefangene 
hat regelmäßig nichts als leeres Papier und Kugelschreiber). 
Dies war der bisherige Höhepunkt in einer Kette von Haft- 
verschärfungen, die gegen Barbara in Gang gesetzt wurden, 
seit sie -entgegen ihrem Antrag auf Zusammenlegung mit den 
drei gefangenen Genossinnen, die in der Kleingruppe: im Lü- 
becker Hochsicherheitstrakt zusammen sind - im Oktober 86: 
ins Hamburger Untersuchungsgefängnis verlegt wurde, ° 

Verfügt worden war außerdem Arrest eine Dauerbeobachtung 
mit Nachtlicht, wofür, wie Barbara später erfuhr, als for- 
maler Grund "Suizidgefahr" herhalten mußte; daran anschlie- 


-Bend sollte dann die eine Woche Arrest wegen "Arbeitsver- 


weigerung" beginnen. Barbara verbarrikadierte sich gegen 
diese Maßnahmen in ihrer Zelle und begann, nachdem sie von 
Sicherheitsbeamten in de leere Arrestzele geschleppt worden 
war, einen Hungerstreik mit der Forderung, sofort in die 
Zelle mit ihren Sachen zurückverlegt zu werden. 

Daraufhin wurden Arrest und Dauerbeobachtung am nächsten 
Vormittag "außer Vollzug gesetzt" und Barbara wurde in die 
Zelle mit ihren Sachen zurückverlegt. 


Barbara schreibt dazu: 

"ich denk, sie konnten dadurch, daß ich mich verbarrikadiert 
und dann im Bunker das Fraß abgelehnt hatte, nicht mehr 
übersehen, daß ihr Kalkul aus ihrem Machtdünkel raus, daß 
sie Bunker mit Dauerbeobachtung und Nachtlicht, und dann 
daran anschließend die Woche Bunker, die sie wieder an "Ar- 
beitsverweigerung" festgemacht hatten, in aller Stille durch- 
ziehen könnten, falsch ist. Sie mußten sehen, daß ihnen das 
auf die Füße fällt, ihre Mittel stumpf sind, es politisch 
gegen sie gedreht wird, und haben dann diese Maßnahmen am 
2. Tag in aller Hektik abgebrochen und mich in diese Zelle 
mit meinen Sachen zurückverlegt. 

Um dIe Tatsache ihres Rückzugs zu verschleiern haben sie 
jetzt die pseudo-medizinische Ebene vorgeschoben, auf.der 
angeblich jetzt die Entscheidung, wann sie den Bunker durch- 
ziehen wollen, getroffen wird. Das ist ja aber leicht poli- 
tisch zu durchschauen und gegen die Mobilisierung wirkungs- 
los. Also kann auch nicht , wie sie das mit diesem krampf- 
haften Entpolitisierungsversuch bezwecken, ablenken vom 
Charakter der Konfrontation und vom politischen Kern, unseren 
Forderungen, dem Kampf von uns Gefangenen und seiner Bedeu- 
tung als Teil des revolutionären Kampfs." 

Die Ablehnung. der Gefängnis-Zwangsarbeit wurde, seit Barbar: 


benutzt: Bevor im Mai das erst Mal Arrest 
mit der Begründung "Arbeitsverweigerung" gegen sie verhängt 
wurde, hatte sie deswegen zunächst noch in Ainach 1 Monat 
und dann in Hamburg insgesamt schon 3 Monate totale Einkauf- 
sperre gehabt, wo sie z.B. nicht einmal Schreibmaterial usw. 
kaufen konnte, und 1 Monat Radiosperre. Der dann Ende Juni 
mit dieser Begründung verhängte zweite Arrest wurde zwar 
nicht durchgezogen; er wurde aber auch nicht aufgehoben; 
vielmehr besteht under dem Vorwand, daß nicht klar sei ob 
sie "arrestfähig" ist, ein Schwebezustand, der als zusätz- 
licher Druck gegen sie wirken soll. 


Im untersuchungsgefängnis Hamburg ging es der Anstalt da- 
neben von Anfang an darum dafür zu sorgen, jeden Kontakt 
zwischen Barbara und der Gefangenen aus dem Widerstand Elisa- 
beth Meerman, die im selben Gefängnis war, auszuschliessen: 
Um sogar zu verhindern, daß die beiden Gefangenen wenigstens- 

am Fenster miteinander reden konnten, wenn eine von ihnen 


. Hofgang hatte (gemeinschaftlicher Hof von Barbara und Elisa- 


beth war verboten), wurde ihnen der Hofgang faktisch ge- 
strichen (indem für beide Einzelhofgang auf einer Art Gara- 
genvorplatz unter zusätzlicher Bewachung angeordnet wurde, 
Bedingungen, wegen derer die Gefangenen den Hofgang nur 
ablehnen konnhten). Schließlich wurde Elisabeth dann im 
Januar nach Vechta verlegt - weil ihnen zwei politische 
Gefangene in einem Hamburger Gefängnis schon zu viel sind. 
Seitdem galt für Barbara wieder die Anordnung: Normallvoll- 
zugshofgang, den sie ablehnt, weil er Teil des Programms 
gegen die politischen Gefangenen ist. Die Konsequenz war, 
daß Barbara 9 Monate lang 24 Stunden des Tages allein in 
ihrer Zelle saß - bei 1 Stunde Besuch im Monat von draußen 
(außer Anwaltsbesuch). zul 

Am 28.9 wurde dann Einzelhofgang "bis auf Widerruf" ange- 
ordnet, der allerdings schon 1 Woche später das erste Mal 
gestrichen-wurde. "aus.organisatorischen Gründen", und der 
jetzt ganz unregelmäßig läuft mit demKalkul, täglichen Streß 
zu bewirken. Immerhin wurde die Hofgangsperre aber damit 
teilweise zurückgenammen als Ergebnis des Widerstands der 
Gefangenen gegen das Programm und der Stärke der Solidarität 
mit ihrem Kampf und ihren Forderungen. 


Weitere Maßnahmen zielen vor allem darauf ab, jedes Arbeiten 

und jede politische Auseinandersetzung unmöglich zu machen. 

Barbara wird z.B. das dafür erforderliche Arbeitsmaterial 

systematisch entzogen: nach und nach und verstärkt nach dem 
Abbruch der zweiten Arrestanordnung im Juni wurde ihr der 
größte Teil ihrer Unterlagen - Zeitschriften und Broschüren, 

Ordner mit Arbeitspapieren, Briefe - weggenammen und die 

Anzahl der Unterlagen, die sie in der Zelle haben darf, 
extrem beschränkt, wobei der Austausch gegen Unterlagen 
aus der "Habe" jeweils viele Tage dauert: jeder zusammen- 

hängende Arbeitsprozeß, jede Planung von Arbeiten ist damit 
unmöglich. 


Barbara schreibt: x 

"Seit dem 29.7.87 hocke ich in einer fast leeren Zelle. Sie 
haben von den sowieso nur noch ganz wenigen Sachen, die 
ich bis dahin noch hier hatte, noch rausgeholt und zur "Habe" 


as 
Strafgefangene ist (September 86), zur Verschärfung Ihrer rn 
Haf 


BE En SEE y > f ; 


gepackt: alle Verlagsverzeichnisse, die man ja für Bücherbe- 
stellungen braucht; fast alle Broschüren, Fotos - und da 
genau die, die ich von den Angehörigen hatte, was ja ein 
Ausdruck davon ist, wie Solidarität und Lebendigkeit sie 
dabei trifft, und sie mit den sinnlichen Eindruck durch 
die Fotos entziehn; 

fast alle Klamotten, so daß ich mich nach der Gymnastik 
nichtmal mehr umziehn kann; 

fast alle Postkarten und Briefe, auch die Durchschläge von 


. den Briefen, die ich geschrieben hab; 


und: ankommende neue Post krieg ich überhaupt nur noch, 

wenn ich von den wenigen Briefen und Karten, die ich jetzt 
noch hab, die gleiche Anzahl Briefe und Karten aus der Zelle 
rausgeb wie neue Post ankammt. Also der Zweck von diesen 
neuen Maßnahmen ist ja offen, um jedes Arbeiten und Diskus- 
sion unmöglich zu machen, und die Isolation und Abschottung 
nochmal zu verschärfen. Damit ist z.B. jeder Diskussions- 
prozeß zerstört, weil ich mich auf vor einigen Monaten/Wochen 
Geschriebenes nicht mehr beziehn kann, und den Prozeß von 
Auseinandersetzungen der letzten Jahre nicht mehr nachlesen 
kann, um daran weiterzudiskutieren. 

Sie wollen uns als politisch handelnde Subjekte ausschalten. 
Diese Maßnahmen hier stehen im Zusammenhang mit den Vor- 
stößen Wie sie jetzt verstärkt gegen uns laufen. Ich seh 
sie auch als eine Demonstration ihres Herrschaftswillen 
jetzt, wo sie doch bei dem Bunker-Terror hier, den sie an 
Arbeitsverweigerung festgemacht en nen Rückzug antreten 
mußten." 


Barbaras Haftsituation spiegelt den Ausnahmezustand wieder, 
wie er dauernd gegen alle politischen Gefangenen besteht. 

Darin ist der Arbeitszwang ein Mittel, um Zwangsmaßnahmen 
gegen die Gefangenen anzuwenden bis hin zu wiederholten 
Arrest - wie er außer gegen Barbara auch zweimal gegen Clau- 
dia Wannersdorfer im Aichacher Gefängnis gelaufen ist- und 
physischer Gewalt. Mit diesen Maßnahmen wie auch mit der 
Hofgangsperre verfolgt der Staat das Ziel, die Gefangenen 
in das hineinzupressen, was er "Normalvollzug" nennt, was 
aber real eine einzige die 24 Stunden des Tages umfassende 
Sondermaßnahme ist. 


Dazu ‚gehört neben der Trennung der politischen Gefangenen 
von einander vor allem - unter der Behauptung des Gegenteils 
- gerade auch ihre Abtrennung von den sozialen Gefangenen 
und die Manipulation des Zusammenkammens mit ihnen: durch 


- die plötzliche Einbeziehung dieser Gefangenen in die Sonder- 


überwachung und durch andern Druck auf sie, durch besondere 
Auswahl und direkten Spitzeleinsatz. Wenn trotz dieser Be- 
dingungen ein gemeinsamer Prozeß mit den sozialen Gefangenen 
entsteht, so wird sehr schnell die ungeschminkte Isolation 
für die politischen Gefangenen wieder hergestellt. So war 
es Ende Juli 87 bei Claudia Wannersdorfer, weil sie und die 
Gefangenen dort zusammen angefangen hatten, sich für die 
Aufhebung der Trennung untereinander, für menschlichere 


"Bedingungen, einzusetzen. 
In diesen Zusammenhang gehört auch (dasvaltelProjekt, diem 


bestehenden Kleingruppen zu zerschlagen; daß es nicht aufge- 
geben wurde, wurde im vergangenen Sammer in Äußerungen des 
Kieler Justizministeriums gegenüber den Anwälten deutlich. 


Was hier’ als "Normalvollzug" gegen die politischen Gefangenen 
hochgezogen wird, hat vor allem auch das Ziel der Propaganda: 
der Staat will - wenn die Gefangenen sich seinen Kriegsbe- 
dingungen diese "Normalvollzugs" nicht unterwerfen - sagen 
können: sie würden sich selbst isolieren. 

Es ist der Versuch, den Kampf der Gefangenen gegen die Iso- 
lation und für ihre Zusammenlegung zu kontern: Es soll damit 
Verwirrung gestiftet werden gegen die nicht nachlassende 
Mobilisierung für Zusammenlegung und zugleich die Tatsache 
der Isolation gegenüber der internationalen Öffentlichkeit 
geleucnet werden, weil die BRD deswegen schon bis zum UNO- 
Menschenrechtsausschuß angegriffen wurde. Seit dem Hearing 
vor diesem Ausschuß im April 86 hat der Staat die "Normal- 
vollzugs" Linie verstärkt aufgegriffen, und daß dies kein 
Zufall ist, wurde den Gefangenen in Frankfurt-Preungesheim 
ausdrücklich bestätigt, indem diese UNO-Hearing als Grund 
dafür angegeben wurde, weshalb sie in verschiedene Stockwerke 
in den Normalvollzug verlegt werden sollten. 


Wie die BRD die Zusammenlegung der Gefangenen präventiv 
bekämpft - jetzt auch mit den Angriffen gegen die Anwälte, 
deren Eintreten für die Zusammenlegung als "Werbung und 
Unterstützung einer terroristischen Vereinigung" krimina- 

lisiert wird und zum Anlaß genommen wurde für Durchsuchungen 
eines Anwaltbüros, der Wohnungen von Genossinnen aus dem 
Widerstand und von zahlreichen Zellen von Gefangenen - so 
hat der spanische Staat seit Anfang dieses Jahres begonnen, 
die dort seit Jahren bestehenden Gefangenenkollektive zu 
zerschlagen. Das begann im Januar mit der Zerstreuung von 


Gefangenen aus dem ETA-Kollektiv von Herrera de la Mancha: 
und wurde im Sommer fortgesetzt mit der Verlegung von zahl- ` 


reichen Gefangenen aus den Kollektiven der Gefangenen aus 
GRAPO und PCE (r) in Soria und Carabanchel. Die Regierungen 
beider Staaten folgen damit einer vereinheitlichten Strategie 
gegen die revolutioären Gefangenen. Dabei kriminalisiert 
der Staatsschutz der BRD die Zusanmenlegungsforderung über 
die Konstruktion. "RAF im Knast", während der spanische Staat 
die Verlegungen damit begründet, daß die Reorganisation der 
"terroristischen Vereinigung" aus dem Gefängnis heraus ver- 
hindert werden müsse. 


Gegenüber dieser Politik weisen wir erneut darauf hin, daß 
die Aufhebung der Isolation notwendig und nur durch die 
Erfüllung der Forderungen der Gefangenen vorstellbar ist. 
Zu diesen Forderungen gehört vor allem die Zusammenlegung 
der ey aus der RAF und aus dem Widerstand in ER 


Hamburg, den 21. Oktober 1987 
Anke Brenneke-Eggers, Rechtsanwältin 
Jan Mohr, Rechtsanwalt 


Aus einem Brief von Andrea 


Mein erster Tag in Preungesheim geht dem Ende entgegen. 
"Sicherheitsstation" nennen sie das hier, fragt sich nur 
Sicherheit für wen und wovor... Konstrukte, Korrupte, Kon- 
struktionen. Die alten Kerkermauern sprechen Bände.... Was 
sich hier materialisiert hat deutsche Tradition. : 
Jaja sie sagen: Nichts sei, vielleicht ist es ja auch gerade 
das - ihr fragt wie es mir geht, fragt lieber was ich tue.... 
Mal der Reihe nach: Nach der Festnahme ins Präsidium OF, 
auf den Rücken gefesselte Arme, im Betonsarg, weiß gekachelt 
von oben bis unten,und absolut nichts außer der Neonröhren 
und deinem Herzschlag. Handschellen schneiden langsam in 
dein Fleisch, keine Träne, kein Trauer, alle Angst wie wegge- 
blasen, aufgelöst ins Nichts. In all der Kälte eine Wärme; 
Du selbst als Mensch wie du bist, lebendig, chaotisch, hung- 
rig.... Da ist der ganze Zinnober um mich herum lächerlich- 
1,2 Gleichschritt, mit der Präzision eines Schnellfeuer- 
gewehres, mit der Perfektion der Maschinerie, hochgerüstet 
bis zum gehtnichtmehr und Hunderte von stummen laufenden 
Rädchen; ist das alles nicht gegen meine Gewissheit, schlägt 
immer wieder ins Leere, - Ich immer noch in Lederhose, T- 
Shirt und barfuß, holen mich zur ED-Behandlung, was einer 
Einweisung un einen Folterkeller gleichkamt. Fotos auf 
dem elektrischen Stuhl. Abdruck der Handflächen, reißt am 
T-Shirt, die besonders fleißige Komplizin - besonders eifrig 
- besonders gehorsam - besonders dienstgeil, eine von den 
150%igen.... Der Bulle steht nur daneben und sieht zu, dann 
wieder Handschellen, ins 2. Revier der OF, Berlinerstr.... 
Im Keller, ein Kerkermeister erinnert mich an Quasimodo, 
sechs Zellen, mehr Löcher, mit Nichts, Milchglas, mal wieder 
weiß gefliest, 2 Glühbirnen in der Wand, einen Steinsockel 
mit Gummibezug, das 'soll mein Bett sein.... Menschen die 
vorübergehen werfen Schatten in das Loch, sonst hörst du 
mit einer unendlichen Penetranz den Ventilator, immer ohne 
Unterbrechung bis dir der Kopf dröhnt, das nackte Licht 
bis dir die Augen tränen, und über der Decke ständig Stühler- 
rücken, Gepolter, Schritte.... 
Wahrnehmungsterror, du denkst die Decke stürzt ein, und 
gleichzeitig diese eiserne Ruhe, dieses Nichts, dann holen 
sie mich wieder, Handschellen wieder, ins PP noch mal Fotos, 
Handschellen, wieder ins Revier, Handschellen wieder ins 
PP zur Vernehmung, sie lassen keine Methode unversucht, ver- 


achtenswert und jämmerlich, ich könnte auf die Wörderhände .- 


spucken.... wohl enttäuscht, oder was - sie sperren mich 
wieder in den Betonsarg. Und dann wieder Handschellen, und 
gegen 16.00 bin ich zurück im Revier, wo ich bleibe bis 
sie mich holen zum BGH am nächsten Tag.... 
Die Nacht ist kalt, ich tue fast nichts anderes als Zittern- 
ohne Decke - mich schmerzen noch jetzt meine Nieren, nichts 
gegessen, kein Wasser, mein Zahnfleisch fault, der Kreislauf 
wacklig, gelbe Flecken überall, das T-Shirt deckt nicht mal 
den: Rücken ganz. Gänsehaut und’ Schwindel, als es endlich 
hell wird, fast ein Gefühl der Erlösung, als endlich der 
Ventilator abgeschaltet wird. 
Im Zivil-LKA-Saab nach Karlsruhe, drei von diesen Figuren 
imAuto, die Quintessenz ihrer Unterhaltung macht mit einiges 
Kları2.n 
Dann verfahren sie sich in Karlsruhe, finden nicht mal ihr 
“eigenes BKA., Der. Anblick meiner«Freundenfreut;mich.„Nachs- 
dem Zeremoniell der Haftbefehl, doch erst mal verfrachten 
sie mich ins Präsidium in Karlsruhe, gewöhnlich stinkende 
Zellen, die Bullen mit merkwürdigem Dialektk, mein Magen 
der sich schon fast selber verdaut, wird mit Brot und Str- 
eichkäse gefüttert. 5 Stunden später (ca. 18.00) werde ich 
vom schicken weißen Saab wieder abgeholt, die Handschellen, 
doch diesmal die Arme nach vorn. Ihre Anwesenheit verursacht 
körperliche Schmerzen, die eben gegessenen Brote kommen 
mir fast wieder hoch....-Dann verfahren sie sich wieder, 
ruinieren das Getriebe, beinah auch ihr Funkgerät, die großen 
Herren vom LKA. Ich komm mir vor wie in nem Comicstreifen, 
gegen 19.30 öffnet sich dann die Metallschleuse Preunges- 
heims. Nach Einschluß der anderen kriege ich endlich meine‘ 
Zelle zu Gesicht. Wie gesagt Sicherheitsstation, 23. Std. 
Zelle. Fliegengitter vorm Fenster, Knastklamotten und im 
Einzelhofgang mach ich Training. Mareille Schmegner, Ingrid 
Barrabas und Gisela Dutzi sind auch hier, permanente Über- 
wachung, permanenter Angriff. 
(Dokumentation eines Briefes von Andrea) 


PRESSEERKLÄRUNG 
‚ANDREA B. FREIGELASSEN! 
Als Verteidiger von Andrea B.\ teile ich folgendes mit: 


Am 10.11.87 hob die Staatsanwaltschaft bei dem Oberlandes- 
gericht Frankfurt den Haftbefehl von Andrea B. auf. Dieser 
Haftbefehl war am 18.09.87 durch den Ermittlungsrichter am 
Bundesgerichtshof erlassen worden wegen des Verdachts der 
"Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung, die 
in mehreren Städten der BRD existiere, sich als Teil des 
antiimperialistischen Kampfes verstehe und.danäch trachte, 
sich durch die Verübung von Brand- und Sprengstoffanschlägen 
in die von der Roten Armee Fraktion propagierten Einheits- 
front von Guerilla und Widerstand einzuordnen " (zitat ns 
befehl vom 18.09.87). 

Der Haftbefehl basierte ausschließlich auf den Aussagen eine 
ehemaligen Strafgefangenen, Dirk Strandenaes, der sich nach 
Darstellung der Bundesanwaltschaft "freiwillig" der Justiz 
gestellt haben soll. Dirk Strandenaes war einige Tage zuvor 
von verschiedenen Personen, mit denen er während seiner 
Haftzeit Briefkontakte hatte und bei denen er nach seiner 
vorzeitigen Haftentlassung verschiedentlich übernachtet 
hatte, mit dem Verdacht konfrontiert worden, daß er als 
Spitzel für den Geheimdienst arbeite. ` 

Das Ermittlungsverfahren gegen Andrea B. muß daher als eine 
reine Inszenierung bezeichnet werden, die von Teilen der 
Sicherheitsbehörden verwirklicht wurde, nachdemdie Identität 
von Dirk Strandenaes offengelegt war und nur durch seine 
Aussagen und von ihm verfaßten Bekennerbriefen, die er der 
Polizei zukommen ließ, aufrecht erhalten werden konnte. 


Das Auftreten von Dirk Strandenaes weist eine starke Ähnlich- 


keit zu Provokateuren, wie beispielweise im sogenannten "Cel- 
ler-Loch" agierende V-Leute auf. 


re 


Derartige geheimdienstliche Tätigkeiten in Zusammenarbeit 
mit den Ermittlungsbehörden stellt eine neue Dimension in 
der Verfolgung von Menschen dar, die sich mit Inhalten der 
politischen Gefangenen auseinandersetzen. 


Zur gleichen Zeit wurde mit den selben Aussagen des Dirk 
Strandenaes ein Ermittlungsverfahren gegen seine ehemalige 
Rechtsanwältin, die auch politische Gefangene verteidigt, . 
eingeleitet. Hierin liegt ein unerträglicher Angriff gegen 
Rechtsanwälte und auch andere Personen, deren Eintreten 
für die Zusammenlegung der Gefangenen aus der RAF und-dem 
Widerstand (die von den Staatsschutzbehörden präventiv be- 
kämpt wird) als "Werbung und Unterstützung einer terroris- 
tischen Vereinigung” kriminalisiert wird. Dadurch, daß im 
Zusammenhang mit demErmittlungsverfahren gegen die Anwältin 
auch bundesweit Zellen von politischen Gefangenen durchsucht 
worden sind, schaffen sich die Sicherheitsbehörden durch 
derartige Konstrukte ein zusätzliches Mittel gegen diese 
Gefangenen. 


Angesichts dieser dargestellten Fakten ist das Ziel der der- 
zeitigen "Friedensangebote" des Verfassungsschutzes in Ab- 
sprache ñit anderen Behörden nicht anders als’eine Propaganda 
zur Verschleierung der tatsächlichen Situation zu bewerten. 


Gerade auch in Hinblick auf die Isolationshaft, in der sich 
Andrea B. über 8 Wochen befand, ist es erneut erforderlich, 
darauf hinzuweisen, daß die Aufhebung der Isolation notwendig 
und nur durch die Erfüllung der Forderung der politischen 
Gefangenen, vorallem auf Zusammenlegung der Gefangenen aus 
der RAF und dem Widerstand in große Gruppen, möglich ist. 


Rainer Koch 
Rechtsanwalt 


Ralf H., ein junger Mann von 23 Jahren sollte gestern im 
Stammheimer Prozeß gegen Eva Sybille Haule-Frimpong, Luit- 
gard Hornstein und Christian Kluth, denen die Bundesanwalt- 
schaft Mitgliedschaft bzw. Unterstützung der RAF vorwirft, 
als Zeuge vernommen werden. Ralf H., vom Vorsitzenden Rich- 
ter Herbert Schmid auf sein Recht der Zeugnisverweigerung 
aufmerksam gemacht, wollte nicht aussagen. Auch nicht zur 
Herkunft eines kopierten Stadtplans , der in seiner Wohnung 
gefunden worden sein soll, und in dem unter anderem der 
Bonner Sitz des Innenministeriums für wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit markiert worden war. Mit seiner Aussage vor Ge- 
richt, so erklärte der Zeuge, solle er zur Denunziation 
gezwungen werden. Die polizeiliche Vernehmung und die Durch- 
suchung seiner Wohnung hätten ihn kriminalisieren sollen. 

Der Angeklagte Christian Kluth hatte die Markierungen zuvor 
als Festlegung einer Demonstrationsroute bezeichnet. Der 
Zeuge wolle dazu nicht erklären. Daß er pici weigert, sein 
'Aussageverweigerüngsreche‘ in Anspruch 
eine mehrtätige Ordnungstrafe und Eon bis zu sechs 
Monaten ein. 

Als der Zeuge abgeführt wird, rumort es in den Reihen der 
Prozeßbeobachter. Abschiedsrufe werden laut, ein paar Besuch- 
er recken die Fäuste. Stellen Sie die Personalien fest, 
fordert der Richter. Die Betroffenen weigern sich aufzusteh- 
en, ihre Ausweise hatten sie eh vor den Schleusen des Stamm- 
heimer Prozeßgebäudes abgeben müssen. Dann kommt es zum Hand- 
gemenge. Auf Zahlung von 200 DM und eine einwöchige Ord- 
nungshaft entscheidet der Vorsitzende Richter. Eine Frau 
konnte nach Zahlung von 50 DM wegen ungebührlichen Verhaltens 
vor Gericht weiter im Prozeßsaal bleiben. 

(TAZ 9.10.87) 


TERRORIST FÜR OHNE HAST MIT DEM MOPED AB 


Schlafmützigkeit in einem Polizeikommissariat hat bewirkt, 
daß der meistgesuchte Terrorist Frankreichs seine ‘Sachen 
packen und vor der Ankunft von zwei Polizisten mit einem ` 
Moped abfahren konnte. Ohne Hast, wie Augenzeugen bekunden. 
Der Keller, den sich Max Frerot als Unterkunft ausgesucht 
hatte, gehörte zu einer zeitweise nicht belegten Wohnung. 
Der Besitzer fand kürzlich einen Mieter, -und dieser wollte 
nach einer Weile auch den mitbezahlten Kellerraum benutzen. 
Doch der Schlüssel paßte nicht. 

Mißtrauisch geworden, ging der Mieter zur Polizei. Der Dien- 
sthabende erläuterte ihm, dafür sei ein Schlosser zuständig. 
Man öffnete das fremde Schloß, und siehe da, es fanden sich 
interessante Aufzeichnungen, ein Moped und die Uniform eines 
Gendarmen. 

Die Polizei schaltete langsam. Währendessen hängte der- 
gleichfalls alarmierte Besitzer eine handgeschriebene Auf- 
forderung an die Kellertür, die besagte, der ungebetene 
Gast solle so schnell wie möglich mit seinen Sachen ver- 
schwinden. Der heimkehrende Frerot zögerte nicht. Er packte 
und reiste auf dem Moped ab, von Leuten. in der Umgebung 
wie üblich gesehen und ohne von irgend jemandem, am wenigsten 
von der Kripo, behindert zu werden. 

Der Concierge hinterließ der Terrorist in dem Glauben, sie 
habe ihm angeschwärzt, einen Zettel mit den Worten: "Es 
ist nicht besonders liebenswürdig, Madame, die Polizei zu 
verständigen." 

Zwei Beamte, denen aufgetragen worden war, & Kellerfall 
zu untersuchen, fanden ein leeres Bett und ein paar Zettel. 
Anhand von Fingerabdrücken konnte festgestellt werden, daß 
die Polizisten im Grunde Glück gehabt hatten. Denn von Frerot 
ist bekannt, daß er um sich schießt, wenn er gestellt wird. 
(BR 17.9. 87) 
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p träge, ihm ir, 


erklärung von 6 der angeklagten im wuppertaler 
129a-verfahren, daß zur zeit vor dem olg düsseldorf läuft. 


wir wollen hier als erstes was zu pokorny sagen, weil es 
ein angriff auf unsere politische identität ist und unser 
tatsächliches verhältnis zu dieser figur verschleiert, daß 
wir gezwungen sind, mit ihm hier zusammenzusitzen. 
pokorny ist ein verräter. er hat, als er verhaftet wurde, 
aussagen bei den bullen gemacht, die darauf abzielten,- 
genoss-inn-en aus dem widerstand in den knast zu bringen. 
pokorny war. zu dem zeitpunkt seit jahren nicht mehr teil 
engerer -zusammenhänge im militanten widerstand: er ist da 
rausgeflogen, weil sein verhalten jede gemeinsame entwicklung 
ausgeschlossen hat. 


die substanz seiner aussagen ist identisch mit dem staats- 


schutzkonstrukt, das hier der anklage zugrunde liegt; sie 
sagen nichts über tatsächlichen strukturen und inhalte des 
widerstands aus - sie transportieren nur die fiktion einer 
‘terroristischen vereinigung’, die der staatsschutz braucht, 
um einen politischen prozeß und seine praktische entwicklung 
in delikten juristisch faßbar zu machen. 

pokorny hat dem staatsschutz seine dienste bereitwilligange- 
boten, um seine offenen knaststrafen nicht abzusitzen, ging 
es ihm von anfang an nur um den gegenwert seiner aussagen: 
es war ihm nicht zu dreckig, für den preis seiner freilassung 
uns dem auszusetzen, was er nicht ertragen wollte. 

in der struktur und mentalität des verräters kamt so auch 
nur der kern imperialistischer herrschaft auf den begriff: 
er ist ein spiegel für die werte und ideologie des systems. 


daß er seine aussagen widerrufen hat, hat nur auswirküngen. 


auf die juristische verwertbarkeit seines verrats; es kann 
nichts an dem verhältnis des widerstand zu ihm verändern. 
unser verhältnis zu ihm bestimmt sich aus der tatsache des 
verrats, dessen inhalt die totale unterwerfung und die aktive 
unterstützung unserer bekämpfung ist; 

der kern menschlicher substanz, aus dem die kraft und der 
wille kamt zu kämpfen, dieser keim von menschlicher moral 
aus selbstachtung und solidarität ist durch den verrat ausge- 
löscht. 

es gibt da keinen widerruf, weil diese werte nicht käuflich 
sind. 

darüber hinaus wollen wir noch sagen, daß auch gefangene 
in verschiedenen knästen ein eindeutiges verhältnis zu- 
pokorny haben. wegen seines verrats und seinem aktuellen 
verhalten, nämlich: hetze und denunziation gegen den wi- 
derstand mußte er bis jetzt ein paar mal zu seiner eigenen 


` sicherkeit verlegt werden. 


mehr wollen wir an dieser stelle zu pokorny und seinem verrat 
nicht sagen. 

es geht uns um den materiellen ausdruck dieses trennungs- 
strichs hier, der für uns damit erreicht ist, daß wir die 
eindeutige distanz zu pokorny hergestellt haben. 


düsseldorf, 15.9.87 


` PROZEBERKLÄRUNG 


einer Angeklagten aus dem wuppertaler 129a-verfahren vor 


‚dem OLG-Düsseldorf, 16.9.897 _ Es, a j 
die herrschenden wollen verhindern, daß zwischen revolutio- 


närem widerstand und) mass gen und den von ihren 
krisenlösungsmaßnahmen betroffenen menschen die funken über- 
springen. 

widerstand und gesellschaft sind nicht mehr zu trennen, es 
gibt ne. zunehmende gesellschaftliche entwicklung hin zum 
widerstand, also eben wakkersdorf, die nach-tschemobyl-mobi- 
lisierung, praktische solidarität mit flüchtlingen bis dahin 
ihnen zu ermöglichen sich vor dem zugriff der behörden zu 
verstecken, und der volkszählungsboykott ... 

unabhängig davon wieviele tatsächlich boykottiert haben, 
hat sich mißtrauen von sehr vielen als grundsätzliches- 
verhalten zum staat hier ausgedrückt, und ein oder zwei 


- millionen haben sich dem 'recht' - also der gewalt des 


staates - nicht gebeugt. - 

aufgrund der krise der kapitalverwertung und der sanierungs- 
maßnahmen zur sicherung der profite verlieren millionen men- 
schen ihre lebensgrundlage, wie im augenblick am offensicht- 
lichsten im ruhrgebiet, die schließung von zechen und stahl- 
standorten, ebenso maxhütte (oberpfalz). ganz breit spüren 
diemenschen unmißverständlich, daß sie für staat und kapital 
nichts weiter sind als menschliche manövriermasse. 

wenn wir, also der widerstand, er schaffen die verbindung 
herzustellen zwischen unseren subjektiven bedürftnissen/dem 
kanpf für die eigene befreiung und unserem interesse hier 
objektiv stärker zu wirken, konkrete projekte zu behindern 
oder zu stoppen, uns tendenziell auf die gesamte lebens- 
realität zu beziehen, werden wir perspektivisch eine un- 
übersehbare revolutionäre kraft schaffen. 

mit prozessen, gesetzverschärfungen und bullenstrategien 
gegen alle teile des widerstands versucht der staatsschutz 
die für sie unüberschaubare entwicklung fassbar zu machen 
und abzuwürgen, mit immer offerem terror abzuschrecken und 
zuzuschlagen: z 

prozesse wie dieser und der gegen die duisburger genossinnen, 


„die durchsuchungen, ;;beschlagnahmungen.und prozesse zur zer- 


schlagung der radikal, verschärfung und ausweitung von den 
par. 129a und 130a, die massenverhaftungen anfang mai und 
im zusammenhang mit dem reagan-besuch in berlin, die abrie- 
gelung von kreuzberg, die versuche den buko und letztes 
jahr in frankfurt den antiimperialistischen und antikapitä- 
listischen kongress zu verbieten, kriminalilsierung der 
verwandten der politischen gefangenen, behinderung ihrer 
arbeit, terror gegen die gefangenen, veranstaltungsverbote 
in münchen, beugehaft in verbindung mit aufrufen zum volks- 
zählungsboykott, vorladungen zur baw mit androhung von beuge- 
haft zùr aussageerpressung, so wie hier frank im prozeß 


' als zeuge geladen ist. < 


in dem verfahren gegen uns geht es dem staatsschutz konkret 

darum durchzusetzen, daß diffuse zusammenhänge im widerstand 

aufgrund der identität der einzelnen greifbar gemacht und 

auch für militante angriffe verurteilt werden sollen. 

für den widerstand bedeutet das die zerstörung von lebens- 
und kampfzusammenhängen, sie zielen gegen den gemeinsamen 

prozeß, den menschen miteinander machen. 

der par. 129a ist ganz grundsätzlich gegen die organisierung 


von widerstand gerichtet, es geht nie um einzelne konkrete 


‘taten’, sondern um die zerschlagung des gemers. 


die anwendung des faschistischen gesinnungsstrafrechts, also 
bekämpfung auf der grundlage unserer identität, unserer 
ziele, ist schon von vornherein im par. 129a angelegt, das 
ist auch in dem verfahren gegen uns nicht an sich was neues: 
das gibt es schon seit jahren, von anklagen wegen flugblät- 


tern und veranstaltungen, über die krefeld-prozesse, jetzt - 


in duisburg usw. es ist auch nix andres was in den verfahren 
gegen die genossinnen aus der raf läuft, die entweder pau- 
schal für alle aktionen oder nach dem was aktuell in den 
vordergrund gerückt werden soll über die mitgliedschaft 
hinaus für konkrete aktionen verurteilt werden. es geht 
bei den genossinnen aus der raf schon immer darum, sie mit 
allen mitteln für möglichst lange zeit auszuschalten. 

neu ist es als mittel gegen eine ganze scene und es ist bei 
unserer verurteilung eine bedrohung für den widerstand in 
wuppertal für die zukunft, genauso wie sie so etwas in jeder 
andren stadt aufziehen können. 


die anwendung des faschistischen gesinnungsstrafrechts wird 
noch weitergetrieben durch die vorgesehene verwendung eines 
anonymen denunzianten, abgesegnet durch das nrw-innenmini- 
sterium und den bundesgerichtshof,-ganz abgesehen von gsta, 
baw und lka, ‚das ist ne methode der nazis und aus offen 


- faschistischen diktaturen. f 


ġegen so ein verfahren kann man sich nicht schützen, außer 
man macht nichts mehr! i 

wir müssewn uns ständig neu grundsätzlich für den widerstand 
entscheiden und nicht nùr, ob wir zu einer bestimmten demo 
fahren wollen oder nicht. 

zur weiterentwicklung des revolutionären widerstands gehören 
nicht nur gegen den feind gerichtete aktionen, sondern die 
auseinandersetzung um ein gemeinsames bewußtsein von der 
realität, die entwicklung unseren konkreten ziele und schrit- 
te, veränderung der strukturen unter uns, kommunikation 
zwischen verschiedenen gruppen bzw. strömungen und zwischen 
städten über erfahrungen und ansatzpunkte, und es gehört 


dazu uns erreichbar und verständlich zu machen für noch : 


viel mehr menschen. 


ich sage das an der stelle, weil ich denke, daß es auch bei 
veränderungen in unseren strukturen immer menschen geben 
wird, die für den staatsschutz greifbar sind. 

es ist im widerstand ne selbstverständlichkeit, daß es nur 
um ne gemeinsame entwicklung gehen kann, keine erfahrung 
habe ich allein gemacht, keinen gedanken unabhängig vom 
zusammenhang des revolutionären widerstands entwickelt, so 
rede ich natürlich hier auch in der erklärung von ’wir’. 


‘ziel der konterrevolution ist es uns zu vereinzeln. 


in den 129a-verfahren ist die gemeinsame verteidigung nach 
par. 146 StPO verboten und wird mit allen mitteln behindert 
bis hin dazu, daß dieser senat hier im prozeß gegen heidi 
und rolf bis kurz vor prozeßende nen bullen zwischen die 
genossinnen gesetzt hatte, um ihnen auch noch den letzten 
rest möglicher kommnikation zu nehmen. 

der prozeß gegen uns kann ein ausgangspunkt sein den par. 
129a perspektivisch gegen jeden ansatz von widerstand anzu- 
wenden, weil widerstand immer da anfängt, wo die vereinzelung 
gegenüber dem system durchbrochen wird. 

‚die herrschenden versuchen alle zwischenmenschlichen struk- 
turen für sich zu funktionalisieren oder zu zerstören und 
da wo radikal andere stukturen ziel sind und aufgebaut wer- 
den, kammen sie mit dem par. 129a oder anderen widerstands- 
vernichtun 5 > 
ein wesentlicher grund warum das ermittlungsverfahren 79/80 
in diẹ wege geleitet wurde, damals hatte der staatsschutz 
noch das ziel die beginnende entwicklung einer revolutionären 
bewegung in den ansätzen zu ersticken. denn die situation 
war noch entscheidend von 77 geprägt: am 18.10.77 wurden 
in stammheim gudrun ensslin, andreas baader und jan carl 
raspe von den schweinen ermordet, gleichzeitig in mogadishu 
die entführte lufthansa-maschine von gsg 9-einheiten gestümt 
und alle kämpferinnen umgebracht. 4 wochen später wurde 
ingrid schubert in stadelheim ermordet. 


ich will in dem zusammenhang nochmal was zu gestern sagen, 
und zwar zur begründung für die durchsuchung unserer vertei- 
diger, konkret dem bezug zum urteil gegen arndt müller und 
armin newerla. das urteil und die lüge von den reingeschmug- 
gelten waffen sollen die isolationstraktbedingungen ver- 
schleiern und die tatsache der morde notdürftig verdecken. 


77 war nicht ein einmaliger ausnahmezustand in der zugespitz- 
ten konfrontation querilla - staat, sondern die genossinnen 
haben die realität der brd als neuer faschismus in kontinui- 
tät zum nazi-faschismus offen gemacht. 


der bezug auf das urteil zeigt in einem kleinen punkt, daß 
die linien, die sie damals durchgepeitscht haben, heute 
bestandteil der alltäglichen konterrevolution sind, verrecht- 
licht wurden. 

um das massaker, also den 18.10 überhaupt möglich zu machen, 
lief vorher während der schleyer-entführung eine beispiellose 
hetzkampagne, gleichschaltung der medien, europaweite fahn- 
dung unter,einsatz:selbst.der-bundeswehr;, razzien,-verhaftun- 
gen, denunziationen linker intellektueller und die erzeugung 
eines maßlosen distanzierungsdrucks, zerschlagung der gruppe 


‚ger gefangenen in stammheim und schließlich die kontakt- 


sperre. = 


trotz isolationsfolter, bereits 4 toten gefangenen (holger 
meins, ulrike meinhof, katharina hammerschmidt, siegfried 
hausner), wasserentzug und zwangsernähnungsfolter im hunger- 
streik, dem versuch sie so durch die bedingungen zu zerstö- 
ren, haben die gefangenen den prozeß in stammheim offensiv 
geführt und dadurch internationale Öffentlichkeit erreicht 
über die situation in der brd und deren beteiligung am viet- 
nam-krieg. sie wurden ermordet, weil der gedanke an revolu- 
tion, befreiung ausgelöscht werden sollte. westeuropaweit 
gab es proteste und angriffe gegen brd-institutionen und 
für uns bedeutet stammheim die unauslöschliche erfahrung, 
daß dieser staat bewußt mordet, zusammen mit der eigenen 
erfahrung, daß ein menschenwürdiges und selbstbestimmtes 
leben hier nicht möglich ist, hat das ein wesentliches moment 
ausgemacht unser verhältnis zum staat auf ne politische 
ebene zu bringen. 


nin den jahren nach 77 hat der staatsschutz den versuch be- 
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eee irre ee nen 


waffneten kampf- / revolutionäre politik in der brd zu ver- 
nichten mit der todesschußfahndung fortgesetzt, 3 guerillas 
bei der festnahme erschossen und mehrere teils schwer ver- 
letzt, darunter günther sonnenberg. 

die herrschenden versuchen bis heute und in den letzten wo 
chen wieder verstärkt durchzusetzen, daß stammheim als ende 
einer entwicklung begriffen wird, so wie sie es seit 33 immer 
wieder geschafft haben unsere geschichte zu zerschneiden. 
im nazi-faschismus wurde ein großer teil der menschen, deren 
sache die organisierung der ausgebeuteten menschen war, 
umgebracht. a 

anne seghers hat dazu gesagt: 

"man hatte eine ganze generation ausgerottet, was praktisch 
niemals in der geschichte eines volkes geschehen war, pas- 
sierte uns: man hatte zwischen die generationen ein niemands- 
land gelegt, so daß die alten widerstandstraditionen und 
kampferfahrungen diese grenze nicht überqueren konnten". 
das ging nach 45 bruchlos weiter mit der brutalen zerschla- 
gung aller aufkommenden kämpfe gegen die aushungerungspplitik 
und aufgezwungene verfassung durch die us-armee bzw. -be- 
satzung. die alten formen der organisierung der. arbeiter- 
klassen wurden mit der. etablierung einer erneut gekauften 
sozialdemokratie und zentralisierten gewerkschaft dem im- 
perialistischen system einverleibt und fesselten die menschen 
an den rein ökonomischen kampf. 

die kpd wurde von anfang an bekämpft und 1959 mit hilfe 
des par. 129 zerschlagen, nicht etwa nur verboten, als sie 
ne zentrale rolle im kampf gegen die wiederbewaffnung spiel- 
te. S 

eine politik der verbrannten erde gegen jeden funken von 
hoffnung. 


auf diesem boden ist die ganze gesellschaft der brd, soweit 
die herrschenden nen zugriff auf sie haben, nach dem prinzip 
der verhinderung von revolten, entstehung von klassenbewußt- 
sein und revolutionären kampf aufgebaut, also jeden ansatz 
von widerstand im keim zu ersticken, ihn am besten gar nicht 
erst aufkommen zu lassen, damit vor allem nie wieder eine 
tendenziell revolutionäre massenbewegung entstehen sollte. 
für uns heißt das, sie haben ein unmittelbares verhältnis 
zur geschichte / tradition des widerstands zerstört und 
es unheimlich erschwert klassenkampf als eigenes ding zu 
begreifen. à 

die zerschneidung des klassenbewußtseins wird vertieft durch 
das totalitäre zusammenspiel von geschichtsfälschung, medien- 
gehirnwäsche, zerstückelung sämtlicher wahrnehmungen, sämt- 
licher nachrichten, zerstörung der alten sozialen strukturen, 
z.b. die alten wohnviertel, spaltung der menschen, die töd- 
liche leistungsideologie - jede gegen jeden, mit letzter 
kraft zum erfolg - das ergebnis ist - die zerstönung der 
menschen. 

die ursächen sind für die einzelnen nicht zu erkennen, genau 
das ist inhalt und ziel, sind nur noch alleine zu sehen, 
keine zusammenhänge herzustellen, nur noch angepaßte, ver- 
dinglichte bedürftnisse an die oberfläche zu lassen, zu 
leiden, ohne zu checken wo das herkamt, weil der imperia- 
listische moloch alle lebensbereiche besetzt, 

das ist klassenkrieg von oben, präventive zerschlagung von 
klassenbewußtsein, denn klassenbewußtsein ist das gegenteil 
von vereinzelung, es setzt das erkennen der gemeinsamen 
lage voraus, wirklich zu wissen worin die eigene unterdrüc- 
kung besteht. i 
deshalb bekämpfen sie uns auch so und setzen z.b. gerade 
an kommnikationsmittel an - zeitungen, flugblätter, veran- 
staltungen, weil die blanke realität natürlich da ist und 


- über uns an die oberfläche kamt. 


wir haben oft schwierigkeiten die dimension, die schärfe 
der konterrevolution auf die reihe zu kriegen, das liegt 
meistens daran, daßwir vor den subjektiven gefühlen ausgehen 
noch relativ schwach zu sein und da ist ja auch was dran. 
aber wir können darin auch das ziel und die schwäche der 
imperialistischen staaten erkennen, ihre angst die handlungs- 
freiheit in den metropolen weiter zu verlieren. 

die umstrukturierung - bzw. die restrukturierung, also die 


. wiederherstellung der macht des kapitals weltweit zur unge- 


hinderten profitsteigerung bedeutet für die menschen in den 
metropolen die zementierung der spezifischen unterdrückungs- 
strukturen - isolation, entfremdung, psychische verelendung, 
eine bereits unerträgliche situation wird bis in alle winkel 
und ecken durchstrukturiert - 24 stunden am tag für die inte- 
ressen des kapitals. 

und darüberhinaus eine immer stärkere materielle verarmıng 
und ausgrenzung aller nicht-verwertbaren menschen - da ist 
man dann schon ganz nah an dem begriff 'unwertes leben’ 
dran. ; 

um das an einem beispiel zu verdeutlichen ein zitat von karl- 
heinz roth: "es gibt eine sich insgeheim. neu ausweitende 
basis von dezentralen einrichtungen für beschleunigtes ab- 
sterben der alten und siechen. Diese absterbe-einrichtungen, 
die über die psychatriereform und den jetztigen schub in 
den verschiedenen psychiatrischen versorgungsmodellen durch- 
geführt werden, laufen alle darauf hinaus, daß die jährlichen 
todesziffern in diesen altenasylen, siechenheimen usw. auf 
etwa .1/5.der- insassen:steigen..das;ist eine erfahrungsgröße 
aus der ns-zeit. nach diskussionen, die ich mit verschiedenen 
experten in den letzten monaten darüber geführt habe, kann 
man von einer beschleunigung des absterbeprozesses der alten, 
siechen und psychatrisierten seit etwa 1975, also seit der 
psychätriereform, sprechen. - 

dieses beschleunigtes absterben liegt daran, daß beispiels- 
weise in den pflegeheimen die fürsorgesätze für den alten 
ständig gekürzt werden, daß der versorgungsapparat, also 
pflegepersonal, ärztliche versorgung usw. immer stärker 
reduziert wird und daß chronisch kranke immer: stärker aus 
den krankenanstalten in alten- und siechenheimen deportiert 
werden." 


das ist mit als beispiel wichtig, welche dimension die ver- 
elendung hier bereits längst hat, und auch als ein beispiel 
für die teils mit 33 identischen methoden in der brd. 


die umstrukturierung in den metropolen läuft darauf hinaus 
hier aus den menschen alles rauszupressen, eine gewaltige 
kraftanstrengung zu machen, alle ressourcen und möglichkeiten 


. zusammenzuschalten um die herrschaft des kapitals weltweit 


endgültigdurchzusetzen, gegen die krise und gegen die kämpfe 


Yy 


weltweit. 3 2 2 

dafür wollen sie in den metropölstaaten eine 100% von ihnen 
durchstrukturierte gesellschaft schaffen, wo sie alle und 
alles im griff haben. 


das was uns zerstört sind für sie (über-)lebensnotwendige 
projekte, der kampf gegen die strategischen projekte der 
restrukturierung ist der kampf für die durchsetzung unserer 
bedürftnisse und der kampf. für unsere bedürftnisse stößt 
an zentrale projekte von staat und kapital. 

ich glaube wir haben selber noch nicht bis in die gänze tiefe 
begriffen, was die imperialistische kultur an uns angerich- 
tet, wie die destruktivität des systems, in dem wir leben, 
uns selbst beeinflußt, was unterdrückung ist. 

die persönlichkeit jedes menschen wird von geburt an zer- 
stört, der eigene wille gebrochen, die entfaltungsmöglich- 
keiten, gedanken, ideen, bedürftnisse erstickt. 

es ist eine der einschneidesten erfahrungen permanent nicht- 
ernst-genamen oder abgewürgt zu werden. 

steve biko über die afrikanische kultur: 

"einer der wichtigsten aspekte unserer kultur ist die be- 
_deutung, die wir dem menschen beimessen, es war von jeher 
so in unserer kultur, daß der mensch im mittelpunkt stand. 
abendländer waren oft überrascht von unserer fähigkeit mit- 
einander zu kammunizieren - nicht um eines bestimmten ergeb- 
nisses, sondern schlicht um der kammnikationsfreude willen. 
vertrautheit gilt nicht nur ausschließlich für besondere 
freunde; sie findet ihren ausdruck auch im zusammenleben 
ganzer gruppen die sich bei der arbeit oder wohnungsbedingt 
zusanmenfinden. 

in der tat gibt es in der traditionellen afrikanische kultur 
nichts was "zweierfreundschaften’ entspricht. gesprächts- 
gruppen entstehen mehr oder weniger natürlich bei gleichalt- 
rigen oder aufgrund der verschiedenen anfallenden arbeiten. 
z.b. konnte man die jungen, die das vieh hüten mißten, perio- 
disch an gemeinsamen treffpunkten finden, wo sie über das 
vieh, ihre freundinnen oder ihre eltern, auch über helden 
redeten. sie teilten ihre geheimnisse, freu und nöte 
gemeinsam. keiner fühlte sich als ungebetener eindringling 
indie privatsphäre des anderen. offen ausgedrückte 'neugier’ 
war nicht verpönt, sie entsprang dem wunsch zu teilen. dies 
galt für jung und alt, ein anlaß war für solch einen besuch 
nicht nötig. dies alles gehörte zur tiefen gegenseitigen 
anteilnahme. 

in der westlichen kultur sind dies unbekannte dinge. kamt 
man in ein fremdes haus, so wird man mit der frage empfangen 
"was kann ich für sie tun?’ diese einstellung gegenüber men- 
schen, d.h. sie nicht als sie selbst, sondern als vertreter 
einer bestimmten funktion zu betrachten, entweder nützlich 
oder schädlich für einen, ist uns fremd. wir sind keine 
arqwöhnische rasse. wir glauben an das gute im menschen; 
wir erfreuen uns an den menschen. wir betrachten unser zu- 
sammenleben nicht als einen bedauerlichen unfall, der zu 
endlosen wettkämpfen zwischen den menschen führen muß, son- 
dern als einen bewußten schritt gottes, eine gemeinschaft 
von brüdern und schwestern zu schaffen, die nach einer ant- 
wort auf die verschiedensten lebensituationen suchen. so 
stellen wir bei allem, was wir tun, den menschen an die 
erste stelle. bei allem handeln geht es umdas gemeinschafts- 
interesse und nicht um individualistische bedürftnisse, 
die kennzeichen des kapitalismus sind. wir halten uns stets 
zurück, andere als sprungbrett zu benutzen; wir sind darauf 
bedacht, langsam voranzuschreiten, um sicherzugehen, daß 
alle von uns im selben takt vorankommen." 


steve biko war ein schwarzer studentenführer in südafrika, 


er wurde am 12.9.77, letzten samstag vor'10 jahren durch 


folter ermordet. 
ich habe dann im prozeß gesagt: 


ich streiche jetzt den schluß meiner erklärung, weil ich 
nicht noch mehr zu uns sagen will, es ging mir darum die 
sachen auf den punkt zu bringen und die konfrontation ist 
hier schon verwischt genug. 

der schluß war: 

wir sind da untereinander zwar dran viel intensiver als 
früher die strukturen zum thema zu machen, aber das drückt 
sich oft nur in den negativen seiten aus - einzugreifen 
und zu sagen, was wir nicht mehr akzeptieren wollen. 

um gemeinsam stark zu werden müssen wir von dem willen jeder 
einzelnen zu kämpfen ausgehen und aktiv die bilder von uns 
gegenseitig aufknacken. uns anders kennenlernen, wirklich 
was voneinander wissen, mitkriegen wie und woran eine für 
sich kämpft. 

die unterschiedlichen erfahrungen nicht nur abstrakt erst 
nehmen, sondern was damit machen nach vorne, für die wei- 
terentwicklung unseres widerstands. das kann ich jetzt nicht 
mit worten genauer machen, ich will das für mich versuchen 
umzusetzen. 

ich hab das nicht mehr vorgelesen, weil für mich die konfron- 
tation, die es bedeutet da in den gerichtssaal reinzugehen 
aus der situation heraus trotz so einer anklage nicht ge- 
fangen zu sein, im vordergrund stand. ich mußte mich da 
durchkämpfen mir immer wieder klar zu machen, daß ich die 
erklärung vorlesen wollte. deshalb hatte ich ein klares 


` verhältnis, solange ich die sachen vorgelesen hab, die direkt 
gegen die andere seite gingen bzw. die schärfe enthielten. 


der schluß hat dann aber immer weniger direkt die konfron- 
tation enthalten, deshalb habe ich aufgehört, um ihn in 
einer situation vorzulesen, wo wir unter uns sind. 


` erklärung eines genossen, der in dem wuppertaler 129a-pro-. 


ER der zur zeit vor dem olg-düsseldorf läuft angeklagt 
t. 


seit der offensive der revolutionären front gegen zentrale 
projekte und pfeiler der westeuropäischen formierung und 
der breiten, militanten mobilisierung gegen das atanprogram, 
ist der gesamt widerstand mit einer verschärfung und auswei- 
tung des staatlichen terrors konfrontiert. 

die härte mit der die herrschende klasse gegen die entwick- 


lung vorgeht, ist die reaktion darauf, daß die kämpfe zu- 


sammen gegen den staat wirken. 

die verhaftung des duisburger genossen, die zerschlagung 
von autonomen zentren un die angriffe gegen die hafenstraße, 
verbote von veranstaltungen und das verbot und die auflagen 


gegen den buko-kongreß, die jagd auf zeitungen des revolutio- 
nären undmilitanten widerstands, terror-razzien und kopfgel- 
der, zeugenvorladungen, hunderte von ermittlungsverfahren 
und offene foltermethoden zur aussageerpressung..... 

die ganzen offenen und verdeckten terroristischen maßnahmen 
hatten und haben das unmittelbare ziel, den widerstand jede 
initiative aus der hand zu schlagen und unmöglich zu machen; 
den widerstand in einen zermürbenden stellungskrieg zu ver- 
wickeln und ihn zur bloßen reaktion und verteidigung zu zwin- 
gen. : 

so kann es auch die grundsätzliche situation jetzt nicht 
aufheben, daß der staat mit einzelnen maßnahmen nicht durch- 
kommt und auf den rückzug gezwungen werden kann, weil die 
mögliche und notwendige weiterentwicklung durch die konter- 
revolution blockiert bleibt. 

dagegen ist es jetzt entscheidend, den blick auf die aktuel- 
len politischen und praktischen möglichkeiten für die ent- 
wicklung des revolutionären prozess hier und in westeuropa 
frei zu kämpfen, gegen die der staatsschutzapparat wie eine 
mauer aufgetümt ist: 

den schritt jetzt anzupacken, daß aus der objektiven gemein- 
samen wirkung der kämpfe der revolutionären front und der 
breiten militanten bewegung eine bewußte gemeinsame kraft 
wird, die als reale gegenmacht den umstrukturierungs- und 


formierungsprozess in westeuropa blockiert, die handlungs-: 


fähigkeit des staates hier und international bricht. 

und so zu einer tatsächlichen orientierung in den wachsenden 
gesellschaftlichen kämpfen und widersprüchen wird. 

ich denke, es ist für den widerstand insgesamt eine offene 
frage: wie es laufen kann. $ 

die diskussionen jedenfalls, die dafür wichtig sind, werden 
nicht in prozessbunkern geführt und deshalb werde ich mich 
bis zum 10. prozesstag - an dem ein genosse aus dem wider- 
stand hier als zeuge geladen ist - ausschließen lassen. 
d’dorf 29.9.87 


(ein anderer angeklagter genosse hat sich dieser erklärung 
dann angeschlossen und wir haben zusammen unseren ausschluß 
durchgesetzt.) 


FREISPRÜCHE IM DÜSSELDORFER "ANTIFA-PROZER 


Gründung einer terroristische Vereinigung nicht nachzuwei- 
sen/Kritik an Generalanwaltschaft 

Den acht Männern und zwei Frauen war vorgewurfen worden, 
vom Frühjahr 1979 bis Mitte 1982 an insgesamt 59 Straftaten 
in Wuppertal beteiligt gewesen zu sein, die Justizvollzugs- 
schule, das Finanzamt, das Grundbuchamt und eine Informa- 
tionszentrale des Chemiekonzerns Bayer. Die "Antifaschis- 
tische Gruppe" sollte zudem mit Parolen wie "Feuer und Flamme‘ 
für diesen Staat" und "Solidarität mit der RAF" ihre Sym- 
pathie für die terroristische Rote Armee Fraktion und die 
Revolutionären Zellen bekundet haben. 

Für den Vorwurf der Mitgliedschaft in einer terroristischen 


Vereinigung fehle der "Nachweise eines festen, verbandräßigen : 
‚Zusammenschlusses mit organisierter Willensbildung". 


Ausschlaggebend dafür waren belastende Aussagen, die der 
Mitängeklagte,Günther Pokorny. Ende 1984.gemacht..hatte. 
Arend übte scharfe Kritik an diesem Vorgehen und bezeichnete 
es als einmaligen Vorgang im deutschen Rechtssystem, daß 
sich hinter einer anonymen Quelle, an der Überprüfbarkeit 
und Glaubwürdigkeit "höchste Anforderungen" gestellt werden 
müssen, ein Mitangeklagter verborgen habe. E 

(SDZ 5.11.87) \ 


UNBEKANNTE GRUPPE BEKENNT SICH ZU MORDEN AN FRANZOSEN 


Eine bislang unbekannte Gruppe "Bewaffnete Einheit Tannios 
Chahine" hat sich in Beirut zum Attentat auf drei französi- 
sche Sicherheitsbeamte bekannt. In der Erklärung, die einer 
internationalen Nachrichtenagentur in der libanesischen 
Hauptstadt zugespielt wurde, hieß es, der Anschlag sei eine 
Warnung an die Pariser Regierung, den in Frankreich inhaft- 
ierten Libanesen Georges Ibrahim Abdallah freizulassen. 
‚Bei dem Attentat am Donnerstag im christlichen Ostteil von 
Beirut waren zwei der Beamten ums Leben gekommen. 

Der nach fast zweijähriger Geiselhaft freigelassene südkorea- 
nische Diplomat Do Chae Sung hat nach Angaben aus Beiruter 
Sicherheitskreisen die libanesische Hauptstadt verlassen. 
Der 44jährige Zweite Sekretär der Botschaft in Beirut war 
am 31. Januar 1986 entführt worden. 

(SDZ 2.11.87) 


SECHS JAHRE HAFT FÜR ANSCHLAG 


Wegen eines Anschlags auf das Gebäude der Bezirksregierung 
in Augsburg ist gestern ein 25jähriger zu sechs Jahren Haft 
verurteilt worden. Seine Freundin erhielt eine Jugendstrafe; 
beide wurden der Unterstützung der RAF für schuldig befunden. 
(TAZ 7.11.87) 


Unbekannte haben auf das Büro des Internationalen Währungs- 
fonds (IWF) in Berlin einen Brandanschlag verübt, der jedoch 
fehlgeschlagen ist. Wie die Polizei gestern mitteilte, wurden 
auf dem Dach des Büros sechs mit Benzin gefüllte Liter- und 
eine Halbliterflasche aus Plastik sowie zwei gezündete Brand- 


sätze gefunden. In einem Schreiben an die "Tageszeitung" ' 


(taz) hätten sich "Autonome Feuerwerker" der Urheberschaft 
des Anschlags bezichtigt. 
(General Anzeiger 30.10.87) 


MAL EIN PAAR TAGE ABTAUCHEN 


Die Tarnungsmethoden neuer RAF-Mitglieder werden immer per- _ 


fekter. Eine vertrauliche Studie des Bundeskriminalamtes 
belegt, daß die Polizei kaum noch Erkenntnisse aus dem Unter- 
grund hat 


"Irgendwie", sagt Verfassungsschutzpräsident Gerhard Boeden, 
"haben wir den Anschluß verloren." ` 

"Nur etwa die Hälfte des harten Kerns der RAF", bestätigt 
ein hoher Fahnder des BKA, sei noch auf den aktuellen Fahn- 
dungsplakaten abgebildet. 

In einer vertraulichen 71 Seiten starken BKA-Studie ("Struk- 


ed 


tur- und Gefährdungsanalyse Rote Armee Fraktion") werden 
sie als "sonstige, den Sicherheitsbehörden nicht bekannten 
Personen" bezeichnet. 

"Beim Mordanschlag auf von Braunmühl waren die Täter mas- 
kiert. Ebenso wird strikt darauf geachtet - auch dies belegen 
die jüngsten Fälle -, keine Spuren von Tatmitteln zu hinter- 
lassen." > 3 

Welche Schwierigkeiten die Polizei hat, belegt auch folgendes 
Beispiel. Zwei Männer und eine Frau, die der Verfassungs- 
schutz wegen einschlägiger Aktivitäten "dem engeren Umfeld 
der RAF" zuordnete, sind "nicht mehr in der Legalität fest- 
stellbar". Ein solches "Abtauchen" ist für das BKA ein sich- 


erer Hinweis, daß sich die Betreffenden dem harten Kern ° 


der RAF angeschlossen haben. Doch nachzuweisen ist dem Trio 


bislang nichts. Denn Spuren von den dreien hat das: BKA weder _ 


in konspirativen Wohnungen noch nach RAF-Anschlägen gefunden. 
Die "Kommando-Ebene" so das BKA, operiere jetzt gemeinsam 
mit Personen, die mit korrekten Ausweisen ein legales Leben 
führen, ihre Anschläge konspirativ vorbereiten und dafür 
höchstens einmal einige Tage abtauchen. e 

Fast identisch, so fanden Chemiker des Bundeskriminalamtes 
heraus, waren die selbstgemixten Sprengstoffe auf die US 
Air Base in Frankfurt durch die RAF, auf eine Nato-Pipeline 
bei Hohenahr in Hessen und auf; ein Rechenzentrum in Stutt- 
gart-Vaihingen durch "Illegale Militante". ~ 

Neue Geldbeschaffungsaktionen sind für die Fahnder schwer 
zu erkennen. Denn statt Banken überfallen die Terroristen 
jetzt Geldboten. i 

"Eindrucksvoll" nennen die BKA-Analystiker in einer Zusammen- 
fassung die "flexibele Reaktion der RAF auf bekanntgewordene 
polizeiliche Bekämpfungsmethoden. 

Schon vor einem Jahr hatte man amtsintern ganz konkrete 
Lösungen: zum Beispiel das Einschleusen von Spitzeln und 
Under-: Cover-Agenten, das Abhören von Telefonen und der 
Einsatz von Wanzen. 

(STERN 29.10.87) 


MILLIONENSCHADEN BEI ANSCHLAG AUF LEBENSMITTELLAGER IN WESEL 


Von den 32 vor dem Lager abgestellten Lastwagen und Sattel- 
schleppern brannten 15 vollständig aus, 14 wurden schwer 
beschädigt. Von den 31 Brandsätzen hatten 28 gezündet. 
Rewe-Vorstandsmitglied Krause schätzt den Sachschaden auf 
3,5 bis vier Millionen Mark. 

(RP 2.11.87) 


Alle Umstände des Weseler Anschlags deuten auf "Revolutionäre 
Zellen" Z 
EIN REISEWECKER ZUNDETE DIE 28 BRANDSÄTZE 


Warum ausgerechnet. die Rewe-Niederlassung in Wesel Ziel 


des Anschlags wurde, darüber, so Prechtel, lasse sich nur 
spekulieren. Die Rewe-Genossenschaft hat nach Angaben von 
Vorstandsmitglied Krause nicht eine einzige Konserve aus 
Südafrika imAngebot, führe lediglich "notgedrungen in dieser 
Jahreszeit ein paar Apfelsinnen aus Südafrika im Sortiment". 
Allerdings konnten die Täter am Auslieferungslager recht 
risikolos operieren: Es liegt amRande eines Industriegebiets 
direkt neben einem Wald; einen Wachdienst gibt es nicht. 
Außerdem bietet "diernahe"AutobahnsdirerChanceszurs raschen 
Flucht. 5 

Neun LKW brannten bereits lichterloh, als die Feuerwehr ges- 
tern morgen um 4.14 Ihr am Tatort eintraf. Dann explodierten 
unter mehreren Lastwagen weiter Brandsätze, die Flammen 
griffen rasend schnell auf die Aufbauten über. Mit dem Ein- 
satz von Löschkanonen, dazu Wasser aus acht Rohren konnten 
drei Löschzüge verhindern, daß sich das Feuer auf die Lager- 
hallen ausbreitete. Das gelang buchstäblich in letzter Minu- 
te, nachdem bereits Scheiben zu Büroräumen zerplatzt und 
Hallenverkleidungen angekokelt waren. 

(RP 2.11.87) 


BIS HEUTE WURDE KEIN VERDÄCHTIGER ERMITTELT . 
Bonn ein Jahr nach dem Terror-Mord an Gerold von Braunmühl 


Abhörsicherer Taxi-Funk 

Nicht zeletzt wurden in Bonn die ersten Taxis mit abhörsich- 
erem Funk ausgerüstet. Als der Aushilfefahrer Rainer L. (24) 
am 10. Oktober 1986 gegen’ 21 Uhr der Zentrale Fahrtziel 
und Namen seines Fahrgastes durchgab, hörten die Mörder 
vemuwtlich mit. x 
(BONNER RUNDSCHAU 10.10.87) 


.. SPUREN DER RAF FÜHREN AUCH NACH GRIECHENLAND: 


Die Spuren der Roten Armee Fraktion (RAF) führen nach jüng- 
sten Erkenntnissen der deutschen Sicherheitsbehörden auch 
nach Griechenland. Wie in Bonn verlautete, wurden Kontakte 
zu der griechischen Terroristengruppe "Christos Kassimis" 
festgestellt. Neben den nachgewiesenen Verbindungen zu links- 
extremistischen Gruppen in Frankreich und Italien gebe es 
vermutlich auch Drähte zu der spanischen GRAPO. Der Par- 
lementarische Staatssekretär im Bundesinnemministerium, Carl- 
Dieter Spranger (CSU), bezeichnete vor dem Innenausschuß 
des Bundestages die terroristische Bedrohungslage als "unver= 
ändert ernst". Ruhepausen, wie in letzter Zeit, habe die 
RAF oft genutzt, um neue Bandenmitglieder zu rekrutieren 
und neue Anschläge vorzubereiten. Die Sicherheitsbehörden 
hielten es für möglich, daß die RAF sich derzeit in einem 
"logistischen Beschaffungsprozeß", in einer Planungsphase 
für neue Anschläge oder in einem Analyseprozeß mit dem Ziel 
einer ideologischen Klärung befinde. 

(SDZ 12.11.87) . 


BKA DURCHSUCHT BUCHHANDLUNGEN 


Auf der Suche nach Vertriebswegen, Herstellern und Urhebern 
des Buches der Revolutionären Zellen, "RZ - Wege zumErfolg", 
das von der Bundesanwaltschaft als "Verlautbarungsorgan" 
der RZ eingeschätzt wird, hat am Mittwoch das BKA in Berlin 
eine Buchhandlung und das Kollektiv "Gegensatz" durchsucht. 
(TAZ 6.11.87) : 


Freispruch im $ı292 Prozeß 


wir dafür, daß der.Stein, den sie aufgehoben, sich in einen 
Felsbrocken ver wandelt und ihnen dann auf die Füße fällt". 
Solche Sondermaßnahmen, die bei den Staatsschutzkam- 
mern schon Tagesordnung sind, sollen zum Einen "Gefähr- 
lichkeit" der Beschuldigten suggerieren, zum Anderen die 
Staatsschutzmaßnahmen auch an Provinzgerichten Alltag 
werden lassen. Da die Menschen, die am Prozeß teilneh- 
men wollten, versuchten, sich dagegen zu wehren, verlie- 
Ben sie und die 3 Angeklagten das Gebäude. Der Richter 
erließ noch.einen Vorführungsbefchl, der allerdings nicht 
vollzogen werden kori.ite, weil die Angeklagten nicht auf-. 
findbar waren. Der Prozeß endete mit Vertagung und ei- 
nem Angriff auf die Rechtsanwälte. Ein Büttel will gese- 
hen haben, wie die Rechtsanwälte mit ihren MandantInnen 
tedeten und diese dann verschwanden. Daraus schloß der 
Richter, die Rechtsanwälte hätten ihren MandantlInnen da- 
zu geraten. 

-Diese Beschuldigung muß als Angriff angesehen werden, 
der -wenn auch noch auf einer niedrigeren Stufe- sich ein- 
reiht in Angriffe gegen Anwältinnen, die mit ihren Man- 
dantInnen politisch zusammenarbeiten: Sic sollen.krimina 
lisiert werden, wie z.B. eine Anwältin in Hamburg. Gegen 
sie wurde ein §129a Ermittlungsverfahren eingeleitet auf- 
grund von Aussagen eines Menschen, der sich selbst den 
Bullen stellte und auch noch andere Menschen belastete. 
Angeblich soll die Anwältin Gefangenen, so auch ihm, poli- 


Schleswig. 19.11.87 Beim Il. Strafsenat des Oberlan- 
desgerichtes fand am Montag, den 9.11., die Hauptver- 
handlung (s. letzten NiD) statt. Vorgeworfen wurde dem 
Angeklagten, mit Hilfe der Zeitschrift "Radikal" Ausgabe 
132 zweiter Teil, für eine terroristische Vereinigung ge- 
worben zu haben -nämlich für die RAF. Von der zusätzli- 
chen Anklage der Verunglimpfung des Staates und der öf- - 
fentlichen Aufforderung zu Straftaten rückte der Staats- 
anwalt im Laufe der Verhandlung ab. Die Anklage wurde 
auf einen Passus der Ausgabe, der sich auf der Rückseite 
befand und mit den Worten "Wir grüßen die Genossen aus 
der Stadtguerilla, die Siemens-Vorstand Beckurts liqui- 
diert haben..." anfängt und den Worten "Kraft und Liebe 
allen kämp£enden Menschen" endet. 
Der Stastsanwalt sah in diesem Passus sowie in der Art, in 
der die "Radikal" in der Wohngemeinschaft, in der der An- 
geklagte zur Zeit der Hausdurchsuchung lebte, ausgelegt 
wurde, èii e Werbung. Die Durchsuchung, war Teil einer 
bundesweiten Ducchsuchungswelle, die vom BKA Wiesba- 
den angeordnet worden war, nachdem die Nr. 132 verboten 
worden war. Die Durchsuchung in Rendsburg wurde dann 
vom Kommisariat 25 in Kiel durchgeführt. Zusätzlich ging 


nei KD 


einen de mTrakt- eihülle Mr 


der Staatsanwalt davon aus, daß dem Angeklagten dieser 
Passus zur Zeit der Durchsuchung schon bekannt war. Dies 
ist insofern wichtig, da die vierköpfige WG ı5 Exemplare 
erhalten hat und bei der Durchsuchung einige davon fehl- 
ten. Damit war dann der Tatbestand eines Handverkäufers 
perfekt. Der Antrag lautete sieben Monate auf drei Jahre 
Bewährung. Der Rechtsanwalt plädierte auf Freispruch. 
Die Richter sprachen den Angeklagten frei. Sie sahen es 
nicht als erwiesen an, daß dem Angeklagten der Passus 
zum Zeitpunkt der Durchsuchung bekannt war. Allerdings 
wurde der Tatbestand der Werbung als solcher voll bestä- 
tigt. Von daher läßt sich eine Parallele zu einem Urteil 
vom Mai dieses Jahres aus Frankfurt ziehen, wo ein OLG in 
einem fast identischen Fall den Angeklagten zu sieben 
Monaten Haft auf vier. Jahre Bewährung: verurteilt hat. 
Mittlerweile hat aber das Kammergericht Berlin auf die 
Eröffnung von fünf Verfahren wegen der Nr. 132 verzich- 
tet. Der erfreuliche Freispruch lag also zwischen diesen 
beiden Urteilen. Im Vorfeld.des Verfahrens sind von Seiten 
des Angekagten mit der Unterstützung der Roten Hilfe 
Veranstaltungen in Schleswig, Rendsburg, Kiel und Neu- 
mlinster durchgeführt worden, die von ca. 150 Personen 
besucht -worden sind. Zum Prozeß selber kamen ca. 80 In- 
teressierte, die ihre Solidarität bekundeten. Sie waren aus 
ganz Schleswig Holstein angereist. Viele gelangten: im 
Laufe der Zeit in den Gerichtssaal, welches sich am An- 
fang sehr schwierig gestaltete, da der Saal nur über 30 
Sitzplätze verfügte. Diese Schikane wurde aber gut tiber- 
standen. Ein weiteres Problem war anfänglich, überhaupt 
bis zum-Gerichtsaal zu gelangen, weil man kurz vor der 
Verhandlung dazu eine Art "Passierschein" brauchte, deren 
Anzahl auf 30 beschränkt waren und gleichzeitig als Ein- 
laßkarte für den Gerichtssaal diente. Aber auch damit 
wurde man fertig. Auffallend war das massive Auftreten 
der Polizei (mind. drei Mannschaftswagen,vier Kleinbusse 
und drei Streifenwagen), die in Uniform, aber auch in Ver- 
kleidung im Gerichtsaal, -Gebäude, davor, auf den Park- 
plätzen in der Nähe und dem FKZ (Freies Kommunikatons- 
zentrum) herumschwirrten. — (rwe/ale) 


Prozeß in Gütersloh 


Bielefeld. 19.11.87 Zerschlagt Babylon und alle 
Knäste! Dies war vor gut drei Jahren das Motto eines An- 
griffs auf eine Ausstellung der Computerfirma Nixdorf in 
der Stadthalle von Gütersloh. Eine Gruppe maskierter Ban- 
diten zerstörte Computerterminals etc. mit Vorschlag- 
hammer und Reinigungsflüssigkeit. Die Aktion stand 
hauptsächlich im Zusammenhang mit dem Hungerstreik 
von Klaus Viehmann und 6 Mitgefangenen, die vorher in 
den Hochsicherheitstrakt BielefeldBrackwede verlegt 
worden waren. Einige Zeit nach der Aktion, die durch ihre 
Dreistigkeit ziemliche Aufmerksamkeit erregte und somit 
Öffentlichkeit und Mobilisierung für die Gefangenen er- 
möglichte, wurde die Forderung der Gefangenen -raus aus 


DE pakah 


Den Preis für die gelungene Aktion sollen nun 3 Genossin- 
nen zahlen, die an jenem Tag in Gütersloh festgenommen 
wurden. Nach 3 Jahren Unsicherheit, wie das System auf 


diesen Angriff reagiert (Festnahme, wieder Laufenlassen, 


$129a Ermittlungsverfahren), sieht es jetzt so aus, daß sie 
das Verfahren auf kleiner Flamme kochen wollen. Die drei 
- werden wegen einfachen Hausfriedensbruchs und gemein- 
schädlicher Sachbeschädigung vor dem Jugendschöffenge- 
` richt Gütersloh angeklagt. Die Angeklagten wollen ve-- 1- 
chen, ihre Vorstellungen von Widerstand während des rro- 
zesses politisch und praktisch zu vermitteln. ` 
Am 19.10 wurde der Prozeß nach ca. 2 Stunden auf den 
7.12. vertagt. Der Grund dafür ist, daß bis auf Bullen, Nix- 
dorfmitarbeitern und Gericht der Saal leer blieb. Weder 
die drei Anklagten noch die restlichen ProzeßbesucherIn- 
nen waren bereit, sich durchsuchen zu lassen. Der vorsit- 
zende Richter hatte diese Sondermaßnahme angeordnet, 
um zu verhindern, daß "Steine im Gerichtssaal geworfen 
werden". In einer "Flugschrift" hatte gestanden: "Sorgen 


tische Schriften gegeben haben. 


Ziel bei den Angriffen auf Rechtsanwältinnen ist, eine po- 
litische Verteidigung unmöglich zu machen. Eine breite 
Öffentlichkeit ist auch beim nächsten Termin notwendig. 


Erklärung zum 
„Vermummungsverbot“ u.a. 


Angesichts der neuerlich vor allem 
aus Kreisen der CDU/CSU, der Bun- 
desregierung, der Bundesanwaltschaft 
und der Polizei angefachten Diskus- 
sion. um die Einführung genereller 
Strafbarkeit sog. „Vermummung“ bei 
Demonstrationen über die schon be- 
stehenden gesetzlichen Regelungen ... 
hinaus sowie einer weiteren Verschär- 
fung des Landfriedensbruchstatbe- 
stands ($ 125 StGB) unter Berufung 
auf die Vorgänge ‘an der Startbahn- 
West erklären die Strafverteidigerver- 
einigungen als Zusammenschluß von 
über 1000 Strafverteidigerinnen und 
Strafverteidigern in 8 Bundesländern 


und Westberlin nachdrücklich: — 
1. Die geforderte Ausweitung der 


Strafbarkeit der „Vermummung“ (wie 
übrigens auch schon die bestehende 
Regelung) ist mit- den Grundsätzen 
eines rechtsstaatlichen Tatstrafrechts 
unvereinbar. Danach kann der Staat 
einen Strafanspruch gegenüber dem ` 
Bürger nur geltend machen bei Nach- 
weis eines fremde Rechtsgüter schädi- 
genden konkreten Verhaltens (vgl. 
Diebstahl, Körperverletzung etc.), da- 
gegen nicht allein aufgrund einer (an- 
genommenen) Gesinnung. Nur so 
sind staatlicher Willkür bei der Straf- 
verfolgung Grenzen gesetzt. Das blo- 
Be Tragen einer bestimmten Beklei- 
dung (Schals, Gesichtsmasken, Helme 
— letzteres auch als sog. „passive Be- 
waffnung“ strafbar) ist in diesem 
rechtsstaatlichen Sinn offensichtlich 
keine Tat. Die bloße Bestrafung we- 
gen eines generellen Verdachts einer 
mit einem bestimmten Habitus in 
Verbindung stehenden Absicht fremd- 
schädigenden. Verhaltens (etwa Land- 
friedensbruch) ist rechtsstaatswidriges 
Verdachtsstrafrecht. Ebensowenig ist 
mit 'rechtsstaatlichen Grundsätzen zu 
vereinbaren die Annahme einer allge- 
meinen Bürgerpflicht bei Versamm- 
lungen, sich der Polizei erkennbar zu 
machen. Eine solche Annahme ent- 
springt polizeistaatlichem Denken, Im 
Gegenteil hat jeder Bürger das Recht, 
sich ‚vor Identifizierung durch Foto- 


‚und Filmaufnahmen etwa auch der 


Polizei zu schützen, solange gegen 
ihn kein konkreter Einzeltatverdacht 
vorliegt. 

Es liegt auf der Hand, daß immer 
mehr Demonstrationsteilnehmer- an- 
gesichts der inzwischen üblichen 
Filmaufnahmen durch Polizei und 
Verfassungsschutz auch bezogen auf 
friedliche Teilnehmer und erst recht 


angesichts der neuen Dimensionen ` 


der Erfassung durch die geplanten ... 
Sicherheitsgesetze, ‘sowie angesichts 
der jüngsten Entscheidung des Bun- 
desverfassungsgerichts zum polizeili- 
chen Beschlagnahmerecht von Fotos 


und Filmen bei den Medien von ih- 


Ze 


. bewaffnete“ 


rem Recht auf Schutz vor der Identi- 
fizierung Gebrauch machen ... 

Die geplante Ausweitung der Straf- 
barkeit von „Vermummung“ ... dient 
.... der Abhaltung von immer mehr 
Menschen von der Wahrnehmung des 
Demonstrationsrechts und sie höhlt 
rechtsstaatliche Grundsätze weiter 
aus. Tatsächlich deckt eine Auswei- 
tung allein die in den letzten Jahren 
immer größere, die Züge bürger- 
kriegsartigen Vorgehens gegen die be- 
troffenen Menschen annehmende 
Eskalation und Willkür polizeilichen 
Einschreitens und schafft dafür neue 
Rechtfertigungen. Ihr politischer 
Zweck ist.offensichtlich, der Linie von 


Bundes- und Landesregierungen zu- 
- sätzlichen 


Handlungsspielraum zu 
eröffnen, Großprojekte wie Startbahn 
West, Wackersdorf usw. auch gegen 
den Widerstand von zumeist großen 
Mehrheiten jedenfalls der jeweiligen 
regionalen. Bevölkerung erforderli- 
chenfalls mit Brachialgewalt durchzu- 
setzen. 


2. Schon die erst am 18.07.1985 er- 
folgte Ausweitung des $125 StGB 
‚(Landfriedensbruch) auf nicht nach- 
weislich selbst an Gewalttätigkeiten 
beteiligte, „vermummte“ bzw. „passiv 
Personen bei entspre- 
chender polizeilicher Erklärung ist auf 
breite Kritik aus der Rechtswissen- 
schaft, ja sogar aus Polizeikreisen ge- 
stoßen. Die jetzt verlangte Wiederein- 
führung der 1970 wegen der in ihr 
enthaltenen rechtsstaatswidrigen Kol- 
lektivhaftung und Obrigkeitsstaatlich- 
keit abgeschafften (resetzesfassung 
(Strafbarkeit schon bei Nichtentfernen 
aus einer „gewalttätigen Menschen- 
menge“), ebenso wie (alternativ) die 
Einführung einer Strafbarkeit aller 
sich auf polizeiliche Aufforderung 


- nicht entfernender. Personen wäre ein 
‚weiterer Schritt in der Verpolizeili- 


tionsrecht. 


chung des Strafrechts und ein uner- 
träglicher Eingriff in das Demonstra- 

3. Die Strafverteidigervereinigungen 
weisen darauf hin, daß die gegenwär- 
tig fast ausschließlich diskutierte Aus- 
weitung der Strafbarkeit der „Ver- 
mummung“ nur ein Bestandteil von 
zahlreichen von der Bundesregierung 
(zumeist mit Einverständnis der FDP) 
geplanten Gesetzesänderungen im 
Bereich des politischen Strafrechts 
und der „inneren Sicherheit“ ist, die 
gleichermaßen  rechtsstaatlichen Be- 
denken unterliegen und schwerwie- 
gende Folgen haben würden. Es be- 
steht keinerlei Anlaß, die öffentliche 
Diskussion wieder einmal (wie zuletzt 
beim „Gesetz zur Bekämpfung des 
Terrorisrnus“ Ende 1986 bezüglich 
der 'Kronzeugenregelung) auf dieses 
eine — auch in der Koalition umstritte- 
ne — Vorhaben zu fixieren und damit 
die Gelegenheit zu verschaffen, den 
„Rest“ ohne viel Aufhebens verab- 
schieden zu können ... 

4. Die Strafverteidigervereinigungen 
stellen fest: 

Mit dem nebulösen. Schlagwort 
vom „Handlungsbedarf“ ist in den 
letzten Jahren weit über den Rahmen 
der Regierungsparteien hinaus die 
Diskussion über die grundsätzliche 
rechtsstaatliche und verfassungsrecht- 
liche Zulässigkeit von Strafrechtsver- 
schärfungen und Ausweitungen von 
Polizeikompetenzen weitgehend ver- 
drängt worden. Die Diskussion kreist 
überwiegend nur noch darum, ob nun 
Sicherheitsorgane und Justiz mit den 
schon bestehenden Normen bei ent- 
sprechender „Ausschöpfung“ massiv 
genug zugreifen könnten oder nicht. 
Diese Verdrängung eröffnet:.die Mög- 
lichkeit einer schleichenden .: polizei- 
staatlichen Formierung. 

Hrsg.: Organisationsbüro der Strafver- 
teidigervereinigungen c/o RA 


Lind, Lauerstr. 6, 6900 Heidelberg \ 


Europäische Verbrechensbekämpfung. 


Kriminalistik 8-9/87 
Bereits im Juni 1981 wurde vom da- 
maligen Bundesinnenminister Baum 
anläßlich eines Aufenthaltes beim 
Generalsekretariat der IKPO-Interpol 
“in Saint Cloud (bei Paris) der Vor- 
. schlag zur Errichtung eines Europäi- 
schen Regionalbüros gemacht. 

Ein Europäisches Regionalbüro 
soll die Effizienz von Interpol in Eu- 
ropa durch Untersuchung von grund- 
sätzlichen Problemen der polizeili- 
chen Zusammenarbeit und durch 
Koordination und fachliche Beratung 
bei internationalen Maßnahmen der 
Verbrechensbekämpfung erhöhen und 
der jährlich stattfindenden Europäi- 
schen Regionalkonferenz zuarbeiten. 

Aus dieser Initiative entwickelte 
sich das-Ende 1986 beim Generalse- 
kretariat eingerichtete Europäische 
Regionalsekretariat (EuSec), auf das 
an anderer Stelle in dieser Ausgabe 
näher eingegangen wird. 

Das südamerikanische Regionalbü- 
ro: 1985 haben die südamerikanischen 
Mitgliedstaaten der IKPO-Interpol, 
angeregt durch die europäischen Ak- 
tivitäten, übereinstimmend die Er- 
richtung eines Regionalbüros in Süd- 
amerika beschlossen. Sitz soll Buenos 
Aires/Argentinien sein. Die Aufga- 
ben des Büros sind bisher noch.nicht 
genau definiert, doch soll es vorwie- 
gend als Verbindungsbüro bei der 
Kriminalitätsbekämpfung in der Re- 
gion dienen, 

Zur Zeit laufen Verhandlungen 
zwischen dem Generalsekretariat der 
IKPO-Interpol und der argentini- 
schen Regierung hinsichtlich eines 
Sitzvertrages für das einzurichtende 
Büro, 

Außenstelle des Generalsekretariats 
in Bangkok; Im Jahre 1976 wurde in 
Bangkok ein Verbindungsbüro der 
IKPO-Interpol, ohne daß dieses den 
Status eines Regionalbüros erhielt, 
eingerichtet. Es untersteht der unmit- 
telbaren Aufsicht des Generalsekreta- 
riats und wird aus dem Gesamtbudget 
der Organisation finanziert. Das Büro 
ist mit zwei Polizeibeamten und einer 
Bürokraft besetzt. 

In langwierigen Verhandlungen ist 
es zwischenzeitlich gelungen, mit der 
thailändischen Regierung den „Ent- 
wurf eines Sitzvertrages für das Inter- 
polbüro für Südostasien in Bangkok“ 
zu erarbeiten. Der Vertrag steht nun- 
mehr vor der Unterzeichnung. 

Ohne die gesamteuropäischen Be- 
mühungen um eine Verbesserung der 
polizeilichen Zusammenarbeit und 
damit der Verbrechensbekämpfung 
im Rahmen der IK.PO-Interpol unter- 
laufen oder ersetzen zu wollen, wur- 
den zwischen den EG-Stäaten speziel- 


Handfeste Aktivitäten 
-der EG-Staaten 


le Aktivitäten unter Berücksichtigung 
der allgemeinen politischen Zielset- 
zungen der EG vereinbart. 

Eine besondere Form der Zusam- 
menarbeit der Staaten der Europäi- 
schen Gemeinschaft auf dem Gebiet 
der Inneren Sicherheit stellt die 
TREVI-Kooperation dar. 

Auf der Grundlage einer Entschei- 
dung des- Europäischen Rates am 
1./2. 12. 1975 erörterten die Innenmi- 
nister der EG-Staaten erstmalig am 
29. 6. 1976 in Luxemburg Probleme 
der Inneren Sicherheit und beschlos- 
sen eine verstärkte Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten der Europäi- 
schen Gemeinschaft.. 


Unter der Kurzbezeichnung TREVI 
(= Terrorismus, Radikalismus, Ex- 
tremismus, Violence) finden seitdem 
regelmäßig Sitzungen auf folgenden 
Ebenen statt: 
©. Ministerebene 
@ Ausschuß der Hohen Beamten 
© Arbeitsgruppenebene. 

Der Vorsitz auf allen Ebenen wech- 
selt halbjährlich entsprechend dem 
Vorsitz im Europäischen Rat. 


TREVI-Ministertreffen 


Den Ministern obliegen die abschlie- 
ßenden politischen Entscheidungen 
und Beschlüsse. Sie erteilen Aufträge 
an den Ausschuß der Hohen Beam- 
ten. 


TREVI-Ausschuß der 
Hohen Beamten 


Ihm gehören u. a. hohe Ministerialbe- 
amte (Leiter der jeweiligen Polizeiab- 
teilungen) der EG-Staaten an. Der 
Ausschuß erteilt Aufträge an die ver- 
schiedenen TREVI-Arbeitsgruppen. 


Diese Arbeitsgruppen leiten dem “ 


Ausschuß der Hohen Beamten ent- 
sprechende Studien und Berichte zu, 
die nach Prüfung gegebenenfalls den 
Ministern zur abschließenden Ent- 
scheidung vorgelegt werden. 


TREVI-Arbeitsgruppen 


Bis 1985 waren lediglich die Arbeits- 
gruppe TREVI I (Bekämpfung des 
Terrorismus) und TREVI II (Polizei- 
ausbildung und -technologie) für Po- 
lizei und Innere Sicherheit von Bedeu- 
tung. 

Auf dem TREVI-Ministertreffen 
am 21.6. 1985 in Rom wurde dann die 


Ausweitung der TREVI-Kooperation 


auf Schwerverbrechen und auf inter- 
national organisierte Kriminalität be- 
schlossen. Der neu geschaffenen Ar- 
beitsgruppe TREVI III gehören über- 
wiegend Beamte aus dem Leitungsbe- 
reich der Kriminalpolizei an. 

Ziel der Arbeitsgruppe ist die Ver- 
besserung des Informationsaustauschs 
über Ermittlungsmethoden und Tak- 
tiken zur Bekämpfung des. Schwer- 
verbrechens. 

Auf den halbjährlich stattfinden- 
den Sitzungen. der Arbeitsgruppe 
TREVI III wurden bisher folgende 
Kriminalitätsbereiche schwerpunkt- 
mäßig behandelt: 


.@ Bewaffnete Raubüberfälle, insbe- 


sondere auf Banken 
© Internationale Kfz-Verschiebung 
und Ladungsdiebstahl 
e Rauschgiftkriminalität. E 
Ein besonderes Ziel auf dem Gebiet 
der Bekämpfung der internationalen 
Rauschgiftkriminalität ist beispiels- 
weise die Einrichtung eines Netzes 
von Rauschgiftverbindungsbeamten 
der EG-Staaten vor allem in-Ländern, 
die nicht der Europäischen Gemein- 
schaft angehören. 3 


Interpol- 
Verbindungsbeamte 


Neben den halbjährlich stattfin-, 
denden Tagungen der Arbeitsgruppe 
finden in unregelmäßigen Abständen 
Seminare statt. Neben der Verbesse- 
rung der allgemeinen Arbeitsqualität 
dienen diese Veranstaltungen insbe- 
sondere der Herstellung und Vertie- 
fung internationaler Kontakte auf po- 
lizeilichen Spezialgebieten. 


Internationale Aktivitäten auf dem Gebiet 
_ der Verbrechensbekämpfung (selektiv) 


Internationale Aktivitäten 


Internationale 
Organisationen 


General- Exekutiv- General- 
versammlung kommission | | sekretariat 


Europäische 
Regionalkonferenz 
Technisches Komitee 
für Europa 


S 


Europäisches 
Sekretariat 


Suchtstoff- United 
kommission Nations 


A Europäisches 
gejorden: Polizeiamt 


gefordert: Europäisches 
Polizeiamt 


Die Institution der Rauschgiftver- 
bindungsbeamten ist keine Erschei- 
nung, die erst durch die zunehmend 
bedrohliche Entwicklung. auf dem 
Gebiet der. internationalen Rausch- 
giftkriminalität in den letzten Jahren 
bestimmt wurde. So hatte schon vor 
rund 30 Jahren die US-Rauschgiftbe- 
kämpfungsbehörde entsprechend spe- 
zialisierte Mitarbeiter weltweit einge- 
setzt, und auch das Bundeskriminal- 
amt korinte bereits ab 1972 erste Er- 
fahrungen durch die Entsendung 
eines Beamten in die Türkei sammeln. 

In den folgenden Jahren verstärkte 
sich das Bedürfnis des Bundeskrimi- 
nalamtes, .die deutschen Rauschgift- 


bekämpfungsbemühungen durch die’ 


Tätigkeit von Rauschgiftverbindungs- 


beamten in den wichtigsten Her- > 


kunfts- und Transitländern für 
Rauschgifte unterstützen zu lassen. 
Im Rahmen der TREVI-Koopera- 
tion ist geplant, Rauschgiftverbin- 
dungsbeamte der EG-Staaten vor 
allem in Länder, die nicht der EG an- 
gehören, zu entsenden. . Für die 
Übergangszeit bis zur endgültigen 
Realisierung eines Netzes von Rausch- 
giftverbindungsbeamten der EG ist 
vorgesehen, daß die bereits entsand- 
ten oder in Kürze zu entsendenden 
nationalen Rauschgiftverbindungsbe- 


. amten auch die Interessen der ande- 


ren EG-Staaten mit wahrnehmen. 

Ein Austausch von Interpol- 
Verbindungsbeamten findet aufgrund 
bilateraler Vereinbarungen zwischen 
den Nationalen Zentralbüros der 
IKPO-Interpol der Bundesrepublik 


= AEE 


Bi- und Multilaterale 
Zusammenarbeitsformen 


Abbau Grenz- Deutsch-französisches 
kontrollen Abkommen $ 


Deutsch-österreichisches 
Abkommen 


Schengener Abkommen . 
Abkommen zwischen 

Bundesrepublik Deutsch- 

land/Frankreich/Benelux 


Deutsch- 
schweizerisches 
Abkommen 


in Ver- 
handlung 


Deutsch- 
dänisches 
Abkommen 


in Ver- 
handlung 


Bekämpfung 
TE 
Bekämpfung 
Staatsschutz 
Delikte |. 


Deutschland und Italien bzw. Spanien 
seit Ende der 70er/Anfang der 80er 
Jahre statt. ; 

So verrichtet je ein deutscher Be- 
amter Dienst bei Interpol Rom bzw. 
Interpol Madrid. ; 

‚Gleichzeitig ist je ein italienischer 


. bzw. spanischer Verbindungsbeamter 


beim Bundeskriminalamt angesiedelt. 
Es ist geplant, einen gleichartigen 
Austausch mit dem nationalen fran- 
zösischen Interpol-Büro in Paris als- 
bald durchzuführen. 

Der Austausch dient der Vertie- 
fung und Verbesserung der Zusam- 
menarbeit zwischen den o. a. Inter- 
polstellen und hat sich uneinge- 
schränkt bewährt. Zu den Aufgaben 
gehören unter anderem die wirkungs- 
volle Unterstützung bei der beschleu- 
nigten Abwicklung einzelner Vorgän- 
ge sowie die unbürokratische und so-. 
fortige. Informationsübermittlung in 
eiligen Fällen. 

Das Arbeitsgebiet der Interpol- 
Verbindungsbeamten umfaßt .alle 
Kriminalitätsbereiche. : 

Neben dem Austausch mit Italien: 
und Spanien und dem geplanten mit 
Frankreich sind auch einige deutsche 
Kriminalbeamte im Generalsekreta- 
riat der IKPO-Interpol tätig. Bei die- 
sen Beamten handelt es sich‘ sowohl 
um Mitarbeiter des Bundeskriminal- 
amtes als auch um Angehörige von 
Länderpolizeien, die zum Zwecke der 
Dienstverrichtung im Generalsekreta- 
riat zum Bundeskriminalamt abge- 
ordnet werden. Eine Entsendung 
deutscher Beamten findet ihre Be- 


gründung u. a. in der äußerst starken 
Inanspruchnahme der Möglichkeiten 
und technischen Mittel der Organisa- 
tion durch die deutsche Polizei. 


EDV nur für die 
Sachfahndung 


Mit der-zunehmenden Mobilität 
_der Straftäter und dem teilweise be- 
reits erfolgten Abbau der Grenzkon- 
trollen an den Binnengrenzen des EG- 
Bereiches wird eine länderübergrei- 
fende Fahndung nach Personen und 
Sachen verstärkt unverzichtbar. 


‚ Mit der elektronischen Datenver-- 


arbeitung ist hier eine Basis geschaf- 
fen, Fahndung fast verzögerungsfrei 
international wirksam werden zu las- 
sen. 

Gemäß einem Beschluß der deut- 
schen Innenministerkonferenz vom 
24. 11. 1978 ist der Anschluß auslän- 
discher Polizeidienststellen für die 
automatische Abfrage möglich, je- 
doch ausschließlich auf den INPOL- 
Sachfahndungsbestand beschränkt. Es 
handelt sich hierbei um die Bereiche 
e abhandengekommene Kraftfahr- 
zeuge/Anhänger 
è Blanko-Personaldokumente 
eo Waffen 
e: Banknoten. 

In diesem Zusammenhang vorhan- 
dene personalbezogene Daten werden 
nicht ausgegeben. 

Die Länder Schweden, Großbri- 
fannien, Niederlande, Frankreich, 
Spanien, Luxemburg, Österreich, 
Finnland und Jugoslawien können 
über. Telex auf die og. Sachfahn- 

“dungsbereiche zugreifen. Der wech- 
selseitige Zugriff auf die entsprechen- 
den Sachfahndungsbereiche ist durch 
Installation von Datensichtgeräten in 
Wiesbaden und Brüssel bzw. Rom 
verwirktlicht worden. 


— In Bedarfsfällen können Ersuchen 
- durfch——Polizeidienststellen an den 
Kriminal-Dauerdienst des Bundes- 
kriminalamtes gerichtet werden, der 
die italienischen und belgischen Sach- 
fahndungsbestände abfragen kann. 

Für einen ausschließlich deutschen 
Zugriff werden in besonders errichte- 
ten Arbeitsdateien sowohl beim Bun- 
deskriminalamt als auch bei den Lan- 
deskriminalämtern Informationen, die 
aus dem nationalen und internationa- 
len Meidedienst erlangt werden, ge- 
speichert und ausgewertet. 


Es handelt sich hierbei um die 


Kriminalitätsbereiche 

© Illegaler Handel und ee! 
von Rauschgift 

‚© Illegaler Handel und Kchrnüggel 
von Waffen 

© Scheckbetrug 

e Terrorismus und 

e Staatsschutz. 

Durch die Möglichkeit von vielfäl- 
tigen Rechercheprogrammen werden 
ermittlungsbegleitende und ermitt- 
dungsünterstützende Auswertungen 
betrieben. 

Über die für diese Arbeitsdateien 
geschalteten Datensichtstationen ist 
die Möglichkeit der klartextlichen 
Nachrichtenvermittlung  (Nachrich- 


tenvermittlungssystem - NVS) reali- 


siert. 

Nach wie vor wird im Rahmen der 
IKPO-Interpol und der Europäischen 
Gemeinschaften angestrebt, die Be- 
ziehungen auf dem Gebiet der dv- 
unterstützten Verbrechensbekämp- 
fung zu intensivieren. 

Hier ist vor allem das „Schengener 
Abkommen“ (offiziell: Übereinkom- 
men zwischen den Regierungen der 


Staaten der 
union, der Bundesrepublik Deutsch- 
land und der Französischen Republik 
betreffend den schrittweisen Abbau 
der Kontrollen an den gemeinsamen 
Grenzen vom 14. 6. 1985) zu erwäh- 
nen. 

Die fünf Signatarstaaten befassen 


Benelux-Wirtschafts- 


sich u. a. auch mit der Problematik, - 


wie die Bestände der Personenfahn- 
dung und Sachfahndung in gegensei- 
tigen Zugriff gestellt werden können. 
Die Verwirklichung dieses Vorhabens 
wird allerdings aus juristischen, poli- 
tischen, organisatorischen und nicht 
zuletzt aus technischen Gründen in 
kürzester Zeit nicht möglich sein. 

Als besonders hinderlich erweisen 
sich die unterschiedlichen nationalen 


Gesetzgebungen. Dies gilt nicht nur- 


für die Datenschutzgesetze der einzel- 
nen Länder. Eine Gegenseitigkeit 
kann daher in den meisten Fällen zur 
Zeit noch nicht gewährt werden, 


. wobei speziell die Übermittlung von 


personenbezogenen Daten und auch 
deren Speicherung problematisch ist. 

Ein internationales polizeiliches, 
dv-gestütztes Personen- und Sach- 


- fahndungssystem nach dem Vorbild 


des in der Bundesrepublik genutzten 
INPOL-Systems (Rechner-Rechner- 
Verbund) ist für das weitere Zusam- 
menrücken der europäischen Länder 
äußerst erstrebenswert und notwen- 
dig. 


Das Technische Komitee für die 


Zusammenarbeit in Europa (TCE) 


Der gegenwärtige Auftrag des TCE 
lautet, die Mechanismen der Zusam- 
menarbeit zwischen den Mitglieds- 
staaten in Europa zu untersuchen und 
Empfehlungen zur Anhebung des Ni- 
veaus dieser Zusammenarbeit zu un- 
terbreiten. 

‚Seit seinem Bestehen hat sich das 
TCE mit folgenden Studien befaßt: 

1. Organisierte Kriminalität _ 
2. Möglichkeiten der NZBs, ihre. 

Struktur und Kompetenzen, Eu- 

ropäisches Adressbuch - 
3. Mittel der Zusammenarbeit, Ver- 
bindungsbeamte im Ausland, 


Das TCE ist außerdem maßgeblich 
an den Vorbereitungen der Europäi- 
schen Regionalkonferenzen, insbe- 
sondere der Erstellung der Tagesord- 
nungsentwürfe, beteiligt. Es ist also 
stark auf die Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Regionalkonferenz ein- 
schließlich der Treffen der Leiter der 
europäischen NZBs bei der General- 
versammlung ausgerichtet. Seine Tä- 
tigkeit. mündet in Übereinstimmung 
mit seinem oben zitierten Auftrag in 
Empfehlungen und nicht in die unmit- 
telbare Realisierung von Erkenntnis- 
sen. 3 


Das Europäische Regional- 
sekretariat (EuSec) beim General- 
sekretariat der IKPO-Interpol 


Aufgaben des EuSec 


Die Begründung zu dem in der 51. 
Generalversammlung der IKPO-In- 
terpol vorgelegten Resolutionsent- 
wurf sah für das einzurichtende Eu- 
ropäische Sekretariat, im folgenden 
EuSec genannt, folgende Aufgaben 
vor: ; 

1. Unterstützung von TCE und 
ERC (Europäischer Regionalkonfe- 
renz) 
© Sekretariat für das TCE, Ausrich- 
tung von Zusammenkünften, Erstel- 
lung und Versendung der Protokolle 
ə Koordinierung und Überprüfung 
der vom TCE verfolgten Projekte 


unter Leitung eines Mitgliedes des- 


TCE 
© Unterstützung europäischer Kon- 
ferenzen ; 
© Umsetzung von Entscheidungen 
der ERC und Empfehlungen des 
TCE, die auf einen europäischen 
Standpunkt innerhalb der Organisa- 
tion hinauslaufen 
e Projektvorschläge für das TCE 

2. Allgemeine Tagesarbeit im Ge- 


- neralsekretariat. 


Nützlichkeit von Zonen- oder 


 Netzfunksprüchen 

4. Beziehungen zwischen TCE und 

. Generalsekretariat 

5. Nützlichkeit allgemeiner Studien 

6. Arbeitsmethoden des Generalse- 
kretariats 

7. Rolle der Europäischen Regio- 
nalkonferenz 

8. Direkte Kontakte zwischen den 
Polizeibehörden der Mitglieder 

9. Andere Möglichkeiten der Zu- 
sammenarbeit wie TREVI etc. 


10. Zusammenarbeit auf dem Gebiet - 


der forensischen Wissenschaften 
11. Folgen des Abbaus von Grenz- 
kontrollen 
12. Einrichtung eines Europäischen 
Regionalbüros 


13. Zukunft der IKPO-Interpol 


14. Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Zusammenarbeit durch Initia- 


tiven der einzelnen Mitgliedslän- ` 


der 


‚15. Aufbau einer TE-Einheit beim 


Generalsekretariat 

16. Polizeiliche Kriminalstatistiken 

17. Idee und Zweck des SEPAT- 
Planes zur verstärkten Bekämp- 
fung der Rauschgiftkriminalität 

18. Beziehungen zwischen Generalse- 
kretariat und TREVI _ 

19. Fahndungsplakat des Generalse- 
kretariats betreffend die meistge- 
suchten Verdächtigen 

20. Häufigkeit und Überschneidun- 
gen von internationalen Konfe- 
renzen zur Begegnung der Rausch- 
giftkriminalität. 


=— 15 - 


e Verbindung zwischen TCE und ~ 


Generalsekretariat 


_ @ Verbindung zwischen den Abtei- 


lungen des Generalsekretariats und 

den europäischen Mitgliedsländern 

e Beantwortung der Anfragen von 

außerhalb Europas betreffend die eu- 

ropäische Region oder ihre Länder, 

nach Absprache mit dem TCE 

© Unterrichtung des TCE von Pro- 

blemen der Zusammenarbeit in Euro- 

pa 

® Untersuchung -strafrechtlicher, 

prozessualer und administrativer An- 

gelegenheiten von Interesse für die eu- 

ropäische Region, nach Absprache 

mit TCE oder dem Generalsekretär 
3. Aufgaben außerhalb des Gene- 

ralsekretariats 

e Anregung und Ausrichtung von 

fallbezogenen Konferenzen 

e Beratung und Unterstützung der 

NZBs auf deren Anforderung 

e Unterstützung von Ausbildungs- 

vorhaben auf Anforderung der NZBs 
4. Zusätzliche Aufgaben 


` @ nach Weisung des Generalsekre- 


tärs 


_e.Sonderaufträge nach Weisung des 


Generalsekretärs im Interesse der ge- 
samten Organisation, nach Rückspra- 
che mit dem Vorsitzenden des TCE. 
Diese im Grunde genommen nicht 
durchstrukturierte Liste läßt drei 
Hauptaufgabengebiete erkennen, 
nämlich ; > 
e Sekretariatsaufgaben 
e Verbindungsaufgaben 


` © Stabsaufgaben, 


wobei die Sekretariatsaufgaben deut- 
lich überwiegen. 


< 


Aufbau, Struktur und Organisatorisohe 
Einbindung des EuSec 


Nach dem Vorschlag des TCE war 


das EuSec mit folgendem Personal- 


‘auszustatten: 1 Kriminalpolizeibeam- 


ter vergleichbar dem Höheren Dienst, 
1 Kriminalpolizeibeamter vergleich- 
bar dem Gehobenen Dienst, 1` Ver- 
waltungskraft. 

Die beiden Stellen für die Polizei- 
beamten sollten auf dem Wege der 
Abordnung aus‘ den europäischen 
Mitgliedsländern besetzt,.die Verwal- 
tungskraft dagegen aus dem Haus- 
halt der IKPO-Interpol, genauer aus 
den erhöhten Beiträgen der europäi- 
schen Staaten, besoldet werden. 

Mit dem Aufbau wurde im Okto- 
ber 1986 begonnen. Seit Ende Januar 
1937 arbeitet das EuSec mit dem vor- 
gesehenen Personalbestand. 

Die materiellen Arbeitsbedingun- 
gen sind noch dürftig, da für die 3 
Mitarbeiter wegen einer allgemeinen 
Raumknappheit beim Generalsekre- 
tariat nur ein Büro zur Verfügung 
steht. Der Umzug in 2 größere Räume 
ist jedoch vorgesehen. 

Das EuSec ist Bestandteil des Ge- 
neralsekretariats. Es untersteht direkt 
dem Generalsekretär, womit es Ele- 


- mente einer Stabsstelle erhält, und ist 


von diesem im Sinne der „Grün- 
dungsresolution“ zu führen. _ 

Die Art der Zusammenarbeit zwi- 
schen dem EuSec und den anderen 
Einheiten des Generalsekretariats ist 
noch nicht genau definiert! Dies 
scheint unschädlich, erlaubt es doch, 
in die künftige Regelung einige prak- 
tische Erfahrungen einzubringen. 


Bisherige Arbeit des EuSec 


Das EuSec hat bisher folgende Auf- 
gaben ausgeführt: 

e Vorbereitung und Auswertung von 
4 TCE-Sitzungen 

e Mitwirkung bei der Vorbereitung 
der Europäischen Regionalkonferenz 
© Organisation zweier Ministerbesu- 
„gche 


ae Systeme zur Identifi- 
zierung von Fingerabdrücken 

© Redaktion und Herausgabe des 
Europäischen Adreßbuches (NZBs 
und Fachdienststellen) 

Zur Zeit laufen folgende Projekte: 

e Broschüre Polizei- und Justizorga- 


e Organisation einer Konferenz über 


nisation in den europäischen Staaten 


© Internätionale polizeiliche Zu- 
sammenarbeit durch Kontakte auf 
der Ebene unterhalb der NZBs 

e Verbindungsbeamte für das EuSec 
e Studie über die Ausführung von 
Resolutionen der Generalversamm- 
lung und von Empfehlungen der Eu- 
ropäischen Regionalkonferenz. 


` Verhältnis des EuSec zum TCE 


Wie schon erwähnt, untersteht das. 


EuSec.der direkten Leitung des Gene- 
ralsekretärs. Es unterliegt damit nicht 
den Weisungen des TCE. * 

Der oben zitierte Aufgabenkatalog 
belegt allerdings eine starke themati- 
sche Abhängigkeit des EuSec vom 
TCE, eine Abhängigkeit, die dem 


- EuSec nach dem Wortlaut’der For- 


mulierungen wenig Spielraum für die 
Entfaltung von Eigeninitiative und ei- 
genverantwortliches Handeln läßt. 


Der Einsatz von Rauschgift-Verbindungs- - 
beamten: Strategie und erste Erfahrungen '*08-10.87 WERNER KAHL, Bonn 


Vor vier Jahren entsandte das BKA den ersten Rauschgift- 
Verbindungsbeamten ins Ausland. Inzwischen sind solche Beamte 
in zehn Staaten stationiert, und die Ergebnisse des Konzepts kön- 
nen sich sehen lassen. Der sprichwörtliche lange Arm des BKA 
reicht schon erstaunlich weit; die Erfolge in der Bekämpfung des 
Drogenschmuggels sind beeindruckend. Ziel der Ermittler ist es, 
ein weltumspannendes Netz von Rauschgift-Verbindungsbeamten 
zu schaffen. Wie sieht der Einsatz in der Praxis aus? 


Er wirkt bei Fahn- 
dungsangelegenheiten mit, ist bei 
Vernehmungen von Tatverdächtigen 
und Zeugen, Durchsuchungen und 
anderen Ermittlungshandlungen an- 
wesend und wertet aufgefundene und 
ihm überlassene Unterlagen aus. 


Was die Unterbringung in den Bot- 
schaften angeht, so ist sie erforderlich, 
damit der Beamte sensible Unterlagen 
sicher verwahren, ungestört Besuche 
empfangen und auch vertrauliche Ge- 
spräche führen kann. Im übrigen wi- 
derspräche es dem Wiener Abkom- 
men und dem Diplomiatenstatus, 
wenn der Beamte ausschließlich bei 
der lokalen Polizei räumlich ange- 
bunden wäre, Natürlich schließt die 
Unterbringung in der Botschaft nicht 
aus, daß der Verbindungsbeamte 
auch bei der Polizei Arbeitsmöglich- 
keiten zur Verfügung hat. 

Mit den strategischen Maßnahmen 
Ausrüstungs-, Ausbildungshilfe und 
Rauschgiftverbindungsbeamte wurde 
in den Jahren 1982/1983 fast- zeit- 
gleich begonnen. Der erste Beamte 
wurde 1983 nach Bangkok entsandt. 
Es folgten Stationierungen in Paki- 
stan, Zypern, Marokko, Brasilien, 
Peru, Bolivien, der Türkei, vor weni- 
gen Wochen auch in Indien und in 
den. Niederlanden. Entsendungen 


nach Miami, Argentinien, Venezuela, 


-Großbritannien und Portugal sind in 


Vorbereitung. Zur Jahresmitte 1987 
verfügte das Bundeskriminalamt über 
14 Rauschgiftverbindungsbeamte in - 
10 Ländern, einschließlich. zweier 
Verbindungsbeamter in der Unterab- 
teilung Rauschgift des Generalsekre- 
tariats von Interpol in Paris. 

Auch ist es aus dem Gedanken ge- 
genseitiger Amtshilfe heraus selbst- 
verständlich, daß der Rauschgiftver- 
bindungsbeamte besondere Möglich- 
keiten oder Kontakte, die er besitzt, 
im Interesse der Botschaftsaufgabe 
nutzt oder einbringt, auch soweit es 
sich nicht um rauschgiftspezifische 
Angelegenheiten handelt. So konnte 
z. B. der Verbindungsbeamte in Kara- 
chi bei einer Flugzeugentführung auf- 
grund seiner speziellen örtlichen 
Kenntnisse und Verbindungen sehr 
hilfreich wirken und das Generalkon- 
sulat in besonders herausragender 
Weise unterstützen. 


Die Zusammenarbeit zwischen schleswig-holsteinischen und däni- 


schen Behörden im Rahmen der Verbrechensbekämpfung ist _ 


rundherum als hervorragend zu bezeichnen. Sie gestaltet sich pro- 
blemlos und wird von einem hohen Maß an Kooperationsbereit- 


schaft auf beiden Seiten geprägt. 
Darüber hinaus ist das Abkommen 
zwischen der Regierung des König- 
reichs Dänemark über Erleichterun- 
gen des Grenzübertritts vom 20. 6. 
1986 zu erwähnen. Danach führen im 
Personenverkehr die Zollbehörden ab 
1. 7. 1986 im Regelfall eine einfache 
Sichtkontrolle der Personenkraftwa- 
gen durch, die die Grenze überqueren. 


mE WE mm 
Stern 26.11.87 
1976 landete Werner Mauss 


seinen größten Coup: Er stöberte 
in Athen das gesuchte RAF-Mitglied 


Rolf Pohle auf. Seitdem wurde der Agent 


als unschlagbarer Terroristen-Jäger 
gehandelt. 1979 engagierte ihn der 


Bundesnachrichtendienst. Mauss hatte 


eine junge Holländerin in die linke 
Szene eingeschleust. Doch die Aktion 
brachte außer Spesen nichts ein 


Im Frühjahr 1976 reiste ein junger 
Mann mit dem peruanischen Paß Nr. 
15745, ausgestellt auf den Namen 
Adolfo Lopez Christobald Frendle, 
mit der Fähre von Italien auf die 
griechische Insel Mykonos. 

Sein richtiger Name war Rolf 
Pohle. Der Sohn eines bekann- 
ten Münchner Zivilrechtsprofessors 
stand ganz oben auf der Fahndungs- 
liste der Polizei. Unter falschen Na- 
men hatte Pohle Anfang der siebzi- 
ger Jahre unter Vorlage eines Jagd- 
scheins Waffen für die RAF gekauft. 
Im Dezember 1971 wurde er verhaf- 
tet und im März 1974 zu sechs Jahren - 
und fünf Monaten Haft verurteilt. 

Fast genau ein Jahr später ent- 


Die Kontrolle findet statt, ohne die 
Wagen anzuhalten. Soweit es die ört- 
lichen Verhältnisse zulassen, gilt die- 
ses Verfahren auch für Pkw im Fähr- 
verkehr. Die Zollbehörden können 
jedoch, wenn es ihnen zweckmäßig er- 
scheint, durch Stichproben eingehen- 
dere Kontrollen vornehmen. 


führten Mitglieder der »Bewegung 
2. Juni« den Berliner CDU-Vorsit- 
zenden Peter Lorenz. Es gelang ih- 
nen, fünf Gefangene aus dem Um- 
feld der RAF und des »2. Juni frei- 
zupressen, darunter Rolf Pohle. Am 
3. März 1975 wurden die fünf nach 
' Südjemen ausgeflogen. 

Pohle hielt es nicht lange in dem 
Wüstenstaat aus. Am 27. Mai 1976 
kam er aufder griechischen Urlaubs- 
insel Mykonos an. Für seine Ergrei- 
fung war eine Belohnung von 50-000 
Mark ausgesetzt worden. Aus allen 
Urlaubsgebieten rund ums Mittel- 
meer gingen Hinweise auf steck- 
brieflich gesuchte Terroristen ein. 
Das Ehepaar Mauss erhielt vom 
BKA den Auftrag, derartigen Ur- 
lauber-Tips nachzugehen, weil sie 
ohne großen bürokratischen Au 
wand in den Touristenorten operie- 
ren konnten. 

Mit ihrem eigenen Flugzeug rei- 
sten sie nach Korfu, Kreta, Rhodos, 
auf die Kanarischen Inseln. Doch 
trotz der hektischen Aktivität fühlte 
sich das Ehepaar Mauss nicht so 
recht ausgelastet. Vor allem wurde 
die »Institution M« vom BKA nicht 
mehr in das Gesamtkonzept von 


Fahndungsmaßnahmen eingeweiht. ` 


Unternehmer setzen Millionen für das Ergreifen von Terroristen aus Die welt 


In die internationale Fahndung 
nach Terroristen, die in Deutschland 
und anderen europäischen Ländern 
an Gewalttaten beteiligt waren, wird 
von privaten Unternehmen und Stif- 
tungen eine weitere Millionen-Kopf- 
prämie investiert. Um die Bevölke- 
rung in den betroffenen Ländern 
stärker für die Mitfahndung zu inter- 
essieren, starteten die Prämienstifter 
gestern in Zürich eine europäische 
Öffentlichkeitskampagne. Mit ein- 
heitlichen Zeitungsanzeigen im For- 
mat 17 mal 16 Zentimeter wurde eine 
Belohnung „bis zu einer Million 
Schweizer Franken“ (ca. 1,25 Millio- 
.nen Mark) ausgesetzt. ` 


„Anonymität garantiert“, heißt es 
in dem Text der Anzeige, die im Züri- 
cher „Tagesanzeiger“ publiziert wur- 
de. Die Auftraggeber bezeichnen sich 
in der Anzeige so: „Wir sind ein inter- 
nationales Konsortium von Privatun- 
ternehmen und Stiftungen gegen 

‚ weltweiten Terror.“ Die Belohnung in 
Schweizer Franken soll für Informa- 
tionen gezahlt werden, die „zur Er- 
greifung von Terroristen“ führen, die 
an sechs in der Anzeige genannten 


Gewalttaten beteiligt waren. Dabei, 


handelte es sich um die Schauplätze 
Lissabon (Überfall auf die türkische 


Für Informationen, die zur Ergreifung von Terroristen 
führen, die an diesen Gewalttaten beteiligt waren : 


Anonymität 
garantiert. 


Wenn Sie über 
Informationen verfügen, 
rufen Sie eine der 
untenstehenden 
Telefonnummern an. 
Wir garantieren Ihnen 
absolute Anonymität. 


TE% 
A 


Luxemburg (352) 48 0673 - Frankreich (1) 47 5401 33-| Niederlande (070) 47 1065- 
BR Deutschland (0228) 48 52 21 - Türkei (4) 222 8907 - U.S.A. (404) 237 6606 


Wir sind ein internationales Konsortium von Privatunternehmen und Stiftungen 
gegen weltweiten Terror. 


LLION cee 


BELOHNUNG ! 


: Überfall auf die türkısche Botschaft - 
Juli 1983. 


: Ermordung von Leamon HUNT, l 
Direktor der Sinai Friedenstruppe - = 
Februar 1984 %3 


‘ : Ermordung des PLO-Repräsentanten 
DARWISH - Dezember 1984. - 


: Ermordung von Nikos 
MOMFERATOS - Februar 1985. 


Ermordung des US-Soldaten 
PIMENTAL und Bombenattentat auf 
die Rhein Main Air Base - August 
1985. 


: Ergreifung von Max FREROT, 
Hauptverdächtiger eines 
Bombenattentats auf französische 
Polizeidienststelle - Juli 1986. 


Ex 


Botschaft Juli 1983), Rom (Ermor- Kontakt-Telefone wurden bereits Ergreifung der Mörder des Siemens- 


dung von Leamon Hunt, Direktor der außer in Bonn in Luxemburg, Frank- forschers Professor Beckurths und 
Sinai-Friedenstruppe, Februar 1984), reich, den Niederlanden, der Türkei seines Fahrers. führen, eine Million 
Rom (Ermordung des PLO-Reprä- und in USA installiert. „Ich bin nicht Mark im Fall des ermordeten MTU- 
sentanten Darwish, Dezember 1984), befugt, über das Konsortium Aus- Vorsitzenden Zimmermann und des 
Athen (Ermordung von Nikos Mom- kunft zu geben“, sagte ein anonymer Anschlages auf die NATO-Schule 
feratos, Februar 1985), Frankfurt (Er- Sprecher des Bonner Telefonan- Oberammergau sowie bis zu jeweils 
mordung des amerikanischen Solda- schlusses 485221 gestern der WELT. 50.000 Mark für Tips, mit denen die 


ten Edwar/F. Pimental im August „Wir sind keine Behörde, auch nicht Polizei 


konspirative. Wohnungen, 


1985 und Bombenanschlag auf die vom Geheimdienst.“ Das Konsorti- Depots oder Schließfächer ermitteln 
amerikanischen Rhein-Main-Air-Ba- um, das als gesellschaftliche Kraft im kann. Kritikern, die es als. aussichts- 
se) und Paris (Hinweise zur Ergrei- In-und Ausland die Bekämpfung von los bezeichnen, auf diesem Weg in 
fung von Max Frerot, dem Hauptver- Gewalttaten nach.außen offensiv ver- den „harten Kern“ der linksextremi- 
dächtigen eines Bombenattentates treten will, wolle jedoch keinesfalls stischen „Rote Armee Fraktion“ 
auf eine französische Polizeidienst- selbst „Terroristen ergreifen“, sagte (RAF) einzudringen, halten die Prä- 
stelle im Juli 1986). „Wenn Sie über der Sprecher. Informationen würden mienstifter eine andere Erwartung 
Informationen verfügen, rufen Sie ei- den zuständigen staatlichen Stellen entgegen: Die RAF und andere Ter- 
ne der untenstehenden: Telefonnum- übermittelt. „Wir sichern den Infor- rorgruppen brauchten Helfer, die 
mern an. Wir garantieren Ihnen abso- manten absolute Anonymität zu“. 
lute, Anonymität“, heißt es in dem _Private und staatliche ‚Stellen in sorgen ‚und so. weiter — da überlegt: 


Text der Anzeige, die in der nächsten der Bundesrepublik haben bisher fol- gewiß mancher, ob'er beim „Ausstei " 


Quartiere beschaffen, Ausweise be- 


Zeit in überregionalen europäischen gende Belohnungen ausgesetzt: Drei gen“ einen Batzen Geld mitnehmen 
Millionen Mark für Hinweise, die zur solle. < 


Zeitungen plaziert werden soll. 


ZEVIS voll einsatzfähig 


Bu 9 E a S 
Schleswig/Flensburg. 03.11.87 Seit dem or.ri. ist 
das Zentrale Verkehrs-Informationssystem (ZEVIS) voll in 
Betrieb genommen worden. Aus dem Zentralspeicher kön- 
nen Polizei, Grenzschutz, Zollfahndung und Kfz-Behörden 
über 50 Millionen Daten abfragen. Nach Angaben des KBA 
seien vorwiegend Angaben zu Fahrzeugen und deren Hal- 


tern gespeichert.- (ale) 


Die Super-Agenten kamen sich 
ziemlich affig vor. Die Hinundher- 
schickerei erschien ihnen wie Be- 
schäftigungstherapie. Nicht mehr sie 
waren es, die Polizei-Einsätze steu- 
erten, sondern sie wurden gesteuert. 
Anfang Juli kam dann ein heißer 
Tip. Einem Münchner Journalisten- 
schüler war in seinem Urlaubsort auf 
Mykonos die Ähnlichkeit zwischen 
einem Touristen und dem Foto eines 
gesuchten Terroristen aufgefallen. 
Er sprach den Mann an: »Sie sind 
doch Rolf Pohle?« »Nein«, antwer- 
tete der. Der Jungjournalist hakte 
nach. Daraufhin schwenkte der 
Mann um: »Ja, ich bin Pohle. 
Aber wenn Sie den Mund auf- 
machen, ist es aus mit Ihnen.« 
Der junge Mann rief von 
Griechenland aus zu Hause 
bei der Polizei an. Nachdem 
in Wiesbaden der Hinweis auf 
Pohle eingegangen war, infor- 
mierte das BKA Interpol und 
ließ die griechische Polizei 
bitten, den Gesuchten sofort 
festzunehmen. Zwei Beamte 
des Bundeskriminalamtes 
setzten sich in die nächste Ma- 
schine nach Athen, um die 
Fahndung an Ort und Stelle 


Se 


zu überwachen. Zu ihrem 
Leidwesen durften die BKA-Män- 
ner aber nicht nach Mykonos weiter- 
reisen, sondern mußten sich beim 
Deutschen Botschafter in Athen 
aufhalten. Inzwischen hatte Rolf 
Pohle die Urlaubsinsel mit- unbe- 
kanntem Ziel wieder verlassen. 

In dieser Situation wurde Werner 
Mauss alarmiert. Der machte seine 
Cessna klar und startete mit seiner 
Frau nach Griechenland. Auf Myko- 
nos :befragte das Ehepaar"M. zu- 
nächst den aufmerksamen Jour- 
nalistenschüler. Der erzählte ihnen, 
daß er Pohle dabei beobachtet habe, 
wie er eine ungewöhnliche Sonnen- 
brille mit roten Bügeln kaufte. 

Schon vor dem Abflug hatte »M.« 
sich ein genaues »Personagramm« 
von Pohle geben lassen. In dem vom 
BKA angelegten Dossier stand un- 
ter anderem, daß Pohle täglich »Die 
Welt« und. die »Süddeutsche Zei- 
tung« las und sich wöchentlich den 
»Spiegel« kaufte. 

Über den Lufthansa Kurierdienst 
ließ Mauss sich einen Satz Bilder 
schicken und legte sie dem Journali- 
stenschüler vor. Der beschrieb das 
neue Erscheinungsbild Rolf Pohles. 
Die Informationen gab er an einen 


Freund im Bayerischen Landeskri- 
minalamt weiter, der die Fotos beim 
Erkennungsdienst so lange verän- 
dern ließ, bis sie dem »neuen« Pohle 
ähnlich waren. z 

Währenddessen klapperte. das 
Ehepaar M. alle Reisebüros auf My- 
konos ab, um herauszubekommen, 
mit welchem Schiff Pohle wohin wei- 
tergefahren sein könnte. Tatsächlich 
konnte sich eine Angestellte an den 
Mann auf den vorgelegten Fotos 
erinnern. Er habe Tickets-für eine 
Schiffsroute gekauft, die zu zahlrei- 
chen anderen Inseln, letztlich aber 
auch nach Athen führte. 
konnte also. überall ausgestiegen 
sein. Mauss und seine Frau flogen 
nach Athen. 

Nach der Landung unternahm das 
Detektiv-Paar erst einmal eine 
Sightseeing-Tour zur Akropolis. 
Oben angekommen und die Millio- 
nenstadt untersich, breitete Margret 
Mauss die Arme aus und stöhnte: 
»Das. ist doch idiotisch. Wir haben 
nur das neue Foto und sonst nichts. 
Wie sollen wir die Stecknadel Pohle 
in diesem Heuhaufen finden?« 

Aber ihr Ehemann war guten Mu- 


tes. Erstens hatten sie ein gutes Ho- - 


tel, nämlich das »King George«, 
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Pohle 


~ Afigebot hatten. 


zweitens schönes Wetter und drit- 
tens sowieso nichts anderes vor — 
und die Spesen liefen weiter. Zudem 
hatte Mauss eine Idee. 

Wie wäre es, schlug er seiner Frau 
vor, wenn wir alle Zeitungskioske in 
-Athen auf die Kombination Welt— 
Süddeutsche-Spiegel  abklappern? 
Die ersten Recherchen ergaben, daß 


: in Athen gut 2000 Kioske existier- 


ten. Über eine Vertriebsfirma 
brachte Mauss in Erfahrung, daß im- 
merhin noch 200 die von Pohle be- 
vorzugte-Zeitungskombination im 
Das Ehepaar 
Mauss suchte den Athener Interpol- 
Chef Fatinopoulos auf und versuch- 
te ihn dazu zu bringen, diese Kioske 
von der griechischen Polizei überwa- 
chen zu lassen. Fatinopoulos sträub- 
te sich. Eine solche Aktion würde zu 
viele seiner Beamten binden. 
Schließlich erklärte er sich bereit, 
die Zeitungsstände wenigstens für 
den Tag, an dem in Athen der »Spie- 
gel« frisch angeboten wurde, obser- 


vieren zu lassen. 


Indessen machte Mauss sich selbst 
auf den Weg. Er begann seine Er- 
mittlungen vor der Tür seines Hotels 
am Syntagma-Platz. Auf Anhieb 
hatte er Erfolg. Die Kioskbesitzerin 
erkannte auf dem Foto jenen Mann, 
der regelmäßig kurz nach der Anlie- 
ferung der deutschen Zeitungen ge- 
gen 18 Uhr die »Welt« und die »Süd- 
deutsche« kaufte. Mauss legte sich 
zusammen mit einer Gruppe griechi- 
scher Polizisten auf die Lauer. 

Pünktlich um 18.05 Uhr tauchte 
Pohle am Kiosk auf. Er trug die auf 
Mykonos gekaufte auffällige Son- 
nenbrille. Mit den Zeitungen unter 
dem Arm ging Pohle weiter zur 
Snack-Bar »American Santa Ma- 
tia«. Dort bestellte er sich ein Back- 
huhn mit Pommes frites und breitete 
zunächst .die"»Süddeutsche« aus. 


Mauss drängte auf unverzügliche 
Festnahme, doch der griechische 
Einsatzleiter Kyriakopoulos lehnte 


ab.. Es-könne auf’ dem übervollen 


Syntagma-Platz leicht zu einem 
Blutbad kommen. 
Sieben Polizeibeamte pirschten 
e und unauffällig an Poh- 
le herañGegen-21.15 Uhr hatte der 
Deutsche seine Zeitungslektüre be- 
endet. Da griffen die Beamten zu. 
Pohle bestritt vehement, mit dem 
Gesuchten identisch zu sein. Erst als 
das BKA neue Fingerabdrücke nach 
Athen funkte, war klar, daß Mauss 
die griechische Polizei auf die richti- 
ge Spur geführt hatte. 

Ein Streit entbrannte um die Be- 
lohnung. Polizeiführer Kyriakopou- 
los beanspruchte das Geld für sich 
persönlich, was in Griechenland 
möglich ist. Erst nachdem Mauss ei- 
nige Scheine aus seinem Spesenetat 
der Versicherungen zur Verfügung 
gestellt hatte, verzichtete Kyriako- 
poulos auf die Prämie. Das Geld teil- 


ten sich später die griechische Kiosk-- 


besitzerin und der deutsche Journa- 
listenschüler. ` 
Für Mauss zahlte sich der Fall 
Pohle auf andere Weise aus. Plötz- 
lich galt er nicht nur als erfolgreicher 
Agent im Untergrund der gemeinen 
Kriminalität, sondern auch als be- 
„gabter. Terroristenjäger.-Und:diese 
Rolle wurde in den nächsten Jahren 
zu seiner Hauptrolle. 
. Veronica B., geboren 1948 in Den 
Haag, hatte als oberstes Lebensziel, 


sowenig wie möglich zu arbeiten . 


und dabei möglichst viel von der 
Welt kennenzulernen. Schon als 
jährige hatte sie die elterliche 
Gaststätte in den Niederlanden ver- 
lassen und war auf Reisen gegangen. 
Sie jobbte in Hotels in Norwegen 
und der Schweiz. Mitte 1975 war sie 
auf die Kanarischen Inseln gegangen 
und arbeitete seitdem dort in der 
Sprachenschule Benedicte im Touri- 


stenort Maspalomas. 


An einem Tag Ende November 
1977, gerade hatte sie ihren Unter- 


richt beendet, stand ein halbes Dut- 
zend spanischer Polizeibeamter vor 
ihrer Schule. Ohne viele Worte leg- 
ten die Beamten ihr Handschellen 
an. Veronica lachte, denn sie nahm 
an, hier werde so etwas wie »Vor- 
sicht Kamera!« aufgeführt. Doch die 
Polizisten richteten drohend ihre 
Maschinenpistolen auf die Hollän- 
derin. s 

»Bin ich eine Terroristin?« erkun- 


digte sich Veronica. Im Polizeiwa- ° 


gen wurde sie zu ihrer Wohnung ge- 
bracht. Das Zimmer wurde durch- 
sucht. Im Polizeipräsidium von Las 
Palmas wurden Fotos von ihr ge- 
macht und Fingerabdrücke genom- 
men. Schließlich erfuhr sie, weshalb 
sie festgenommen worden war. Sie 
sah der gesuchten deutschen Terro- 
ristin Elisabeth van Dyck ähnlich. 
Einen! Tag später war geklärt, daß 
Veronicä B. tatsächlich Veronica B. 
war. Sie durfte gehen. 

Die Sache hatte drei Monate spä- 
ter ein Nachspiel. 

Vom 3. biszum 7. Januar 1978 war 
das Ehepaar Mauss zusammen mit 
drei niedersächsischen Verfassungs- 
schutzbeamten nach Madrid geflo- 
gen, um mit dem spanischen "Ge- 
heimdienst in Sachen Terrorismus- 
fahndung zu verhandeln. Anschlie- 
Bend reisten Margret und Werner 
Mauss weiter auf die Kanarischen 
Inseln. Bei einem Besuch im Polizei- 
präsidium erfuhr Mauss von der 
Festnahme der falschen Elisabeth 
van Dyck. Und schon hatte er eine 
Idee. Gemeinsam mit spanischen 
Polizeibeamten fuhr er nach Maspa- 
lomas und besuchte Veronica B. in 
ihrer Sprachenschule. Mauss stellte 
sich unter dem Namen Scholz vor. 
»Ich glaube nicht, daß Sie Veronica 
B. sind«, sagte er, »für mich sind Sie 
immer noch Elisabeth van Dyck.« 
»Bin ich nicht«, antwortete die ver- 
schreckte Holländerin, »hat -man 
alles überprüft.« 

»Scholz« bat sie um ein Gespräch 
unter vier Augen. Natürlich wisse 
er, daß’sie nicht Elisabeth van Dyck 
sei. Ob sie aber nicht Lust hätte mit- 
zuhelfen, Terroristen zu fangen. Die 
Aktion werde allerhöchstens vier 
Wochen dauern. 


Nun sprach Veronica zwar eini-. 


germaßen Deutsch, Englisch, Fran- 
zösisch, Italienisch und Spanisch, 
aber vom Bombenbasteln, von anar- 
chistischer Theorie oder dem Kampf 
gegen den weltweiten Imperialismus 
verstand sie nichts. Das, so meinte 
Mauss, ließe sich ändern. Die Frau 
war abenteuerlustig, und so sagte sie 
zu. »Ist Scholz Ihr richtiger Name?« 
fragte Veronica. »Nein«, sagte 
Mauss, »das ist ein Deckname.« Ei- 
nige Wochen später rief Mauss in der 
Schule an und bat sie, das nächste 
Flugzeug nach Frankfurt zu neh- 
men. »Ich hole Sie am Flugplatz ab.« 

Mauss stand vor der Paßkontrolle. 
Er drückte Veronica 200 Mark in die 
Hand und gab ihr die ersten Anwei- 
sungen. Sie sollte sich in der Frank- 
furter Szene eine Bleibe suchen 
und Untergrundliteratur lesen, um 
RAF-Theorie zu pauken. Voreinem 
alternativen Buchladen setzte Mauss 
seine Unteragentin ab. 

Dort stöberte die junge Frau in 
den Bücherregalen und kaufte einen 
Band von Iring Fetscher über Terro- 
rismus. Dann mietete sie sich in 
einer Jugendherberge ein. 14 Tage 
hörte sie nichts von Mauss. 

Ende März kam die Nachricht, sie 
solle unverzüglich nach Heidelberg 
fahren. Mauss sagte ihr die Adresse 
eines Restaurants. Bei bescheide- 
nem Essen und Mineralwasser sagte 
Mauss, sie solle sich in die linke Sze- 
ne Heidelbergs einschleichen. Am 
besten ginge das über die Universi- 
tät. Mauss gab ihr eine Telefonnum- 
mer in Hanau. Dort könne 
sie immer eine Nachricht für 
ihn hinterlassen. 

Bei ihren Recherchen in 
der linken Szene machte 


Veronica sich sporadisch No- 
tizen, die sie jeweils in der 
Nacht vor einem Treffen mit 
ihrem Agentenführer Mauss 
zu einem provisorischen Be- 
richt zusammenfaßte. Mauss 
war unzufrieden mit ihren Er- 
mittlungen. Sie selbst hatte 
Gewissensbisse, nicht mehr 
liefern zu können. 

Veronicas Leben in Heidel- 
"berg war alles andere als auf- 
regend. Sie stöberte durch verschie- 
dene linke Buchhandlungen, saß 
abends in Szene-Kneipen herum. 
Einmal hatte sie einen Studenten 
kennengelernt, der mit einem Komi- 
tee »Sibylle und Hermann« zu tun 
hatte. Kurz zuvor, am 23. Juni 1978, 
hatte der 26jährige Hermann Feiling 
bei der Explosion einer selbstge- 
bastelten Bombe sein Augenlicht 
und beide Beine verloren. Gerade 
außer Lebensgefahr, war er in die 


Krankenabteilung einer Polizeika-. 


serne verlegt und verhört worden- 
Er offenbarte den BKA-Beamten 
die Struktur der Revolutionären 
Zellen, zu denen er gehört hatte. 
Zahlreiche Personen waren auf- 
grund seiner Aussagen festgenom- 
men worden. Auch 'seine frühere 
Freundin Sibylle. Die linke Szene 
verzieh ihm sein Geständnis. 

Noch während ihres Gefängnis- 
aufenthaltes versuchte Sibylle über 
eine- Freundin, ihre Wohnung in 
Heidelberg zu vermieten. Im Hei- 
delberger Frauenbuchladen ent- 
deckte Veronica einen entsprechen- 
den Aushang. Sie rief die angegebe- 
ne Telefonnummer an, traf sich mit 
Sibylles Freundin Renate und über- 
nahm am 1. Oktober 1978 für 230 
Mark im Monat die Einzimmer- 
Wohnung im Mühltal 106. Mauss 
war begeistert, denn nun hatte seine 
Agentin endlich Kontakt zur »richti- 
gen Szene«. Veronica freundete sich 
mit Renate an, besuchte sie häufig in 
ihrer Wohnung und wurde auch im 
Komitee »Sibylie und Hermann« ak- 


tiv. Veronica gab als revolutionäre 


Referenz ihre angebliche politische 
Tätigkeit für die kanarische Gueril- 
la-Organisation MPAIAC an und 
galt schon allein deswegen als poli- 
tisch zuverlässig. 

Im März 1979 kam Sibylle aus der 
Haft frei. Veronica durfte die Woh- 
nung vorerst behalten. Inzwischen. 
hatte sie einen jungen Mann ken- 
nengelernt, den Arbeitslosen Jür- 
gen, Der zog bei ihr ein und wunder- 


-te sich darüber, daß seine Freundin 


trotz offenkundiger Arbeitsunlust 
immer Geld in der Tasche hatte. Er 
fragte sie, und Veronica gestand 
ihm, Agentin zu sein. Eine solche 
Geldquelle - etwa 1500 Mark pro 
Monat ließ Mauss für Informationen 
und Spesen springen — faszinierte 
Jürgen. Ob Veronica die Scholz- 
schen Quellen nicht auch für ihn 
anzapfen könne? Die Holländerin 
offenbarte Mauss, ihrer Freund ein- 
geweiht zu haben. Ohne erkenn- 
bare Gemütsregung nahm Mauss 
ihre Beichte entgegen und heuerte 
Jürgen als V-Mann an. 


Gemeinsam lieferte das Agenten-- 


pärchen nun seine Berichte ab. Der 
doppelte Aufwand ließ das Informa- 
tionsaufkommen allerdings auch 
nicht wachsen. Dafür wurden Be- 
langlosigkeiten bis ins letzte Detail 
beschrieben. Mauss konnte seinen 
Auftraggebern, damals vor allem 
noch dem BKA, berichten: 

»Neben dem Haus Friedenstraße, 
6900 Heidelberg (Wohnung von Re- 
nate), befindet sich, bis zum angren- 
zenden Haus reichend, eine grau- 
blaufarbene Holzwand, in die eine 
Tür eingelassen ist. Rechts daneben 
sind drei Schellen angebracht. Auf 
der oberen Schelle erscheinen die 
Namen >X< und »Y«. Nach Passieren 
dieser Tür erreicht man, rechtsseitig 
gelegen, den Hauseingang. Über 


eine Holztreppe gelangt man in die. 


erste Etage. Die rechte Eingangstür 


ee 


führt zur Wohnung der Zielperson, 
die linke zu der von Margita »Y«. 
Von innen sind beide Wohnungen 
(bestehend aus je einem Raum und 
einer gemeinschaftlich zu benutzen- 
den Küche) durchgehend begehbar. 
Ein Fenster in der Wohnung dürfte 
zur Friedenstraße gelegen sein. 
Nach Betreten der Wohnung der 
Zielperson gelangt man sofort in die 
Küche.« Als besonderen Leckerbis- 
sen konnte Mauss noch berichten: 
»Die Zielperson besitzt ein Fahrrad, 
Pkw steht nicht zur Verfügung.« 

Veronica war alles andere als eine 
Musteragentin. Wenn in ihrer Woh- 
nung das Telefon klingelte und sie 
vermuten mußte, daß »Herr Scholz« 
am Apparat war, nahm sie den Hö- 
rer oft gar nicht erst ab. Sie hatte kei- 
ne Lust, ihn zu treffen, weilsie nichts 
zu berichten:.hatte under sie mit end- 
losen Vorträgen langweilte. Veroni- 
cas Phlegma reizte vor allem Frau 
Mauss bis zur Weißglut. 

Am 4. Mai 1979 wurde Elisabeth 
von Dyck beim Versuch, sie festzu- 
nehmen, von der Polizei erschossen. 
Inzwischen war Veronica schon so in 
der Szene verwurzelt, daßsie mit der 
Frau des wegen terroristischer Akti- 
vitäten einsitzenden ehemaligen 
Rechtsanwalts Siegfried Haag zur 


> Beerdigung nach Enkenbach fuhr. 


Nach der Trauerfeier wurde auch 
Veronica von der Familie van Dyck 
zum Kaffee eingeladen. Mauss pro- 
tokollierte darüber später: »Eltern 
sind als Sympathisanten bereit, Ta- 
ten ihrer Kinder zu decken.« 

In Ermangelung brauchbarer In- 
formationen begann Mauss inzwi- 
schen offenbar, seine Berichte etwas 
»anzudicken«. Über das Komitee 
»Sibylle und Hermann« schrieb er: 
». .. unterhält Kontakt nach Ita- 
lien, Frankreich, zur ETA (spa- 
nisch-baskische Separatistenorgani- 
sation) in Vorbereitung, geplant ist 
Anmietung konspirativer Wohnung 
im Baskenland.« = 

Das hörte sich vielversprechend 


“an. Doch die geheimnisvollen Ver- 


bindungen waren lediglich Telefona- 
te von Leuten, die über das Komitee 


»Sibylle und Hermann« Auskunft 


haben wollten. 

So dürftig die Informationen aus 
der Szene waren, so grandios waren 
die Operationspläne, die Mauss dar- 
aus entwickelte. Zum Beispiel die 
Aktion Rudolf Raabe, von Mauss 
»Operation Domino« getauft. Raa- 
be war von der Polizei als RZ-Mit- 
glied verdächtigt worden und hatte 
sich nach Irland abgesetzt. Durch 
eine »konspirative Aktion« sollte er 
bewogen werden, nach Italien zu rei- 
sen. Absicht.sei, so Mauss, »aus den 
sich dadurch psychologisch ergeben- 
den Möglichkeiten Kontakte zu Mit- 
gliedern der RZ, RAF und »2. Juni< 
zu enttarnen, um aus diesen Er- 
kenntnissen subversive Verbindun- 
gen aufzunehmen«. 

Nun gab es damals aber Bestre- 
bungen, Rudolf Raabe, dem straf- 
rechtlich nichts vorzuwerfen war, 


ganz normal nach Deutschland zu- 


rückzuholen. Auch für diesen unan- 
genehmen Fall hatte Mauss vorge- 
sorgt..Er schrieb an den BND: »Soll- 
te eine Rückkehr des R. R. in die 
Bundesrepublik legalisiert bzw. not- 
wendig werden, so würden wir die 
Zielrichtung ünserer Aktion um- 
strukturieren.« 

- Nach Absprache mit Herrn Marti- 
ni vom BND wurde Veronica beauf- 
tragt, sich in das »Westdeutsche Ir- 
land Solidaritätskomitee« aufneh- 
men zu lassen. 

Am 16. November 1979 beteiligte 
sie sich an einer Sitzung der Initiativ- 
Gruppe Rudolf Raabe im Büro der 
alternativen »tageszeitung« in Ham- 
burg. Mauss wußte zu berichten: 
»Das besagte Treffen fand in einem 
ca. 20 qm großem Raum, der früher 
als Küche Verwendung gefunden 
haben dürfte (Mit Einbauschrän- 
ken: Nischen, Kaffee-Automat), 


een pcpocc<zyügjpygsssmkkkl -„z2yzttmkk nm — 


statt, in dem diverse Stühle kreisför- 
mig aufgestellt waren; Teilnehmer: 
ca. 15 Personen.«. Wichtigstes Er- 
gebnis des geheimnisvollen Treffens 
war: »Es wurde beschlossen, künftig 
jeden Freitag in der taz in Frankfurt 
eine derartige Zusammenkunft ab- 
zuhalten. Die Sitzungen, in denen 
zwischendurch Kaffee gereicht wird, 
laufen meist wie folgt ab: Es 
werde ein Referat gehalten, 
man sei sich darüber einig, 
daß die Öffentlichkeitsarbeit 
von allen Seiten intensiver be- 
‚trieben werden müsse, Ver- 
bindungen zu Schriftstellern 
und Zeitschriften sollten 
aufgenommen werden, Pro- 
testbriefe an die Bundes- 
anwaltschaft, ans Bundes- 
innenministerium sowie an 
- das Justizministerium gerich-; 
tet werden.« 

Am 18. Juni 1980 hatte 
. Mauss seinem Kontaktmann 
beim BND endlich einmal 
Sensationelles mitzuteilen. Unter 
der Überschrift »Bitte nach Mög- 
lichkeit sofort weiterleiten!« teilte er 
Herrn Martini mit, Veronicas 
Freundin Renate hätte am 31. Mai 
1980 versucht, vier Maschinenpisto- 
len zu erwerben mit dem Ziel, diese 
eigenen Angaben zufolge an gesuch- 
te deutsche Personen weiterzuleiten 
zwecks Ausübung einer Straftat mit 

politischem Hintergrund. 

“Gegen Mittag habe sich »Quelle« 
mit der »Zielperson« Renate in de- 
ren Wohnung getroffen. Die solle 
»im Auftrag von Dritten vier Ma- 
schinenpistolen, möglichst kleine, 
handliche Ausführung, egal zu wel- 
chem Preis, beschaffen. Die Sache 
könne in Ruhe betrieben werden, 
Eile sei nicht geboten. Bei den Er- 
werbern handele es sich um Deut-_ 
sche, die mit den Waffen eine Ak- 
tion beabsichtigen«. 

Mauss schlug dem BND vor: »Da 
Zielperson, durch die lange Zeit der 


„Kontakte zu Quelle, von dieser als u. — 


ernstzunehmende Sympathisantin 
des anarchistischen Untergrunds 
eingestuft wird, die Gewalttaten be- 
fürwortet, kann angenommen wer- 
den, daß die Zielperson in diesem 
Fall mit gesuchten Personen in Ver- 
bindung steht.« Deshaib sollte ihr 
Telefon abgehört werden. 

»Nach Feststellung des sich daraus 
ergebenden Wichtigkeitsgrades wä- 
re dann eine Genehmigung beim 
Generalbundesanwalt einzuholen, 
um die - angeblich aus Spanien - er- 
haltenen Einzelteile eines schwer 
beschaffbaren Maschinenpistolenfa- 
brikates (außerdem nicht schußbe- 
reit) an Zielperson oder nach Mög- 
lichkeit an eine Drittperson zu über- 
geben, damit der Abtransport und 
die weiteren Aktivitäten durch Ob- 
servation entsprechend verfolgt wer- 
den können.« 

BND und Generalbundesanwalt 
stimmten- dem abenteuerlichen 
Mauss-Plan, Maschinenpistolen an 
Tertoristen zu liefern, nicht zu. 


Mauss war genauso enttäuscht 
wie seine Agentin Veronica. Eine 
knappe Woche später bestellte 
Mauss die Holländerin zum Treffen 
in ein Mainzer Hotel. Veronica war 
stolz, endlich etwas geleistet zu ha- 
ben. Sie betrachtete den Waffen- 
Deal als den krönenden Abschluß 
ihrer Untergrundtätigkeit, für den 
Mauss ihr. eine Erfolgsprämie von 
20 000 Mark zugesagt hatte. Es war 
ohnehin gerade Zahltag. Veronica 
erklärte Mauss, daß sie nun aufhö- 
ren wolle, und verlangte neben ih- 
rem Monatshonorar die Erfolgsprä-. 
mie. Doch statt zu zahlen, wollte 
Mauss ihr neue Aufträge geben. 
Aber Veronica wollte nicht mehr. 
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Das Landesamt für Verfassungsschutz in Baden- 
Würtemberg 


Organisationsstruktur 


Die Adresse: Landesamt für Verfassungsschutz, Taubenheimerstr. 
85a, 7000 Stuttgart 50 (Bad Cannstadt) Tel.: 0711/566101.. Seit 
16.12.1986 heisst der Präsident des Amtes Prof. Ralf-Dietrich Krü- 
ger, ehemaliger Rektor der Polizeifachhochschule in Villingen- 
Schwenigen. Er löste Dieter Wagner ab, der in gleicher Funktion nach 
Berlin ging. 

Wie in den meisten anderen Ländern ist das Amt nicht Teil des In- 
nenministeriums, sondern besitzt als besondere Landesoberbehörde weit- 
gehend organisatorische Eigenständigkeit. Formal ist das Bundesamı 
für Verfassungsschutz (BfV) in Köln gegenüber dem ZfV keine überge- 
ordnete Behörde mit Weisüngsbefugnis, sondern “‘primus inter pares’. 
In regelmässigen Besprechungen wird die ‘‘Zusammenarbeit’’ der Aem- 
ter für Verfassungsschutz geklärt, zu der die Länder gegenüber dem 
Bund verpflichtet sind. 

Das BfV nimmt auf Grund von Vereinbarungen mit dem LfV ausser- 
dem Querschnittsaufgaben wahr, so u.a. Technikentwicklung, Fortbil- 
dung, Forschung, aber auch Klärung von Rechts- und Grundsatzfragen 
sowie Kontakte zu anderen Diensten. 

Die Rechts- und Fachaufsicht über den beamteten Verfassungschutz 
(gemeinsam mit ““Ausländerrecht’’!) wird vom Referat 5 der Abteilung 
II (Landespolizeipräsidium) des Innenministeriums (Dorotheenstr. 6, 
7000 Stuttgart 1, Postfach 277, Tel.: 0711/2072-1) wahrgenommen. 
Abteilungsleiter ist derzeit der Landespolizeipräsident Dr. Alfred Stüm- 
per (Tel. 2072- 3310), Referatsleiter ist Reg. Dir. Hetger (Tel. 
2072-3357). 

Wöchentlich finden Treffen zwischen dem Innenminister (z.Zt. Diet- 
mar Schlee, MdL, Tel. 2072-3100) oder dessen Staatssekretär (Ro- 
bert Ruder, MdL, Tel. 2072-3700)'und der Spitze des LfV statt. Nach 
Angaben des ehem. Leiters Dieter Wagner dienen diese Treffen fast 
ausschliesslich dem Informationsaustausch. Die konkrete Tätigkeit des 
LfV sei Angelegenheit des Amtes selbst. Es habe in den 20 Dienstjah- 
ren Wagners keinen Fall gegeben, bei dem der Innenminister z.B. an- 
geordnet hätte, dass bestimmte Personen oder Gruppen 
Beobachtungsobjekt werden sollten. 

Im LfV gibt es 5 Abteilungen: 

` I. Zentralabteilung, Verwaltung, Grundsatzfragen (zuständig für Per- 
sonal, Haushalt, Wirtschaftsverwaltung, Konzeptionen, grds, Rechts- 
fragen, innerer Dienst, G-lo-Kontrolle, EDV), 

II. politische Nachrichtenbeschaffung, mit den Unterabteilungen für 
Linksextremismus, Rechtsextremismus, Ausländerextremismus und Ter- 
rorismus, 

III. Nachrichtenauswertung (erstellt auch die Berichte), 

IV. Spionage und Sabotagebekämpfung, 

V. Behörden- und Wirtschaftsschutz (wirkt mit bei der Personen: 
überprüfung und Beratung von Behörden und Privatunternehmen). Et- 
wa alle 2 Monate findet ein Dienststellenleitertreffen statt, bei welchem 
die Leitlinien der Tätigkeit des LfV und neue Tendenzen diskutiert 
werden. 

Die Abteilung Il (Beschaffung) gibt die Schwerpunkte der Beobach- 
tung vor. Die in dieser Abteilung tätigen operativen MitarbeiterInnen 
(BeobachterInnen) sollen 1/4 bis 1/3 des gesamten Personals des LfV 
ausmachen (V-Leute nicht mitgerechnet). die Abteilunug.I.hat8-Aus- 
senstellen (Dependenzen) in Stuttgart (2), Tübingen, Ulm, Mannheim, 
Karlsruhe, Freiburg und Konstanz. Zum Schutz der MitarbeiterInnen 
befindet sich die zentrale Observatinos- und Ermittlungsgruppe in Stutt- 
gart nicht in den Räumen des LfV, sondern ist ausgelagert. 

Die Beschaffung wird durch nicht-Öffentliche Dienstvorschriften ge- 
regelt, die der Präsident erlässt. die Kontrolle der operativen Mitarbei- 
terInnen findet anhand der regelmässig abzugebenden Berichte statt. Die 
MitarbeiterInnen geniessen also eine gewisse Eigenständigkeit. Der che- 
malige Präsident Wagner: ‘ ‘Gespür ist wichtig für den Grundsatz der 
Verhältnismässigkeit’'. Es habe noch “keine nennenswerten Fälle ge- 
geben”, in denen BeobachterInnen hätten zurückgeholt werden müssen. 

Forschungsaufträge nach draussen und Kooperation mit ‘zivilen’ 
Wissenschaftlern gibt es nach Angaben des LfV praktisch keine. 

Die Ausgaben des LfV ergeben sich aus folgender exemplarischen 
Aufstellung (in Tausend DM): A 


1951 209 1962 2435 1970 4834 1978 16558 1986 23850 
1955 1288 1963 2756 1971 6010 - 1979 19116 1987 24602 
1956 1342 1964 2936 1972 7004 1980 18958 1988 25409 
1957 1621 1965 3300 - 1973 7610 1981 22479 


1958 1827 1966 3477 1974 9345 1982 24619 


.1959 1925 1967 3683 1975 11572 1983 22986 
1960 1926 1968 3884. 1976 13171 1984 24609 
1961 1603 1969 4161 1977 12340 ` 1985 23209 


(Ausser Baden-Würtemberg weist nur noch das Land Bayern die Ein- 
nahmen und -ausgaben des LfV im Haushalt in Einzeltiteln aus.) 


Die Kostenexplosion im sogenannten Verfassungsschutzwesen ist er- 


schreckend: Bis 1968 stetiger Anstieg auf knapp 4 Mio. DM, danach 
eine Vervierfachung in 10 Jahren (1978; 16,5 Mio. DM), und in wei- 
teren 4 Jahren eine erneute Steigerung um 8 Mio. auf 1982 24,6 Mio. 
DM. Seitdem ist eine gewisse Stagnation zu verzeichnen. 

Bis 1968 schien der einzige Gegner der im Ländle ohnehin schwache 
“‘Kommunismus’’. Ab 1968 vervielfältigten sich die Gefahren nach- 
der Sicht des LfV (APO, Anti-AKW-Bewegung, Friedensbewegung) und 
so auch die Ausgaben. 


Die Beschäftigten des Landesamtes 


Die Entwicklung bei den MitarbeiterInnen war nicht viel weniger ra- 
sant, dafür aber stetiger: Von knapp 100 MitarbeiterInnen 1956 Ver- 
doppelung in 15 Jahren (1971: 201) und nochmalige Verdoppelung in 
weiteren 10 Jahren (1981: 398). Seitdem stagniert dig Zahl der Beschäf- 


. tigten. 


Als Beispiel für die Besoldungsstruktur (der Beinen) seien die An- 
gaben der Haushaltplänen 1987/88 und 1956 für die Jahre 1986 und 


‘55- angegeben: 
1955 1986 

Regierungsdirektor u.m. 1 (2,9%) 6 (2,2%) 
Regierungsrat u.m. 3 (8,6%) 15 (5,5%) 
Regierungsamtsleute u.m. 3 (8,6%) 80 (29,2%) 
Inspektoren u.m. 8 (22,9%) 133 (48,5%) 
Sekretäre 20 (57,1%) 40 (14,6%) 
gesamt 35 (100 %) 247 (100%) 


Von den Beamten gehören 5% dem höheren Dienst an, 60% dem mit- 
leren Dienst und 35% dem gehobenen (7). 

Während in den 50er Jahren die nicht verbeamteten MitarbeiterIn- 
nen eindeutig das Gros der sogenannten VerfassungsschützerInnen stell- 
ten, so hat sich dies kontinuierlich, seit den 70er Jahren eindeutig 
umgekehrt. Inzwischen stellen die Beamten mehr als 2/3 der Mitarbei- 
terInnen. Insgesamt ist auch eine höhere Dotierung und wohl auch for- 
male Qualifikation der Beamten feststellbar. 

Nach Angaben von Vertretern des LfV kommen die MitarbeiterIn- 
nen des mittleren Dienstes von der Verwaltungsschule oder sie sind ehe- 
malige Polizeibeamte. Der gehobene Dienst rekrutiert sich aus 
ehemaligen KriminalpolizistInnen und Absolventinnen der Fachhoch- 
schule für öffentliche Verwaltung. Im höheren Dienst befanden'sich Ende 
1986 20 Beamte. 5 von diesen sind Absolventen der Führungsakade- 
mie für die Polizei in Münster-Hiltrup. In den Spitzenpositionen sind 
fast ausschliesslich Juristen anzutreffen, aber für einzelne Spezialbe- 
reiche auch Volkswirte, Historiker und Linguisten mit akademischer 
Ausbildung. Ein Orientologe ist zuständig für Ausländerbestrebungen. 
Der Akademikeranteil ist gegenüber dem Bundesamt für Verfassungs- 
schutz. (BfV) beim LfV kleiner. 

Eine Gleichberechtigung von Männern und Frauen gibt es nicht, doch 
machen Frauen einen grossen Anteil des Personals.im LfV aus. In allen 
Führungspositionen, ausser der Leitung des Personalwesens, sitzen Män- 
ner. Im gehobenen Dienst sind mehr als die Hälfte Frauen. Die Schreib- 
kräfte werden fast ausschliesslich von Frauen gestellt. 


Nachrichtendienstliche Methode: V-Leute 


Das klassische und auch wichtigste nachrichtendienstliche Mittel des 
beamteten Verfassung$schutzes ist die V-Person. V-Personen sind In- 
formanten des LfV aus einem zu observierenden Milieu, die nicht beim 
LfV angestellt oder verbeamtet sind. Deren Zahl dürfte sich zwischen 
200 und 300 bewegen (nur ZfV). Hinzu kommen in Baden-Würtemberg 
nochmals unter 100 für die Polizei arbeitenden V-Leuten (offizielle An- 
gabe), sowie eine nicht zu beziffernde Zahl von V-Leuten, die für die 
Bundesgeheimdienste BfV und MAD (Militärischer Abschirmdienst) In- 
formationen sammeln. 

Die V-Leute werden als Angehörige des zu beobachtenden Milieus 
angeworben, wobei wirtschaftliche, rechtliche oder andere Notsitua- 
tionen ausgenutzt werden. Nach Darstellung des LfV sind die Motive 
für eine Informantentätigkeit sehr unterschiedlich. Sie reichten von ei- 
ner “'guten staatsbürgerlichen Einstellung’’, dem Staat helfen zu wol- 
len, bis zu kommerziellen Interessen. Das Versprechen auf 
Straferlass werde nicht gemacht. Wohl aber sei es möglich, dass 


sich.das:ZfV.beirGnadengesuchen u.Ae. für einen Informanten 


einsetze. 

Die Anwerbung geschieht durch V-Leute-FührerInnen, zu- 
meist in den Aussenstellen des Landesamtes, teilweise auch 
von der Zentrale aus. Jede Anwerbung soll vom Präsidenten 
genehmigt werden, ist aber dann ausschliesslich Angelegen- 
heit des Führers bzw. der Führerin. Lediglich eine Ersatz- 


Führungsperson hat zudem noch Kenntnis von einer erfolgten 


Anwerbung. 

Das Rechtsverhältnis zwischen V-Person und Landesamt wird 
als “Verhältnis sui generis”, also als etwas nicht klassifizierbares, an- 
gesehen und ist weder Werk-, noch Dienst-, noch Geschäftsbesorgungs- 
vertrag. Es wird in der Regel nach einer Anwerbezeit ein Vertrag 
abgeschlossen, der die V-Person zu absolutem Schweigen verpflichtet 
bei Strafandrohung (bis 5 Jahre Freiheitsstrafe oder Geldstrafe), und 
der strengste Weisungsgebundenheit vorsieht. Je nach Bedürfnissen und 
Wert der V-Person erhält diese neben Spesen für ‘freiberufliche Tä- 
tigkeit” Zahlungen, die anlässlich von Treffen mit der V-Leute- 
Führungsperson bar übergeben werden (ein ’’kleiner Fisch’’ 100 bis 
200 DM pro Treffen). Die Bezahlung soll genügend Anreiz zu Infor- 
mantentätigkeit geben, aber “nicht genügend zum Leben’’ sein, damit 
keine finanziellen Auffälligkeiten entstehen. Super-V-Leute wie den Son- 
deragenten Maus hält sich das LfV nach eigenem Bekunden nicht. 

Das Landesamt weigert sich grundsätzlich, die Identität einer V-Person 
zu offenbaren -selbst in Gerichtsverhandlungen. Nach Angaben des ehe- 
maligen Chefs Dieter Wagner war bisher der einzige Ausnahmefall 
ein illegaler KPD-Mann im Jahre 1967. nur 2-3 V-Leute sollen in den 
vergangenen 20 Jahren abgeschaltet worden sein, weil sie aus der Bahn 
gelaufen seien. Ebenso wenig nennenswert seien die Fälle, bei denen 
V-Leute hätten zurückgeholt werden müssen. Da dies Angaben des Z/V 
selbst sind, ist hier wohl eine gewisse Skepsis nicht fehl am Platz. 

Welche Probleme beim Einsatz von V-Leuten entstehen können, zeigte 
die Offenbarung der V-Frau ‘Emden 852°’, die 7 Jahre lang im enge- 
ren Umfeld der ‘‘Roten Armee Fraktion’’ eingesetzt wurde. Diese soll 
für ihre Tätigkeit deutlich mehr als 100 000 DM erhalten haben, was 
jedoch von der Frau geleugnet wird: sie habe Blankoquittungen unter- 
schreiben müssen. Nachdem die V-Frau in der 2. Jahreshälfte von 1985 
wegen ‘'zu persönlicher Angehensweise’’ der V-Frau-Führung aus ih- 
rer Informantentätigkeit ausgestiegen ist, sei sie aus der vom ZLfV ange- 
mieteten Wohnung gekündigt worden und habe auf der. Strasse 
gestanden. Dies sei der Terroristenszene nicht verborgen geblieben, so 
dass Verdächte entstanden seien und sie von der Szene gesucht wurde. 
Als. sie vom LfV mehr Geld und eine neue Identität, alslo einen Pass 
mit neuem Namen, forderte, lehnte das LfV ab. Im Laufe der Ausein- 
andersetzungen mit dem ZfV soll ihr angedroht worden sein, man wol- 
le bereits eingestellte Strafverfahren, die sie während ihrer Tätigkeit 
für den Verfassungsschuhtz beging, wieder aufrollen (8). 

Schlaglichtartig werden anhand dieses Falles mehrere Probleme of- 
fensichtlich: die Gefährdung von V-Personen, die gegenseitige Erspress- 
barkeit von V-Personen und Behörde, die Konsequenzen ‘‘menschlicher 
Schwächen’’, die notwendig werdende Straffälligkeit von V-Personen. 


ge 


Technische Mittel 


Bei dem Gespräch September 1986 mit der behördenspitze des LfV 
wurde der Fraktion der Grünen auf Frage mitgeteilt, es würden vom 
LfV keine technischen Mittel wie Richtmikrophone oder Wanzen ein- 
gesetzt, um auf geheimen Wege in Wohnungen und Räume einzudrin- 
gen und so Personen unbemerkt auszuhorchen und zu registrieren. 

Diese Angabe ist mehr als fragwürdig. Es ist nicht einsichtig, wes- 
halb ein Geheimdienst wie das:Z/V solche technischen Mittel nicht nut- 
zen sollte. Die einzige einigermassen plausible Erklärung für die 
Aussage -deren Wahrheitsgehalt unterstellt- ist, dass das Z/Vin diesen 
Fällen die Hilfe anderer Geheimdienste, insbesondere des Bundesam- 
tes, in Anspruch nimmt. 

Aehnlich zurückhaltend ist nach Angaben des Amtes dessen Post- und 
Telefonüberwachung..das Aufzählen der Brief- und Telefonkontrollen 
im Jahr bedürfte “kaum zweier Hände’’. Die Kontrolle des Briefver- 
kehrs und das Telefonabhören werde zumeist gemeinsam beantragt. Der 
Abhörantrag des Präsidenten oder dessen Stellvertreters geht über das 
Innenministerium, nachrichtlich auch an den Minister oder dessen Staats- 
sekretär, an die G-lo-Kommission, die sehr kurzfristig (1 Tag) zusam- 
mentreten könne. Bisher habe die Kommission.erst einen vorgelegten 
Antrag abgelehnt. In einem weiteren Fall wurden Abhörmassnahmen 
anlässlich der Entführung des Arbeitgeberpräsidenten Schleyer wegen 
“Gefahr im Verzug’: an.der G-lo-Kommission:'vorbei angeordnet. 

Über detailliertere Fragen bezüglich der Anwendung technischer Mit- 
tel zur Informationsgewinnung lassen sich leider nur Spekulationen auf- 
stellen. 


Sonstige Informationsquellen 


Die meisten Informationen des LfV dürften eindeutig aus allgemein 
zugänglichen Quellen stammen, d.h. aus Flugblättern, Artikeln, aus der 
Presse, von Veranstaltungen, von der Strasse (9). 

Daneben besorgt sich das Landesamt aber auch von öffentlichen 
Dienststellen und Behörden Material. Nachweislich als ınformanten her- 
angezogen wurden: LehrerInnen, Universitätsverwaltungen, öffentli- 
che Bibliotheken, Polizei und Meldebehörden. An diesen ‘“*Ermitt- 
lungen’’ sich zu beteiligen sind die öffentlichen Stellen angeblich auf 
Grund des Amtshilfeprinzips verpflichtet. Schon heute kann also nie- 
mand davor sicher sein, dass die von ihm bzw. ihr bei irgendeiner Be- 
hörde befindlichen Informationen nicht beim Z/V landen. Das Landesamt 
begründet seine Auskunftsersuchen gegenüber der anderen Behörde 
nicht. 

Einige Behörden Bes beamteten Verfassungsschutz ‘‘von sich 
aus”. So z.B. die Staatsanwaltschaften spätestens bei Anklageerhebung 
und Verurteilung in einem Staatsschutzverfahren (10). Völlig unbekannt 
ist, das für alle Landesbehörden darüber hinausgehend in § 5 Abs. 3 
LVerfSchG schon heute eine allgemeine Denunziationspflicht normiert 
ist. Diese Stellen “unterrichten von sich aus das LfV über alle Tatsa- 
chen, die ... Bestrebungen erkennen lassen, die durch Anwendung von 
Gewalt oder dahingehende Vorbereitungshandlungen gegen die freiheit- 
lich demokratische Grundordnung ... gerichtet sind”. Gewalt ist, zu- 
mindest nach Ansicht der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts 
(Blockadeurteil), auch eine gewaltfreie Blockade der Friedensbewegung. 
Die Polizei unterrichtet “von sich aus” generell über alle Bestre- 
bungen”’. 


ÜBei.derInformationsbeschaffung:von»Privatenv(z:B-Arbeitgebem) ist- sms 


man nach Aussage des ehem. Präsidenten Wagner vorsichtig, um bei 
den Betroffenen keine Nachteile entstehen zu lassen. Erkenntnisse über 
die tatsächliche Praxis liegen uns nicht vor. 


Elektronische Datenverarbeitung 


Elektronische Informationsmedien werden vom LfV seit Anbeginn 
genutzt. Die Kosten hierfür bewegten sich bis in die 60er Jahre hinein 
nicht über 100 000 DM pro, Jahr (1954: 25 000, 1966: 95 000). Seit 
1974 ist dagegen ein massiver Anstieg zu verzeichnen. Post- und Fern- 
meldegebühren steigen von 1974 (174 000) bis 1984 (576 000) auf mehr 
alls das Dreifache. Während in den Anfangsjahren bei der elektroni- 
schen Datenverarbeitung noch mit Mietgeräten gearbeitet wurde (1975: 
115 000 DM, 1976: 129 000 DM, danach erheblich weniger), schaffte 
sich das LfV in der Folgezeit immer mehr Eigengeräte an. Die grössten 
Anschaffungen wurden nach den Haushaltsplänen in den Jahren 1975 
(300 000 DM) und 1979 (543 000 DM) getätigt. Auf eine parlamenta- 
rische Anfrage hin teilte Innenminister Dr. Palm im Juli 1979 mit, das 
LfV vorfüge auf Landesebene über keinen elektronisch geführten Da- 
tenbestand. Es nutze lediglich das beim Bundesamt eingerichtete nach- 
richtendienstliche Informationssystem NADIS$ (11). 

NADIS wird gemeinsam vom BfV, den 11 Landesämtern, dem Bun- 
desnachrichtendienst (BND), dem Militärischen Abschirmdienst (MAD) 
sowie der Staatsschutzabteilung des BKA betrieben. Nach Angaben des 
Bundesbeauftragten für Datenschutz (BfD) waren schon 1979 im NAS/D 
3 Mio. Datensätze von Personen gespeichert. 1974 war mit dem Aus- 
bau der Datenfernverarbeitung begonnen worden. Es wurden die LfV 
von Baden-Würtemberg, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz und dem 
Saarland (Verbundgruppe Süd) online angeschlossen. Ein Jahr später 
folgte die Verbundgruppe Nord mit den übrigen Z/V (12). ; 

Nach Angaben des ehemaligen Präsidenten Wagner im Herbst 1986 
besitzt das Landesamt auch heute neben dem Anschluss am Bundessy- 
stem NASID keine eigenen elektronischen Dateien. die hohen Ausga- 
ben für die elektronische Datenverarbeitung wurden damit erklärt, dass 
die Peripheriegeräte des NASID dauernd verbessert und modernisiert 
werden müssten. 

Diese Angaben sind nicht glaubwürdig. Es ist einfach nicht vorstell- 
bar, dass in Anbetracht der Möglichkeiten elektronischer Informations- 
aufbereitung vom Landesamt nur ein automatisches Aktennachweissy- 
stem geführt würde. Vielmehr ist davon auszugehen, dass das LfV ähn- 
lich der Polizei Personen-, Organisations-, Spuren- und 
Aktivitätendateien hät, deren Existenz jedoch erst nach Vorliegen schla- 
gender Beweise zugeben würde. 


In NADIS werden personenbezogene Daten von “'nachrichtendienst- 
licher Relevanz” gespeichert. Hierzu gehören die Mitgliedschaft oder 
“eindeutige Bezüge” zu sogenannten verfassungsfeindlichen Organi- 
sationen. Bei weniger intensiven Bezügen soll eine Löschzeit von 2 oder 
5 Jahren eingegeben werden. Dazu der ehemalige LfV -Chef Wagner 
: “Am Datenschutz orientiert sich vieles’’. Um die Daten vor unberech- 


tigtem Zugriff (auch von aussen) zu schützen, sind die NADIS- Geräte 
in einem besonders gesicherten Bereich des Z/V untergebracht, zu dem 
nur wenige LfV-MitarbeiterInnen Zugang haben. Die Bitte der grünen 
Landtagsfraktion, die Geräte besichtigen zu dürfen, wurde abgeschlagen. 


- Aussenkontakte des LfV 


Nach der Konzeption des beamteten Verfassungsschutzes sollte die- 
ser insbesondere der jeweiligen Regierung Informationen über staats- 
feindlichen Aktivitäten geben. Von der Erstellung politischer lageberichte 
zur individuellen Überwachung ist aber kein weiter Weg. Es ist daher 
heute eine von den etablierten Parteien überhaupt nicht in Frage ge- 
stellte Selbstverständlichkeit, dass das LfV bei der Sicherheitsüberprü- 
fung von öffentlichen und privaten Bediensteten beteiligt wird, ebenso 
bei der Überprüfung der sogenannten Verfassungstreue von Beamten- 

nnen. : 

Überprüft werden auch nach der Einstellung alle öffentlichen Bedien- 
steten, die in besonderen Sicherheitsbereichen tätig werden sollen. So 
z.B. die öffentlichen Bediensteten, die sich an der Zivilverteidigungs- 

. und NATO-Stabsrahmenübung Wintex-Cimex 1987 beteiligten. Nach 
Ausfüllen eines Fragebogens, auf welchem z.B. alte und bestehende 
Ostblockkontakte angegeben werden mussten sowie Vertrauenspreso- 
nen, die die gemachten Angaben bestätigen konnten, prüfte das Z/V die 

‘ Angaben:an Hand des bei’ ihm vorliegenden Materials (13). i 

Die Polizei erhält vom ZfV alle Erkenntnisse, die nach dessen An- 
sicht strafrechtlich relevant sein könnten, wobei hier das Landesamt nicht 
sofort, sondern nach Opportunitätsgesichtspunkten in der Regel ver- 
zögert übermittelt. Die Entscheidung über die Weitergabe an die Poli- 

. zei trifft jeweils die Fachbereichsleitung... 

Auf Grund von Art.3 Abs.2a des Zusatzabkommens zum NATO- 
Truppenstatut werden die Stationierungsstreitkräfte sowohl über pér- 
sonenbezogene Erkenntnisse wie auch über die allgemeine Lage unter 
Einschaltung des Innenministeriums unterrichtet. so erhalten die fran- 
zösischen, kanadischen und vor allem die US-Streitkräfte die beiden 
vom L/V herausgegebenen als Verschlusssack eingestuften periodischen, 
sowie bei Bedarf sonstige Berichte (14). 

Nach Angaben des LfV finden aus Anlass der Einstellung deutscher 
Zivilisten bei ausländischen Streitkräften selten Anfragen statt. Häufi- 
ger seien jedoch Anfragen über deutsche Ehefrauen von ausländischen 
Soldaten, die in besonderen sicherheitsbereichen arbeiten. Nach Aus- 
kunft von Innenmimister Schlee haben ausländische Stellen keinen Zu- 
gang zum Post- und Fernmeldeverkehr oder zu Datenspeicher und 
Übertragungsverbindungen (15) 

Anders als dies in anderen Bundesländern praktiziert wird, beste- 
hen, glaubt man den Angaben von Vertretern des LfV und der Landes- 

regierung, keine Kontakte zu diktatorischen Diensten, z.B. zum 
türkischen Geheimdienst MIT, auch nicht in Asylangelegenheiten. Diese 
werden evtl. über das BfV abgewickelt (16). 

Bei der Weitergabe von Daten an Private behauptet man, restriktiv 
vorzugehen. Als Privater erhielt z.B. der CDU-Bundestagsabgeordnete 
aus Tübingen Todenhöfer vom Bundesamt Material über die GRÜNEN. 
Keine Informationen erhielten die GRÜNEN über sich selbst. Nicht we- 
niger interessant als die Verwendung der Verfassungsschutzinfos zu par- 
teipolitischen Zwecken ist die Weitergabe von Erkenntnissen an 


-~ Wirtschaftsunternehmen. Vom Bundeswirtschaftsministerium wird fest- 


‚gelegt, welche Betriebe Sicherheitsüberprüfungen ihrer Beschäftigten 
„beiden. durchführen lassen könne. In Baden-Württemberg fallen 
ierunter Rüstungs- und Elektronikbetriebe wie MTU, Dornier, Mau- 
ser, Heckler und Koch, Litef oderIBM Deutschland. Nach Angaben des 


—_Personalchefs von Dorier/Friedrichshafen bei einem Besuch der grü- 
em bandtagsfrktion am 16.4.1986 wurden von den ca. 4000 Beschäf- 
tigten des Betriebs-ca. 1000 einer Sicherheitsüberprüfung durch den 


beamteten Verfassungsschutz unterworfen. Bisher sei es auf Grund dieser 
Erkenntnisse zu keiner Ablehnung bzw. Entlassung gekommen (eine 
Aussage, die ebenso falsch wie.nicht nachprüfbar sein dürfte). Es heisst, 
die Betriebe erhielten nicht die konkreten Erkenntnisse über Einzelper- 
sonen übermittelt, sondern nur, ob das Ergebnis der Überprüfung po- 
sitiv oder negativ sei. Dieses Überprüfungsverfahren findet auf 
Bundesebene statt, wobei jedoch die Landesämter für Befragung, ge- 
sonderte Ermittlungen usw. eingeschaltet werden. Auf Länderebene gibt 


es ein ähnliches Verfahren für alle Beschäftigten in der Atomindustrie: ? 


Das Umweltministerium als Aufsichtsbehörde erhält dabei jedoch nicht 
die gesamten Erkenntnisse des Z/V, sondern einen Bericht, dessen Er- 
gebnis es dann an die Kernkraftbetreiber weiterleitet. 
._ Eine weitere Aufgabe des LfV ist die Beratung.von Behörden und 
Firmen, ja auch von Einzelpersonen. Eine solche Sicherheitsberatung 
wird insbesondere von privaten Wirtschaftsunternehmen in Anspruch 
genommen. Die Vermittlung der Beratung findet über das Innenmini- 
sterium statt. 
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BRD/USA 
aktivieren 
Geheimdienst- 
Netz (Teil 2) 


In GEHEIM Nr. 1/1987 begannen wir damit, wenig oder zum Teil 
bisher auch unbekannte Geheimdienststützpunkte auf dem Terri- 
torium der BRD aufzulisten. Wir dokumentierten damals 63 Orte 
ziviler und militärischer Stäbe, Diensteinheiten und Objekte des US- 
amerikanischen Subversionsnetzes besonders im süddeutschen 
Raum. Der Beitrag löste das redaktionell erhoffte Leserinteresse, 
ja auch -echo aus und ergab so eine Fülle zusäztlicher Hinweise und 

i . Wir setzen heute die Artikelserie mit weiteren Nach- 


‚forschungsergebnissen aus dem Norden und der Mitte der BRD fort. 


Zudem planen wir, in den nächsten Ausgaben konkrete und genau- 
ere Beschreibungen der Aufgaben und Tätigkeiten der US- 
Militärgeheimdienststellen zu enthüllen sowie Fotos von.elektroni- 
schen Abhöranlagen/zentren und Hinweise auf die technischen Mög- 
lichkeiten dieser Einrichtungen zu veröffentlichen. Zudem ist daran 
gedacht, in der Zukunft die Serie mit ergänzenden Materialien und 
Informationen als gesonderte Publikation erscheinen zu lassen. In 
diesem Sinne hoffen wir auch weiter auf die rege Mitarbeit unserer 
Leser... : 


Auch zwischen dem Stadtstaat Hamburg un der Kreisstadt Bingen im 
Regierungsbezirk Rheinhessen des Bundeslandes Rheinlan-Pfalz, dort 
wo die Nahe in den Rhein mündet und das Durchbruchtal des Rheins 
durch Hunsrück und Taunus beginnt, findet man nicht wenige übersee- 
ische, präziser US-amerikanische Geheimdienststellen und -Station- 
ierungsorte. Sie zeugen eben nicht nur von einer allgemein durchgän- 
gigen und forcierten Militarisierung der BRD, sondern beweisen auch 
den intensiv ununterbrochen fortgesetzten Ausbau subversiver Stütz- 
punkte in der BRD durch US-amerikanische Geheimdienste im Sinne 


der Vorbereitung nicht nur europäischer Kriegsschauplätze - und das 


runde 8 000 kilometer östlich von Washington, D.C.! 


Standorte militärischer und ziviler Geheimdienste der USA auf 


dem Territorium der BRD (Stand:1987) 


2000 HAMBURG 


Neuer Jungfernstieg: Chief of Base (COB) des CIA Gotenstrasse 13: 


-3380 GOSLAR 
US-Communication Station: Elektronischer Horchposten 


3389 BRAUNSLAGE 
US-Communication Station: Elektronischer Horchposten 


3440 MEISSNERBERG 
USAF Augsburg 


.3448 LÜDERBACH 


US-Border Observation Point: Elektronischer Horchposten 
3569 FRIEBERTSHAUSEN : 
Munitions-Depot: S-2-Dienst der US-Army 

3579 SCHWALMSTADT-TREYSA 

Harthberg-Kaserne: S-2-Dienst der US-Army 


4000 DÜSSELDORF 
US-Konsulat, Graf-Adolf-Str. 16: Chief of Base 


441 GREFRATH 
S-2-Dienst der US-Army 


4048 GREVENBROICH 
US-C3 Einrichtung für AWACS 


4050 MÖNCHENGLADBACH £ 
Peace-Headquarters: A-2-Dienst der U.S.Air Force und S-2-Dienst der 
U.S. Army ; 5 


4134 RHEINBERG 
S-2-Dienst der U.S. Army 


(COB) des: CIA 


-4192 KALKAR 


Neubau-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 


5000 KÖLN 

Moorslede-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 
Konrad-Adenauer-Kaserne: TRADOC—Liaison-Office im Amt für Si- , 
cherheit der- Bundeswehr = 
CIA-Verbindungsstelle beim Bundesamt für Verfassungsschutz 


5130 GEILENKIRCHEN 
Selfkant-Kaserne: A-2-Dienst und Office of Special Investigation der 
U.S. Air Force (AFOSI) : 

Flugplatz Teveren: CIA-Verbindungsstab bei AWACS-System und Ein- 
satzgruppe des Air Force Intelligence Service der U.S.Air Force (AFIS) 


5164 NÖRVENICH 
Flugplatz: A-2-Dienst der U.S.Air Force 


5171/5172 LINNICH-GLIMBACH ni 
Stab NORTHAG und Kommandozentrale 2. ATAF: G-2-Dienst der 
U.S.Army und A-2-Dienst der U.S.Air Force 


Haupstelle für Befragungswesen (BND-Stelle zur Ausforschung und An- 5190 DONNERBERG i : 
werbung von DDR-Ubersiedlern; dort ebenfalls tätig: Befragungs- und Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S.Arm 


Verhörspezialisten der 66th Military Intelligence Group) 


liencron Kaseme: S-2-Dienst der Ü.S.Army 
Eider-Kaserne; Stab LANDJUT: G-2-Dienst der U.S.Army 
2380 SCHLESWIG ; 


Se SEHE 


USAFS Augsburg: ist eine Abteilung der U.S. Army Field Station Augs- 


burg, Aufgabe: Signals Intelligence 


23% FLENSBURG 
Briesen-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


2800 BREMEN 
Präsident-Kennedy-Platz 1, Tel.: 0421/327017: Land Liasion Office 


North Germany (CIA) unter der Tarnung der Bremer Abteilung der 66rh 
Military Intelligence Group - Stand: 8/87 

2831 DÜNSEN 

Ehemalige Munitionsanstalt: S-2-Dienst der U.S. Arımy 


2817 DÖVERDEN 
Willem-Versteegh-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


2847 BARNSDORF 
Hülsmeyer-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 


2850 BREMENHAVEN ; 

Carl-Schurz-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 

Wienerstrasse 12: Büro des Office of Naval Intelligence: (ONI) der 
U.S.Navy (Europe) und A-2-Dienst der U.S.Navy 


2861 GARLSTEDT ; 
588. Military Intelligence Detachment der 2. Panzer-Division der 
U.S. Army 


2870 DELMENHORST 


Lilienthal-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


28% NORDENHAM 
Midgard-Hafen: A-2-Dienst der U.S.Navy. 


2941 HOHENKIRCHEN 


Wangerland-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

3073 LIEBENAU : 

Kernwaffen-Depot: S-2-Dienst der US-Army 

3253 HESSISCH-OLDENDORF 

A-2-Dienst der US Air Forcce (USAF) 

3338 SCHÖNINGEN 

Army Security Agency: Elektronische Spionage gegen die DDR 


3339 WOBECK i 

USAF Augsburg: US-Army Field Station Augsburg, heisst jetzt: De- 
tachment Wobeck, 307 Army Security Agency Batallion: Elektronische 
Spionage gegen die DDR E 


eig 


5300 BONN 3 
Botschaft der USA, Deichmanns Aue: Chief of Station (COS) der CIA 


© für BRD, und Verbindungsstab der Federal Bureau of investigation 


(FBI). Bonner Filiale des INR, d.h. Geheimdienstabteilung des Depari mm 
ment of State 2 T : 


5350 EUSKIRCHEN ; 
CIA-Verbindungsoffizier bei SATCOM-Satelliten-Bodenstation 


5483 BAD NEUENAHR : 
Wilhelmstrasse 87: CIA-Verbingsstelle im Amt für Nachrichtenwesen 
der Bundeswehr - 


5430 MONTABAUR 
Westerwald-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


5509 BÖRFINK 
Zentrales Auswertungszentrum der NATO für Erkenntnisse aus der Fern- 
melde/Elektronischen Spionage- Tactical Fusion Center (TFC) - SOC III 


4231 WESEL-HAMMINKELN 
Schill-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


4400 MÜNSTER 
Handorf, an der B 51: S-2-Dienst der U.S. Army 


4408 DÜLMEN 
Sankt-Barbara-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


4475 SÖGEL 
Mühlenberg-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 


4760 WERL 
Houthulst-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 


4773 MÖHNESEE 
Graf-Yorck-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 


4793 BÜREN 
Kaserne Stöckerbusch: S-2-Dienst der U.S.Army 


4920 LEMGO 
S-2-Dienst der U.S.Army 


4981 QUERNHEIM ` 
Raketenstellung: S-2-Dienst der U.S.Army 


5520 BITBURG z 
Fliegerhorst: 1404. Detachment des Office of Special Investigation (AFO- 
SI) der U.S.Air Force 

Flugplatz: A-2-Stab der U.S.Air Force und Einsatzgruppe der Air For- 
ce Intelligence Squadron der U.S.Air Force (AFIS) 

Bedhard-Wald, Munitions- und Geräte-Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


5521 IDENHEIM 
CIA-Verbindungsgruppe zur Communication Squadron 2113, Detach- 
ment 13 (Bunker mit Funkstellung) 


5529 FISCHBACH 3 i 
Kernwaffen- und C-Waffen-Depot: S-2-Dienst derU.S.Army 


5540 PRÜM 


_ 6070 LANGEN 


U.S. Housing: ETETE zur Communication Squadron 
1945, Detachment 23; A-2-Dienst für Taktische Staffel 


5552 MORSBACH 
Munit:ons-Depot und -Versorgungsstaffel: S-2-Dienst der U.S.Army 


5561 SPANGDAHLEM 
Flugplatz: Einsatzgruppe der Air Force Teens Squadron (AFIS) 
und A-2-Dienst der U.S.Air Force 


5581 GRENDERICH 


‚Raketenstellung: S-2-Dienst der U.S.Army 


5870 HEMER 
Blücher-Kaserne:.S-2-Dienst der U.S.Army 


5907 BURBACH 
Siegerland-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6000 FRANKFURT/MAIN 

Platenstrasse 9: Chief of Base (COB) CIA, mit erweiterten Vollmach- - 
ten und Aktionsradius ` 

IG-Farben-Hochhaus: Stab des 302. Military Intelligence Bataillon des 
V. Corps der U.S.Army und Europavertretung der National Security- 
Agency (NCEUR); NSA HQ for European Security Region (US) 
Creighton-W.-Abrams-Haus: G-2-Dienst der U.S. Army 
Drake-Kaserne: G-2-Dienst der U.S. Army 

Edwards-Kaserne: Military Intelligence Bataillon und S-2-Dienst der 
U.S.Army 

Gibbs-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 

Kennedy-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 

MacNair-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 

Rhein-Main-Flughafen: A-2-Dienst der U.S.Air Force; 435., 1945 Com- 


„munication Squadron 


Hausen: S-2-Dienst der U.S.Air Force 

C-W-Abrams-Haus (US): 17th Data processing Detachment, Scientific 
and- Tecnical Information Team Europe (DARCOM-Dienststelle, V 
Corbs/Stab) 


` 


Munitions-Depot: S-2- Dienst der U.S. Army 


6090 RÜSSELSHEIM 
Azbill-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6100 DARMSTADT 

Cambrai-Fritsch-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 
Ernst-Ludwig-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 
Kelley-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6113 BABENHAUSEN 
Smith-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6121 VIELBRUNN í 
Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


6200 WIESBADEN 

Fliegerhorst-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

Lindsey Air Station: 502. ASA-Bataillon der 66. Military Intelligence 
Group für elektronische Kampfführung (ELOKA) 
Pieri-Kaserne:.S-2-Dienst-der-U:S-Army- 
Leitstab des Air Force Intelligence Squadron (AFIS) der U.S.Air Force 
Flugplatz Erbenheim: A-2-Dienst der U.S.Air Force, Aufklärungsge- 
schwader 

Bismarckring 23: US-Forces Liaison Office State of Hessen/Tarnung: 
66th Military Group 

US-EUCOM Electronic Intelligence Center, 1. Military Intelligence Ba- 
taillon, 6. Support Squadron, B-Corps. 19. Maintainance Bataillon, D- 
Corps 68 Sign. Bataillon, 621. Tactical Controll Intelligence Squadron 
Lindsey-Kaserne (US): European HQ for coordinating nuclear test de- 
tonation, 1157th AFTAC, Auswertungsanl. für Luftbilder aus Ramstein, 
7101 Air Base Wing, 11. Aviation Bataillon, 12. Aviation Group, 563. 
Ordonance Group 

Paulinenstr. 7: VS-Standortkammandantur 


6230 FRANKFURT/MAIN-HOECHST 
Burggraben 1: CIA-Verbindungsstab zu American Forces Network 
(AFN), Europe : 


6236 ESCHBORN 
Camp: S-2-Dienst der U.S.Army_ 


6251 WÜNSCHHEIM-HASSELBACH 
Cruise-Missiles-Stellung: A-2-Dienst der U.S.Air Force 


Ne rn yemi 


‚6300 GIESSEN 


Pendelton-Kaserne: S-2-Dienst der U.S.Army 

Rivers-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

Depot auf Wieseckaue: S-2-Dienst der U.S.Army 

Hohe Warte: S-2-Dienst der U.S.Air Force Befragungsstelle der USA- 
Geheimdienste im Durchgangslager für Aussiedler und Zuwanderer 
(DAZ) - 

6303 NONNENROTH 


» 


- Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S.Army ` 


6301 GEILSHAUSEN 


. Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


6308 BUTZBACH 
Schloss-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6309 KIRCH—-GÖNS 
Ayers-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Amy 


6309 KILIANSTAETTEN 


Hidder Kaserne/Kernwaffen- und C- Waffen- -Depot: S-2-Dienst. der 
U.S. Army 


6321 HATTENDORF i 
Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


6349 HERBORN—SEELBACH 
Aartal-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6360 FRIEDBERG 


Ray-Kaserne: S-2-Dienste der U.S. Army 


en Se ERE. 


Ockstadt: S-2-Dienst der U.S. Army, B-Comp. 
533 Electronic Warfare Intelligence Bataillon 


e2 
6369 KILIANSTAEDTEN 
Nidder-Kaserne S-2-Dienst der U.S.Air Force 


6383 KÖPPERN 
Kernwaffen- und Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S.Army 


6400 FULDA 
Down-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 
Flugplatz Sickels: A-2-Dienst der U. S. Air Force 


6401 GIESEL 
Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


6419 GRÜSSELBACH 
US-Border Observation Point A 


6424 GREBENHAIN ` 
C-Waffen- und. Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S.Army 


6430 BAD HERSFELD 

McPheeters-Kaserne: Grenzaussenstelle des 765. Military Intelligence 
Bataillon der 205. MI-Brigade, 6910 Elecktronic Security Squadron 
Munitions-Depot:S-2-Dienst der U. S.Army 


6450 HANAU 

Argonner-Kaserne: S-2-Dienst der U. s. Army 
Hessen-Homberg-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 
Huthier-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

Pionier-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

Grossauheim: A-2-Dienst im Hauptquartier für Patriot-Raketen 


6451 LANGENDIEBACH 2 
Fliegerhorst-Kaserne/Flugplatz Erlensee und C-Waffen und Minitions- 


‚Depot: S-2-Dienst der U.S.Army 


6460 GELNHAUSEN 
Coleman-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6461 BERNBACH 
Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S. Army 


6470 BÜDINGEN 
Armstrong-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 
Lorbacher Wald: S-2-Dienst der U.S. Army 


6491 GUNDHELM 
Munitions-Depot: S-2-Dienst der U.S. Kar 


6500 MAINZ 

Lee-Kaserne: G-2- und S-2-Dienst der U.S. Army 

Flugplatz Finthen: S-2-Dienst der U.S. Army 

Dragoner-Kaserne: 108 Combat Electronic Warfare Intelligence Ba- 
taillon 


6501 DEXHEIM 
Anderson-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 


6501 WACKERNHEIM 
‚MeCully-Kaserne:-S-2-Dienst der"U:S: Army 


6520 WORMS 

Taukkunen Barracks: CIA-Verbindungsgruppe ind G-2-Verbindungs- 
offizier zum 5. Signal Command (Europe) 

Engineer-Kaserne: S-2-Dienst der U.S. Army 

Police-Kaserne: Einsatzstab des 527. Military Intelligence Bataillon 
Det M, 201 Lo; Arm: SIGSEL Support and “Project Scope Picture” 


6524 GUNTERSBLUM 
Übungsgelände: S-2-Dienst der U.S.Army 


6530 BINGEN 
Ehemalige Funkstation (US): AF Security Site, 6912th Radio Squadron, 
Mobile Kampfmittelbeseitigungseinheit, 836]. Engeneer Company 


6541 HAHN-Flugplatz 
6911. Electronic Security Squadron des Geheimdienstes für die Fon 
melde/Elektronische Spionage der U.S.Air Force-Zlectronic Security 


Command (ESC), seit 1985 Abteilung der 66th Military Intelligence 
Group 


6550 BAD KREUZNACH 


Det, 415 ASA Co; Det E, 201 ASA Co. Aufgabe: Tactical Support to 
B Infantry Division 


Die dritte Fortsetzung wird nicht nur die konspirativen Filialen der USA 
in bundesdeutschen Orten mit den Postleitzahlen 6550 Bad Kreuznach 
bis 7972 Weidach enthüllen, sondern über Aufgaben und Zusammen- 
wirken der zum Oberkommando der Streitkräfte der USA in Europa 
(USEUCOM) gehörenden militärichen Geheimdiensteinheiten berichten. 


Abkürzungserklärung: 


A-2= Stabsdienste für «Feindlage/militärische Abschirmung» 
in den Gruppen beziehungsweise Divisionen der U.S. Air 

Force (s. uñter S-2), Abkürzung für «Air Staff 2»- 
Offiziere z Ve S 

. beziehungsweise: 

Stabsdienste für «Feindlage/Militärische Abschirmung» 

in den Marine-Geschwadern der U.S. Navy (s. unter 

S-2), 


CIA=' Central Intelligence Agency der USA 

FBI= Federal Bureau of Investigation der USA 

G-2= Stabsdienste für «Feindlage/Militärische Abschirmung» 

in den Korps und Divisionen der U.S. Army (s. unter S- 
: 2), Abkürzung für «General Staff 2»-Offiziere 
.Mi= Military Intelligence der U.S. Army 

NSA= National Security Agency des Pentagon 

ONI= Office of Naval Intelligence des Pentagon 

OSI= Office of Special Investigation der U.S. Air force 

RFE= Radio Free Europe, New York/München 

RES -Radio Liberty, New York/München 


Abkürzung für «Admiral Staff 2»-Offiziere 


Stabsdienste für «Feindlage/Militärische Abschirmung» 
© bei den Brigaden, Regimentern und Bataillonen der 
U.S. Army 

@ Fliegerschwadern, Regimentern und Bataillonen der 
U.S. Air Force und 

® entsprechenden Führungsebenen der U.S. Navy 


Afganistan: 


Bundeswehr 
mischt mit ... 


Der Bundeswehr wird im Falle Afghanistans auch aus dem Be- 
reich des Bundesinnenministeriums intensiv zugearbeitet, beispielsweise 
der Topographietruppe. So von der Bundesanstalt für Bodenforschung 
in Hannover, deren Deutsche Geologische Mission in Afganistan 
(DGMA,) schon in den sechziger Jahren für den ‘Tag X’ topographi- 
sche Karten, Stadtpläne, Übersichts- und Spezialkarten, Koordinaten- 
kataloge und Luftbildunterlagen sammelte beziehungsweise präzise 
erarbeitete. Auch das Bundesinstitut für Ostwissenschaftliche und In- 
ternationale Studien in der Kölner Lindenbornstrasse 22, das dem Bun- 
‚desinnenminister zugeteilt ist, beschäftigt sich gemeinsam mit der 
geheimdienstlichen Spitzenorganisation der Streitkräfte der USA, der 
Washingtoner Defense Intelligence Agency (DIA), mit der Ausarbei- 
‘tung von Operationsplänen in Afghanistan Reserveoffiziere der Sonde- 
reinheiten der Bundeswehr für psychologische Kriegführung bilden seit 
1986 für 3 Millionen DM vom Bonner Verein far afghanische Flücht- 
lingshilfe - eingetragener Verein eingesammelte Spenden für die gros- 
sangelegte Aktion -‘‘Gläsernes Afghanistan” exilafghanische 
Kriegsberichterstatter aus und rüsten sie auch feldermarschmässig aus. 
Das geschieht unter Ausschluss der Öffentlichkeit in Einruhr bei Mon- 
schau in der Gemeinde Simmerath. Geübt wird gemeinsam im sekre- 
tierten Gelände des benachbarten Truppenübungsplatzes Vogelsang. 


oa 


